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1. Einleitung
Dieses Buch wendet sich an den fortgeschrittenen Apple Pascal Pro­
grammierer. Es soll kein Lehrbuch sein, vielmehr sollen hier die
Tips und Techniken beschrieben werden. die es ermöglichen. das
System voll auszunutzen. Es bietet das notwendige Wissen. um auch
intern in das System einzugreifen. Es gibt darüber wenig Litera­
tur. da dies im Grunde genommen der Pascal-Philosophie wider­
spricht. Jedoch stößt man leicht an Grenzen. die es eigentlich
garnicht geben müßte. Han will Dinge realisieren. die %.B. in
Applesoft-Basic möglich und verbreitet sind. Hier schränkt das
System den Programmierer ein. Hier setzt dieses Buch an. indem das
Know-How vermittelt wird. daß eben nicht in den Handbüchern steht.

Das Buch ist in drei Abschnitte gegliedert. Im Ersten wird aur das
Betriebssystem eingegangen. Es wird beschrieben, wie man direkten
Zugrifr auf die Diskette und auf das Directory erhält. Es wird
eine Brücke geschlagen zwischen Apple-OOS 3.3 und dem Pascal-Be­
triebssystem. Schließlich wird auf das Format der Filetypen einge­
gangen und ein neuer hinzugefügt.

Der zweite Abschnitt geht näher auf die Programmierung in Pascal
ein. Hier ist eine Zusammenstellung aller Systemroutinen und deren
Adressen enthalten. Hit erweiterten "PEEK/POKE" Roulinen erhält
man Zugriff auf die internen Systemvariablen. Es wird be.chrieben.
wie man den Tastaturpuffer umgeht. und wie man Zeichen in diesen
ohne Tastatureingabe setzt. Schließlich wird dargestellt.. wie man
auch unter Pascal das Drücken der Reset-Taste abfangen kann.

Der dritte Abschnitt geht auf Grafik und Text ein. Es werden Pro­
gramme vorgestellt zum Editieren von Grafiken und zum Verändern
des Graphikzeichensatzes. Schließlich wird die unter Basic bekannte
Blockgrafik auch in Pascal ermöglicht., wobei auch Shapes reali­
siert werden. Es wird ein Hangel des Text-Editors beseitigt. und
es wird ein Programm zum schnellen Hessen der Textgröße verwirk­
licht.

In den Kapiteln wird zunächst geschildert. welches Problem gelöst
werden soll. und wie der Weg dorthin aussieht. Daran schließt sich
ein fertiges Programmlisting an. Im Zusammenhang mit den Erläute­
rungen sollte es dem Programmierer möglich sein, die Programme
speziell zu verändern. oder in seinen Projekten weiterzuverwenden.

Es soll an dieser Stelle darauf hingewiesen werden. daß das Ein­
greifen in das System nicht der Pascal-Philosophie ent.spricht. Sie
fordert. daß ein Programm. daß auf dem Rechner A unt.er Pascal
läuft. auf den Rechner Bohne Anpassungen übertragen werden kann.
Verwendet man die hier geschilderten Tricks. so wird dies nicht
immer der Fall sein.

Wie der Leser mit diesem Buch umgeht. bleibt ihm überlassen. Es
ist. nicht nötig. das Buch von vorne nach hinten durchzuarbeiten.
Es ist jedoch zu empfehlen. zunächst den erläuternden Text in
jedem Kapitel zu lesen und dann erst das Programm einzutippen.

Dabei viel Spaß !
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2~ Utilities für das Betriebssystem

In den folgenden Kapiteln sollen e1n1ge Utilities vorgestellt wer­
den, die die Struktur und die Feinheiten das Pascal Operating Sys­
tems (im folgenden "POS" genannt) ausnützen, und damit neue Möglich­
keiten bieten. Es geht hier ausschließlich um die Arbeit mit den
Disk-Laufwerken, d.h. um die Behandlung von Files und Daten auf Dis­
ketten. Voraussetzung ist, daß dem Leser die Arbeitsweise von POS
bekannt ist, und er mit den Dienstprogrammen, wie Editor oder Filer
umgehen kann.

2.1 B~ock-Editor

Disketten sind gewöhnlich in sogenannte Blöcke und Sektoren einge­
teilt. Sie stellen die kleinste Dateneinheit dar, die von der Floppy
gelesen werden kann.

Mit Sektoren bezeichenen wir die Datenmenge, die auf einmal von der
Diskette gelesen wird. Sie ist größtenteils von dem verwendeten
Laufwerk abhängig. Ein logischer Block ist die Datenmenge, mit der
das Betriebssystem arbeitet. Diese beiden Einheiten sind von einan­
der unabhängig und müssen nicht die gleiche Größe haben. Es ist Auf­
gabe des Betriebssystems, dafür zu sorgen, daß die richtige Anzahl
von Sektoren für einen logischen Block gelesen wird.

Mit logischen Blöcken ist die Datenmenge gemeint, die vom Betriebs­
system auf einmal gelesen wird. Die Größe dieser Blöcke hängt vom
verwendeten Betriebssystem ab. So gibt es Blöcke, die 128 Byte ent­
halten (z.B. CP/M) , das Apple-OOS 3.3 verwendet Blöcke mit 256 Bytes
und POS schließlich kennt 512 Bytes große Diskettenabschnitte. Es
gibt unter anderen Betriebssystemen auch größere Einheiten, wie 1024

-Bytes.

In unserem Fall, der Arbeit mit einer Apple-Maschine beträgt die
Sektorengröße dos Laufwerks 256 Bytes und die der logischen Blöcke
von POS 612 Bytes. Uns interessiert im folgenden nur die Verwendung
von Blöcken. Das Umrechnen in Sektoren überlassen wir dem Betriebs­
system.

Mit einem Block-Editor wollen wir es uns ermöglichen, auf jedes Byte
eines Blocks einer Pascal-Diskette zuzugreifen, es zu verändern und
"den Block wieder zurückzuschreiben. Wir können damit die Struktur
der Diskettenorganisation erforschen, oder wir können Veränderungen
in Programmen vornehmen. Bei letzterem liegt unser Augenmerk darauf,
daß z.B. in einem größeren Programm eine falsch geschriebene B-ild­
schirmmeldung ohne Neu-Compilierung berichtigt werden kann. Inderun­
gen in den Programmen selber sollten nicht durchgeführt werden.

Unsere allgemeine Zielsetzung steht nun fest, wir sammeln nun, was
wir von unserer Lösung erwarten.

Wir wollen eine Ausgabe des Block in hexadezimaler Schreibweise und
in ASCII, d.h in alphanumerischen Zeichen (ASCII a American Standard
Code for Information Interchange) beinhaltet. Dann wollen wir natür­
lich einen beliebigen Block lesen und schreiben können. Weiterhin
sollte der ganze Block mit einem bestimmten Wert zu füllen und
schließlich jedes einzelne Byte zu verändern sein.
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UTILITIES Betriebssystem

Der Editor soll einen guten Uberblick über einen Block bieten. Also
muß das Schirmbild so gut wie möglich sein. Wir haben 512 Bytes in
hexadezimaler Schreibweise auszugeben. Da diese zusammen mit einer
ASCII-Ausgabe nicht genug Platz auf dem Bildschirm haben, müssen wir
die Ausgabe teilen. Es werden immer 256 Bytes gleichzeitig darges­
tellt. Der Benutzer hat dann über ein Kommando die Möglichkeit,
zwischen der ersten und der zweiten Hälfte hin und her zu schalten.

Die 256 Bytes werden in 16 Zeilen zu je 16 Bytes darstellt. Da auch
eine ASCII-Ausgabe verlangt wird, hängen wir einen 16 Zeichen langen
String an. Am Anfang der Zeile steht eine Adresse, die die Position
der Bytes in dem 512 Bytes großen Feld angibt. Damit ergibt sich
folgendes Zeilenlayout:

000: 00 0102 03 04 05 06 .. OC OD OE OF !"ÜS%&'()O*=!"ftS

Pos. Bytes Pos+O .. 15 16 Zeichen in ASCII

Wir haben also schon 16 Zeilen belegt, es bleiben uns noch e Zeilen
übrig, die wir frei verwenden können. Eine Zeile nehmen wir als
Menüzeile, eine als Informationszeile und eine als Eingabezeile.

Um die Information lesen und schreiben zu können benutzen wir die
Standard-Prozeduren "UNITREAD" und "UNITWRITE". Im Pascal-Handbuch
ist die Bedeutung der Parameter erläutert. Wir können eine vom
Benutzer angegebene Blocknummer einsetzen und den Inhalt des Blocks
in ein Feld einlesen.

Das Füllen des Blocks mit einem bestimmten Wert ist einfach. Der
Benutzer gibt eine Zahl ein, das ARRAY wird mit diesem Wert aufge­
füllt, und der Benutzer braucht nur noch den Block zurückzuschrei­
ben.

Zum Verändern einzelner Bytes ist es nötig, daß der Benutzer angibt,
welches Byte er ändern will, und einen Wert, der diesem Byte zuge­
wiesen werden soll. Daraufhin wird das Feld geändert und auf dem
Schirm die hexadezimale und die ASCII-Ausgabe erneuert.

Schließlich werden noch zwei zusätzliche Kommandos eingebaut. Als
erstes ein Kommando zum Verlassen des Programms und dann eine Hilfs­
Funktion. die eine Kommandoliste ausgibt.

Wichtige Variablen

"BLOCK" : 512 Byte großes Feld zur Aufnahme eines Blocks

Wichtige Prozeduren

"HOLECHAR"

"HOLESTRING"

"BYTTOHEX"

Liest ein Zeichen von der Tastatur ein,
das aus "OKSET" sein muß. So werden
schon bei der Eingabe nicht vorhandene
Kommandos ausgeschlossen.

Liest einen Slring von der Tastatur
ein. Die Zeichen müssen aus "ALLOWED"
sein und die Eingabe hat die maximale
Länge "LEN".

Wandelt ein Byte in einen String

1
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UTILITIES Betriebssystem

hexadezimaler Schreibweise um.

"HEXTOINT"

"LESEBLOCK"

"SCHREIBBLOCK"

Kommandoliste

Wandelt einen String, der eine
hexadezimale Zahl enthält in einen
Integerwert um.

Liest mit "UNITREAD" einen Block von
der Diskette in "BLOCK" ein.

Schreibt "BLOCK" mit "UNITWRITE" in
einen Block auf der Diskette.

Kommandoliste ausgeben
Blockeditor verlassen

"0" obere 256 Bytes des Blocks anzeigen
"U" untere 256 Bytes des Blocks anzeigen
"L" einen Block von der Diskette lesen
"S" den Block auf die Diskette schreiben
"N" den gleichen Block nochmals lesen
"A" den Block an die gleiche Slelle auf der Diskelte

zurückschreiben
"." nächslen Block lesen
"-" Block davor lesen
"V" ein Byte verändern
"F" Block mit einem Wert füllen
111" It

"'"

Programm

programm blockedit;
type

setofchar g set of char;

" BL:D I T • TEXT "

val'
home,cr,bs,eol,bell : char;
heKdigit : packed arrayCO •• 15J of char;
block:packed arrayCO •• 511J of 0 •• 255;
blkno:integer;
c:char;
cmdset:setofchar;
oben:boolean;

procedure init; < Initialisiert Variablen und bringt den }
val' i:integerj < Darstellungsrahmen auf den Bildschirm }
begin

eol :=chr(29) ;
bell:::::chr(7);
cr:::::chr(13) ;
bs:::::chr(8);
home:;chr(12) ;
heKdigit:;'0123456789ABCDEF';
cmd!SlIt: =C'0' , , 0' , , U' , ' u' , , L' , ' 1 ' I ' B' , ' 11' , , N' , ' n' , , A' , ' a' ,

'.' " ;' ,';' ,'-' ,'V' " v' " F' " f' ,'E' ,'e' ,'1' " I' J;
write(home) ;
gotoKy(0,2);
write(' Adr 00 01 02 03 04 05 06 07 08 09 OA OB oe 00 OE OF'>;
gotoKy(0,4);
for i:; 0 to 1S da

8
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UT ILITIES Bet ~ i ebssys tem

wd te ln {' ' ,he)ldig i t Ci J , ' 0' ) ;
blkno l-O;

end ;

funct i on ho l e_cha~ (okset :setofcha ~ ) :cha ~ ; { liest ei n Ze i chen e in , das }
va ~ { i n okee t enth. lt~n s~i n mu- }

ch cha~ ;

gut bool ean ;
be;in

~~ pl!'at

read ( keyboa~d , ch ) ;

1f eo ln (ke yboard J then ch::c~;

gut I: ch in okset i
i f not gut then wtite (bel l J

el se i f ch in C' ' • •ch d t2S ») then wdte(ch ) ;
until gut ;
hole_cha~l "'chi

end;

p~ocedu~p wa r te~auf_~eti { Wartet auf die Einga be eines returns}
v.ar c lch. ~ i

begin
qotollyCO t 23 ) ;
wr i t~ ( ' B i ttp ( r e t > druecken' ) ;
c l -hole_cha r (Ccr ) ;

end ;

pr ocedurp feh ler; { Gi bt Fehlermeldung aus }
va r i I i nt~g e r;

begin
gotolly(Q,21 ) 1
w~ite ( bellt · ••• 1/ 0 Fehler •••• ) ;
for i l- 1 to 3000 dOi
gotolly( O, 21) j
wl"ite (eol) ;

end ;

p~oced ure hol e _s t r inq( var s :st ~ i ng ; al l owed:setofchar i l en lintege ~ ) ;

va r Clcha t l { Li est de s String s e in . Se ine maMimal e Laeng e steht in len
hil f s s: s t r i nq ; ( Al l e Ze i chen muessen aus a l lowed se i n.
beg in

5 1.... ;

h i lf • • : - ' ' ;
rep ea t

CI-hol e char (a l l owed+Cbs ,c r J) ;
i f c-bs-then i f l enqt h (s ):Q t hen write (bell )

e lse
befjlin

s .-copy(s ,1 ,lenQth (. J-1 )1
write (bs, ' ' , be) ;

end ;
if c in allcwed then i! l ength(s ) : l en t hen writ,, ( b~ll , bs , ' ' , b !!1>

e lse bvgi n
hi lf ..CU. - CI
s l-concat(s ,hi l f • • ) ;

end I
i f c - Ct then if length( s )=Q t hen

begin
write (bell ) ;
C I "" ' ;

end ;

9
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( wandelt den hexadezimalen String >
( hexstr in einen Integerwert um )

UTILITIES Betriebssystem

until cacrl
end;

function hole_blkno(prompt:string):integerl ( liest eine Blocknummer ein>
var i,num:integer;

s:string;
ok:boolean;

begin
write(prompt,eol);
repeat

hole_string(s,C'0' •• '9'J,3);
num:=O;
for i:=1 to length(s) do nu~:=num*10+(ord(sCiJ)-48)1

it num<280 then ok:=true
else begin

tor i:=1 to length(s) do writeCbs);
tor i:=1 to lengthCs) do writaC' ')1
tor 1:=1 to lengthCs) da writeCbs);
ok:=talse;

end;
until ok;
hole_blkno:anum

end;

procedure byttohexCbyt:integer; var hexstr:string); ( Wandelt den Wert byt >
begin ( in den String hexstr in hexadezimaler Notierung um )

hexstr: a ' 00';
hexstrC2Jl ahexdigitCbyt div 16J;
hexstrC3J:ahexdigitCbyt mod 16J;

end;

function hextointChexstr:string):integer;
var

i,num,digitlintegerl
begin

numleO;
for il=1 to length(hexstr) da

begin
digit:=scanC16,ahexstrCiJ,hexdigit);
num:=num*16+digitI

end;
hextointlanum;

end,

tunction hole_hexval(prompt:string;maxlen:integer):1nteger; ( liest einen>
var ( hexadezimalen Wert ein )

s:string;
begin

writeCprompt,eol);
if maxlen>4 then maxlen: a4;
hole_stringCs,C'0' •• '9','A' •• 'F'J,maxlen);
hole_hexvallchextoint(s);

endl

procedure gebe_aus(startlinteger); { gibt den Inhalt des Blocks aus}
var dmp,str:string;

inh,j,i:integer;
begin

if starteD
then inh:::: 32
else inh:= 49;

10
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UTILIT1ES Betriebssystem

tor i := 4 to 19 do
begin

gotoxy<1 ,i);
write(chr(inh» ;

end;
oben:=(start=O);
dmp:=' 0123456789123456';
tor i:= ° to 15 do

bogin
gotoxy(4,4+i);
for j:= ° to 15 do

begin
inh:=blockCstart+i*16+jJ;
byttoh9x(inh,str);
writeCstr);
if inh>127 then inh:=inh-128;
if C31<inh) and Cinh<127)

then dmpCj+2J:=chr(inh)
else dmpCj+2J:='.';

end;
writelnCdmp) ;

end;
gotoxy(0,23);
writeC'Blocknummer: ',blkno:4);

end;

procedure les9_block; < liest einen Block ein, und gibt ihn aus}
begin

(*$1-*)
unitread(4,block,512,blkno,O);
(*.1+*) .
if ioresult<>O then fehler;
gebe_aus Co) ;

end;

procedure lese; < liest einen gewuenschten Block ein }
begin

gotoxy(O,21),
blkno:=hole_blkno('Welchen Block lesen? ');
gotoMyCO,21) ;
write(eol> ;
lese_block;

end I

procedure schreib_block; < schreibt einen Block auf Diskette}
beg!n

(*$1-*)
unitwrite(4,block,512,blkno,0);
(*$1+*)

if ioresult<>O then fehler;
end;

procedure schreibe; < schreibt auf gewuenschten Block }
begin

gotoMy(O,21);
blknolchole blknoC'Welchen Block schreiben? ";
gotoMyCO,21);
write(eol';
schreib_block;

end I

11
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UTILITIES Betriebssystem

precedure fuelle; { fuellt Bleck mit einem Wert}
var neu:integer;
begin

getoxyCO,21) ;
neu:=hele_hexvaIC'Womit fuellen 1',2);
fillcharCblock,sizeofCblock),chrCneu»;
gotcxy(O,21> ;
writeCeol);
gebe_aus CO> ;

end;

procedure vor; { liest naechsten Block ein >
begin

blkno:=blkno+1;
if blkno>279 then blkno: a279;

lese_block;
end;

procedure zurueck; { liest einen Block vorher ein>
begin

blkno: Dblkno-1;

il blkne<O then blkno:=O;
lese_block;

end;

procedure veraendere; { veraendert ein bestimmtes Byte>
Var adr,new:integer; {und gibt Veraenderung aus }

str:string;
begin

repeat
gotoxyCO,21); .
adr:=hole_hexval('Welches Byte 1 ',3);

until adr<S12;
gotoxyCO,21);
writeCeol,hexdigitCCadr div 256) mod 16J,

hexdigitCCadr mod 256) div 16J,
hexdigitCCadr mod 256) mod 16J,': ');

byttohexCblockCadrJ,str);
writeCstr,' ');
newIRhole_heKval(",2);

bloekCadrJ:=new;
gotoxy CO, 21) ;
writeCeol);
il Coben and Cadr<256» or

(Cnot oben) and Cadr>2S5» then
begin

if adr>2SS then adr:=adr-2S6;
gotcxyC4+Cadr mod 16)*3,4+Cadr div 16»;
byttohexCnew,str);
writeCstr);
gotcxyeS3+eadr mod 16),4+(adr div 16»;
il new>127 then new:=new-128;
il e32>new) ar enew>126) then newl=461
write(chrenew»;

end;
end;

procedure hilf; { gibt Kammandoliste aus}
begin

gotoxyCO,20> ;
writelnC'O)ben U)nten L)ese S)chreibe');

12
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UTILITIES Betriebssystem

writeln('N)ochmals A)ktualisieren V)eraendern')1
writeln('+) vor -)zurueck F)uellen E)nde')1
warte_auf_E'et;
gotoxy(O,20); .
write(eol,cr,eol,cr,eol,cr,eol,'Blocknummer: ',blkno:4);

end;

begin
iuit; •
lese_block;
repeat < Hauptschleife: liest Kommandos ein und fuehrt sie aus, )

gotoxy(O,O); ( bis E)nde gewaehlt wird )
wE'ite('Bedit: 0, U, L, S, N, A, +, -, V, F, E ',bs);
c:ahole_char(cmdset)j
case c of

'0','0': if (not oben) then gebe_aus(O);
'U','u': if oben then gebe_Bus(256);
, L' , ' I' : lese i
'S','s': schE'eibe;
'N','n': lese_block;
'A','a': schreib_block;
'+' ,'1': vor;
'=','-': zurueck;
'V','v': veraendeE'ej
, F' , ' f': f ue 11e ;
'1','1': hilf

end;
until c in ['E','e');

end.

2.2 D~s Directory

Um ein File von der Diskette lesen zu können, ist es gezwungener­
maßen nötig, zu wissen, wo es steht, welchen Namen es hat sowie an­
dere Zusatz informationen. Unter POS sind sie in dem sogenannten
Direclory abgelegt. Dies ist ein Bereich auf der Diskette, der eine
beslimmte Struklur hat. Han kann sich das Directory vom Filer aus
mil "L" oder mit "E" auf dem Bildschirm ausgeben lassen. Ansonsten
isl das Direclory für Programme nicht zugänglich. Wenn wir jedoch
wissen, wie das Directory aufgebaul ist und wo es auf jeder Disketle
steht, wird es möglich, es von einem Programm aus einzulesen und zu
verändern.

Das Directory steht in den ersten Blöcken einer jeden Disketle. Da
der erste Block beim Booten benötigt wird, beginnt es bei Block
zwei. Das Directory hat eine Größe von fünf Blöcken, so daß die er­
sten Files ab dem sechsten Block geschrieben werden.

Nun zum Aufbau des Direclorys. Im Lisling am Ende dieses Kapilels
ist es als ein strukturierter Record dargestellt. Wir gehen nun
diese Typendefinilion Schritt für Schrilt durch und erklären die
Bedeulung der einzelnen Felder.

Jede Diskelte hat einen Namen, über den sie angesprochen werden
kann. Dieser Name kann bis zu sieben Zeichen lang sein. Wir definie­
ren einen Diskettennamen als einen String mit der Länge 7 und nennen
diesen Typen "VNAHE", wie Volume-Name.

Jedes File hat einen Namen, der bis zu 15 Zeichon lang sein darf.
Den entsprechenden Typen nennen wir "FNAHE".
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Weiterhin wird bei jeder Diskette und bei jedem Fileeintrag ein
Datum geführt. das angibt. wann der jeweilige Eintrag zuletzt ange­
sprochen wurde. Unter POS wird das Datum in einem gepackten Record
d~rgestellt. Die Tage können von 0 bis 31. die Monate von 0 bis 12
und die Jahre von 0 bis 100 gehen. Dieser Record nimmt einen Platz
von nur zwei Bytes ein.

Unter POS gibt es verschiedene Filetypen. Insgesamt sind es neun.
wovon allerdings normalerweise nur fünf benutzt werden ("TEXT".
"DATA" • "CODE". "BAD". "VOL") . Die Fi letypen .. INFO". "GRAF" • "FOTO" und
"SEeR" werden in Apple-Pascal nicht unterstützt, sie sind aber im
Directory vorgesehen. (In Kapitel 2.7 wird allerdings beschrieben.
wie man den "FOTON-Typ nutzen kann.) Wir fassen alle mögl ichen Typen
als "FKIND" zusammen.

Nun kommen wir zu einem vollständigen Directory-Eintrag, "DIRENTRY".
Zunächst wird bei jedem Eintrag vermerkt. wo sich das entsprechende
File auf der Diskelte befindet. Der erste Block wird in "FIRSTBLOCK" ,
der letzte in "LASTBLOCK" angeben. Beidesmal handelt es sich um ei­
nen Integerwert.

Nun werden in einer "CASE"-Anweisung zwei Eintragstypen unterschie­
den. Sie sind abhängig von der Art des Files. Die erste Möglichkeit
ist. das es sich um einen "VOL"- oder um einen "SECR"-Typ handelt.
"VOL" bezeichnet einen Eintrag über das Directory und die Diskette
selber. Der "SECR"-Typ wird auf dem Apple Überhaupt nicht benutzt.

Handelt es sich also um einen "VOL"-Eintrag. so wird zunächst der
Name der Diskette vermerkt. Es ist vom Typ "VNAME" und hat den Name
"DISKVOL". Dann wird in einem Integerwert angegeben. wieviele Blöcke
sich auf der Diskette befinden ("BLOCKNO"'. Bei einem normalen
Apple-Laufwerk sind dies 280, bei einem Fremdlaufwerk oft 320 oder
mehr. Dann kommt die Angabe, wieviele Files sich auf der Diskette
befinden ("FILENO"). Der nächste Eintrag "ACCESSTIME" wird auf dem
Apple nicht genutzt und hat normalerweise den Wert O. Er ist für uns
uninteressant. Schließlich steht in "LASTBOOT" , wann die Diskette
~uletzt benutzt wurde. Bei jedem neuen Booten wird dieses Datum von
Typ "DATEREC" eingelesen und als Systemdatum geführt. Es kann vom
Filer aus geändert werden.

Bei einem normalen File-Einlrag kommt zunächst der Name des Files,
"FILENAME" vom Typ "FNAME". Dann wird in "ENOBYTES" angegeben, wie­
viele Bytes im lelzlen Block genutzt sind. Schließlich ist in
"LASTACCESS" das Datum angegeben, an dem das File zuletzt auf die
Diskette geschrieben wurden: Damit ist der Eintrag komplett.

Das Directory eine Apple-Diskette hat 78 Einträge, wobei von 0 bis
77 gezählt wird. Der erste ist ein "VOL"-Eintrag, womit noch Raum
für 77 Files bleibt. Wir fassen das ganze Direclory in dem Typ
"DIREC" als ein Feld mit 78 Einträgen zusammen.

Damit können wir das Directory von einem Programm aus ansprechen.
Dies tun wir in dem abgedruckten Programm "DIR". Wir lesen das Oi­
rectory ein, und geben es aus. Die Ausgabe entspricht der des Filer-
Kommandos "E". .

Mit. "HOLEUNITNO" fragen wir den Benutzer, von welcher Unit wir ein
Directory lesen sollen. Er kann dabei zwischen der Unit. 84 und 15
auswählen.

"LESEDIR" liest das Direcory von der Diskett.e. Wir benut.zen dazu die
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"UNITREAD"-Anweisung. Es werden Daten von der angegebenen Unit in
die Variable "DIRECTORY" gelesen, wobei bei Block Nummer 2 angefan­
gen wird. Tritt ein Fehler "beim Lesen auf, so wird das Programm mit
einer Fehlermeldung abgebrochen.

In "GEBEDIRAUS" schließlich wird das Directory ausgegeben. Wir zei­
gen dabei alle Informationen an, die von Wichtigkeit sind. Zunächst
den Namen der Diskette, das ihre Größe, die Anzahl der Files und daa
darauf verzeichnete Datum.

Dann wird bei aflen vorhandenen Files der Name, die belegten Blökke,
die Filegröße, das Datum, der Typ und schließlich die Anzahl der
Bytes im letzten Block ausgeben. Dabei wurde darauf geachtet, daß
der Bildschirm möglicht übersichtlich aussieht.

Man ist natürlich nicht darauf beschränkt, das Directory einzulesen.
Wenn man es nach einer Anderung wieder zurückschreibt, kann man
Funktionen des Filers von einem eigenen Programm aus durchführen.
Dies wird im nächsten Kapitel demonstriert.

Wichtige Variablen

"DIRECTORY" : Variable von Typ "DIREC" , die das gesamte
Directory einer Diskette aufnimmt

"UNITNO" Integerwert, der angibt, von welchem Laufwerk
ein Directory eingelesen werden soll.

Wichtige Prozeduren

"HOLEUN I TNO" : Fragt den Benutzer nach dem Wert für "UNITNO"

"LESEDIR" : Liest das Directory von der Diskette in die
Variable IDlRECTORY" ein

"GEBEDlRAUS" Gibt die Variable "DIRECTORY"
strukturiert auf dem Bildschrim aus

Pr 09 ra..:nun "" D:I R. TEXT""

Programm dir;
type

vname;string[7J; {Ein Volumename }
fname=string[15J; { Ein Filename }
daterec = packed record { das Datum }

month: O•• 12;
day: O•• 31;
year: O••100;

end;
fkind = (vol,bad,code,text,info,data,graf,foto,secr); ( moegliche Filetypen }
direntry = record { ein Eintrag im Directory }

firstblock: integer; { Block, bei dem das File anfaengt }
lastblock: integer; {Block, bei dem das File endet}
C4se filekind: fkind of

( nur beim Eintrag 10 }
vol,secr: (diskvol: vname; {Name der Diskette}

blockno: integer; { Anzahl der Bloecke }
fileno:integer; {Anzahl der Files}
accesstime: integer; { unbenutzt }
lastboot: daterec); {Datum, an dem die
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< zuletzt benutzt wu~de )
< Normale File-Eintraege }
bad,code,text,
info,data,graf,
foto: (filename: fname; < Filename )

endbytes: 1 •• 512; ( Bytes im letzten Block)
lastaccess: date~ec); < Datu, an dem das File)

end; ( geBch~ieben wu~de }
direc a arrayCO•• 77J of direntry; ( Directory mit 78 Eintraegen )

val' directory:di~ec;

unitno:integer;

p~ocadure hole_unitnol ( Fragen, von welcher Unit gelesen werden 5011 )
val' chlchar;

ok:boolean;
begin

w~ite('Von welcher Unit lesen (4/5) 7');
ok:afalsel
repeat

read(ch);
if ch in ['4','5'J

then ok:::::true
else write(chr(7),chr(8),' ',chr(S»1

until ok;
unitno:=ord(ch)-48;

end;

procedure lese_dir; ( liest das Directory von der Unit 14 ein)
val' io:integer; { Bei einem Disketten-Fehler wird das Pl'ogl'amm verlassen}
begin

($l-)

unitread (unitno, directory ,sizeof (directory) ,2) ,
{$l+}

io:::::ioresult,
if io< >0 then

< Fehler ! )
begin

writeln(chr(7»; { Beep }
writeln('Fehler I',io),
writeln('Directory von Unit I',unitno,' nicht zu lesen');
elCit(program)

end;
end;

pl'ocedure gebe_dil'_aus;
val' i:integer;
begin

writeln(chr(12»; ( Schirm loeschen )
with directoryCOJ do
~gin ( Informationen uebel' Diskette ausgeben )

< Diskettename }
write('Diskettenname:"',diskvol,"");
< zuletzt benutzt am )
writeln(' I Zuletzt benutzt am ',lastboot.day,'-',laBtboot.month,

'-',lastboot.year);
{ Anzahl der Bloecke }
write('Anzahl der Bloecke: ',blockno);
< Anzahl der Files )
writeln(' 1 Anzahl der Files: ',iileno);
wr!teln;
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end;
trat;
while i(DdirectoryCOJ.fileno do

begin
if i mod 20 = 0 then

{ Bildschirmausgabe anhalten >
begin

writeC'Bitte <ret> zum Weitermachen'),
readln; .
writelnCchr(12»; { Bildschirm loeschen >

end;
with directoryCiJ do { Informationen der einzelnen Files ausgeben>

begin
{ Filename >
writeCcopyCconcatCfilename,' '),1,18»,
{ belegte Bloecke >
writeC'Block ',firstblock:3,'-',lastblock.3,' '),
writeC'(',lastblock-firstblock:3,') '),
< geschrieben am >
write(lastaccess.day:2,'-',lastaccBss.month:2,'-',

lastaocess.year:2,' 'li
< Filetyp >
case filekind of

bad: writeC'Bad File');
code: writeC'Codefile'),
text: writeC'Textfile'),
info: writeC'lnfofile'>;
data: write('Datafile');
graf: writeC'Graffile');
foto: writeC'Fotofile')

eoo,
< Bytes ia letzten Block >
writeln(' ',endbytes:3>,

end;
i:=i+1;

eoo;
end;

begin
hole_unitno,
lese_dir;
gebe_dir_aus;

end.

2.3 PASH:

Aus Kapitel 2.2 haben wir die Informationen. um das Directory ~inor

jeden Diskelte zu lesen und zu verändern. In PASH werden wir dieses
Wissen ausgiebig anwenden.

Das Indern der Informalionen über eine Diskelle ist im POS-Betriebs­
system die Aufgabe des Filers. Fast sämtliche seiner Funktionen be­
ruhen darauf. Das Verändern des Volume-Namens mit der ·C"-Funktion
ist im Grunde genommen nur das Verändern eines Feldes der Direclory­
Informationen. Da wir dies auch können. wollen wir nun ein Programm
entwickeln. das einige Funktionen des Filers übernimmt und neue hin­
zufügt. Da das Programm an ein Programm angelehnt ist. das unter dem
Betriebssystem CP/M läuft und WASH heißt. nennen wir unser Programm
PASH.
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Was ist am Filer noch zu verbessern. könnte man sich fragen. wenn
man damit bis jetzt jedes auftauchendes Problem lösen konnte. Es
fallen einem auch nur wenige Funktionen ein. die man ab und zu ge­
brauchen könnte. die der Filer aber nicht bietet.

So wäre es gut. wenn man einige Standardvorgänge mit einem Kommando
auslösen könnte. So z.B. das Listen eines Textes auf dem Drukker.
Falls man ein entsprechendes Kommando hat. braucht man nur noch ei­
nen Filenamen eingeben und nicht mehr. daß man den Text an den Druk­
ker ("PRINTER:") schicken will (Hit "T"-Kommando>.

Wir bauen also in unser Programm eine solche Funktion ein. Ebenfalls
wird eine Funktion realisiert. die ein File auf dem Bildschirm aus­
gibt. Schließlich wäre es auch schön. wenn wir uns auch Codefiles
anschauen könnten. ohne daß dies ein wildes Piepsen und Bildechirm
löschen auslöst..

Da die meisten Pascalbenutzer mit zwei Laufwerken arbeiten, gibt es
nur vier Richtungen zum Kopieren von Files. die benutzt werden. Also
vereinfachen wir das Kopieren von Files. indem die Kopierrichtung
vorher festgelegt. wird. Dann ist nur noch ein Filenamo für ein
Kopierkommando nötig.

Was wir in unserem Programm auch gegenüber dem Filer verbessern wol­
len. ist. der Bedienungskomfort. Für fast. alle Filerkommandos ist. die
Eingabe eines Filenamens nötig. Bei längeren Namen wird es aber
schwierig. sich die genaue Schreibweise des Namens zu merken. Han
muß sich also zuerst. das Directory mit "L" listen lassen um den
Namen dann abzuschreiben. Zudem wird der Bildschirm oft gelöscht, so
daß wir uns das Di~ekt.ory erneut list.en müssen. Um dies zu umgehen.
führen wir eine völlig andere Eingabe des Filenamens ein.

Der größte Teil des Bildschirms bei der Benut.zung von PASH wird re­
serviert für die Anzeige aller Filenamen einer Diskette. Wenn wir
uns nur auf den Filenamen beschänken paßt auch die maximale Anzahl
von Files auf den Bildschirm. Nun benutzen wir noch einen Cursor.
mit dem wir auf einen Filenamen zeigen können. Die Angabe eines
Filenamens beschänkt sich damit nur auch einige Cursorbewegungen.
Wenn dann ein Kommando eingegeben wird. bezieht es sich auf das
File. auf das der Cursor gerade zeigt.. Es braucht also nicht ein
einziger Buchstabe des Filenamens eingegeben werden. Fehleingaben
sind ausgeschlossen und man behält immer den Uberblick über den In­
halt der ganzen Diskette. mit der gerade gearbeitet wird.

Um die Anzahl der Eingaben zur Cursorbewegungen zu minimieren führen
wir Kommandos ein, die den Cursor ein oder fünf Files vor oder zu­
rück bewegen. Zwei weitere ermöglichen es. zum ersten oder zum let.z­
t.en Eintrag im Directory zu springen.

Schließlich führen wir noch ein Konzept. ein. Die Auswahl von meh­
reren Files ist im Filer durch die sogenannten "Wildcards" ...... und
"7" realisiert.. Es ist. aber nicht. möglich. zwei Files automat.isch
hint.ereinander zu bearbeit.en. wenn kein Teil .ihrer Namen identisch
ist.. Das "7"-Zeichen. das für solche Fälle gedacht. iat., erfordert.
wieder bei jedem File ein ",J/N"-Ant.wort..

Hier führen wir nun Marken ein. ,Jedes File. auf dem der Cursor st.eht.
kann markiert. werden. Wird nun ein Kommando aufgerufen. das z.B.
alle markiert.en Files löscht.. so geschieht das automat.isch. Der Vor­
t.eil ist. daß mit einem Kommando Files bearbeit.et werden können. die
keinerlei Entsprechungen im Filenamen aufweisen müssen.
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PASH bietet nicht alle Funktionen des Filers, da das Programm dann
einen beträchtlichen Umfang erreichen würde, der den Rahmen eines
Buches sprengt. PASH kann Files löschen, umbenennen, kopieren und
auf dem Bildschirm und auf dem Drucker ausgeben.

Es ist für den Leser aber auch möglich, PASH zu erweitern. Dabei
~ann er die Cursorsteuerung und das Markenkonzept unberührt lassen.
Er braucht sich nur die entsprechenden Prozeduren schreiben, und die
mit einem bestimmten Tastaturkommando aufrufen lassen.

Damit dies erleichtert wird, schauen wir uns eine Funktion von PASH
genauer an, undzwar die Löschfunktion.

PASH bietet zwei Kommandos zum Löschen von Files an. Das File, auf
das der Cursor zeigt, kann gelöscht werden oder alle markierten
Files. Seide benötigen ein Unterprogramm, das ein einzelnes File
löscht. Diese Prozedur heißt "DELENTRY". An sie wird ein Integerwert
übergeben, der die ·Nummer des Eintrages im Directory angibt. Für das
erste File würde z.B. der Wert 1 übergeben.

Wenn überhaupt Files vorhanden sind, gibt "DELENTRY" eine Meldung
aus, daß ein File gelöscht wird. Dann werden einfach alle Directory­
Einträge, die hinter den zu löschenden File stehen um eins aufge­
rückt, da alle Einträge aufeinander folgen müssen. Dann wird nur
noch der Directory-Eintrag "FILENO" um 1 erniedrigt. Er gibt an,
wieviele Files auf der Diskette vorhanden sind. Damit ist das File
schon gelöscht. Es ist ersichtlich, daß die Operationen mit dem
Directory äußerst simpel sind.

Die Prozedur "DEL" löscht das File, auf das der Cursor gerade zeigt.
Der Benutzer muß zunächst das Löschen durch "Y" bestätigen. Die
Funktion "YESNO" erwartet die Eingabe von "Y" oder "N" und ergibt
bei "Y" den Wert "TRUE".

Bei "Y" löscht "DEL" mit "DELENTRY" das File. Die Nummer des Files,
auf das der Cursor zeigt steht in "CURRENT". Dann wird mit "PUTDI­
RECTORY" das Directory, auf die Diskette geschrieben. "PUTDI RECTORY"
ergibt den Wert "TRUE" , wenn ein I/O-Fehler aufgetreten ist. Falls
ja, gibt "DEL" eine Fehlermeldung aus und liest das Directory wieder
neu ein.

Schließlich wird das Directory mit "PRINTDIR" auf dem Bildschirm neu
ausgeben und der Cursor eventuell berichtig. Dies ist dann der Fall,
wenn das letzte File gelöscht wurde, da er dann außerhalb der Ein­
träge stehen würde.

"TAGDEL" löscht alle markierten Files. Zunächst wird gefragt, ob
jede Aktion bestät igt werden soll, was in der Variablen "CONFIRM"
festgehalten wird. Mit einer Schleife werden alle Files daraufhin
geprüft, ob sie markiert sind. Dies ist der Fall, wenn das Feld
"TAGGED" für den Eintrag den Wert "TRUE" hat. Dann wird eventuell
nachgefragt, ob wirklich gelöscht werden soll und mit "DELENTRY" das
File gelöscht.

Daraufhin wird wieder der Cursor korrigiert und das Directory auf
die Diskette geschrieben. Falls ein Fehler auftritt, gibt es wieder
eine Meldung. Schließlich wird das Directory wieder neu auf dem
Bildschirm aufgezeigt.
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Wichtige Typen und Variablen

"DIREC" : Enthält einen strukturierten Record für das
Directory. Wird aus Kapitel 2.2 übernommen.

"DIRECTORY" Enthält das Directory der Diskette, mit
der gerade gearbeitet wird.

"TAGGED" Feld, das angibt, ob ein File markiert ist.
Bei "TRUE" ist der entsprechende
Directory-Eintrag markiert.

"CURRENT" Enthält die Nummer des Files, auf das der
Cursor im Moment zeigt.

"SOURCE" Enthält Unitnummer des Laufwerks, mit dem
gerade gearbeitet wird (Unit 4 oder 5). Beim
Kopieren wird von dieser Unit gelesen.

"TARGET" Enthält Unitnummer des laufwerks, auf das beim
Kopieren geschrieben wird (Unit 4 oder 5).

".JMPDIR" Enthält die Richtung, in der das "J"-Kommando
arbeitet (1 oder -1).

Kommandoliste

"->" Cursor einen Eintrag nach unten bewegen
"<-" Cursor einen Eintrag nach oben bewegen
.tB'· Cursor auf ersten Eintrag setzen
"E" Cursor auf letzten Eintrag setzen
~'J" Cursor fünf Einträge nach oben oden nach unten

bewegen
" , " Richtung für "J" Kommando auf "nach oben" setzen
" " Richtung für "J" Kommando auf "nach unten" setzen

<spc>: Marke setzen oder löschen
"4" von UnH 4 lesen, auf UnH 5 kopieren·
IIS" von UnH 4 lesen, auf UnH 4 kopieren
IIS" von UnH 5 lesen, auf Unit 4 kopieren

""li von UnH 5 lesen, auf UnH 5 kopieren

"5" Directory neu einlesen
"D" File löschen (Muß durch "Y" bestätigt werden)
"F" markierte Files löschen (durch "Y" wird

ausgewählt, daß bei jedem File bestätigt
werden muß)

"R" File umbenennen
"C" File kopieren (Falls vorhanden, muß Uberschreiben

durch "Y" bestätigt werden)
"V" markierte Files kopieren
"L" File auf dem Bildschirm ausgeben (Durch "Y" kann

ausgewählt werden, daß nach jeder Bildschirmseite
durch <esc> abgebrochen werden kann)

"P" File auf Drucker ausgeben
"I" Fileinformationen ausgeben (Reihenfolge:

Filename/Datum/belegte Blöcke/Bytes im letzten
Block)

"U" ausgeben, wieviel Platz auf der Diskette schon
belegt und noch frei ist (Angaben in Blöcken und
KByte)
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"/" Kommandolisle ausgeben
"X" PASH verlassen

Progra..xnxn otpASH.TEXTot

<SS+}
programm PASH;
const

window=20;
type

setofchar = set of char;
ab =(a,b);
vname=stringC7J;
fname=stringC15J;
DATEREC = PACKED RECORD

IiONTH: O•• 12;
DAY: O••31;
YEAR: O•• 100;

END;
FKIND'" (vol,bad,code,text,info,data,graf,foto,secr);
DIRENTRY c RECORD

FIRSTBLOCK: INTEGER;
LASTBLOCK: INTEGER;
CASE FILEKINDI FKIND OF

vol,secr: (diskvol: VNAME;
blockno: INTEGER;
fileno:integer;
accesstimel INTEGER;
lc1stboot: DATEREC);

bad,code,text,
info,data,graf,foto: (FILENAME: FNAME;

ENDBYTES: 1 ••512;
lastaccessl DATEREC);

END;
DIREC a ARRAYCO •• 77J OF DIRENTRY;

var
cr,bs,sp,eol,bell : char;
directory:direc;
tagged: packed arrayC1 •• 77J of boolean;
currentold ,current: integer;
cmdset:setofchar;
ncclr:boolean;
source,target:integeri
sources,targetslstringC3J;
jmpdir:integeri

segment procedure init; ( initialisiert Variablen und legt das }
begin < Bildschirmlayout fest }

page(output);
write(I-----------------------------------t);
write(' PASH 1.1 ')i
write('-----------------------------------'),
gotoxy <0, 21>;
write('-Read on <4>--Copy <4 -> S>--Jump<+>----');
write('----------------------------------------');
cr:=chr(13) ;
bs:=chr(8);
sp:=chr(21) ;
eol:=chr(29);
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belll=c:hr(7) ;
c:mdset:=Cbs,sp,' , ,'$' ,'1' " " ,'.','" ,'4' ,'5' ,'B' ,'C' ,'0' ,'E' ,'F' ,'I' ,'J',

'L' ,'P' ,'R' ,'S' ,'U' ,'V' ,'X'J;
c:urrent: =1;
eurrentald:='1;
nac:ll'::;;false;
fillc:har(tagged,sizeaf(tagged),ehl'(O»;
sauree :=4; target :=5;
saurees::;;'14:'; targets:='15:';
jmpdir: c1;

end;

prccedul'e c:leartags; { loesc:ht alle Markierungen }
begin

fillc:har(tagged,sizeof(tagged),c:hr(O»;
end;

function getc:har(okset:setofehar):ehar; { holt ein Zeic:hen von der Tastatur, }
val' { das in okset entahlten sein muss }

c:h
good

begin
repeat

read(keybaard,eh);
if ord(c:h»95 then c:h:=ehr(ord(c:h)-32);
if"eoln(keybaard) then c:h:=c:r;
good :c c:h in okset;
if not good then write(bell)

else if ch in C' ' •• chr(125)J then write(ch);
until good;
getchar:=ch;

end;

prccedure getstring(var s:string; okset:setofchar; lIIaxlen:integer); { holt}
val' { einen String von der Tastatur. Seine Laenge steht }

51 :stringC1J; { in maxlen, die Zeichen muessun in okset enthalten}
stemp :string; { sein. }
len : integer;
firstchar,lastchar:baolean;
getset :setofchar;

begin
51:=' '; stemple"~;

if maxlen<1 then maxlen: c1

else if maxlen>255 then maxlen:=2SS;
repeat

len:=length(stemp);
firstc:har:=(len=O);
lastchar:=(len=maxlen);
if f irstchal'

then getset:=okset
else if lastchal' then getset:=Ccr,bsJ

else getset:=okset+Ccr,bsJ;
s1C1J:=getchal'(getset);
if s1[1J in okset

then stemp:=concat(stemp,s1)
else if s1[1J=bs then begin

write(bs,' ',bs);
delete(stemp,len,1);

end;
until s1C1J=cl';
writeln;
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s:=stemp;
end;

procedure getaname(var name:string; val' num:integer); { liest einen Filenamen }
begin { von der Tastatur ein und prueft, ob er im Directory vorkommt. Falls }

getstring(name,(' , •• ,ft'J,iS); { nicht, wird num D }
num:=D;
repeat

num:=num+i;
until (name=directoryCnumJ.filename) 01'

(num}directoryCDJ.fileno);
if num}directory(DJ.fileno then num:=D;

end;

function yesno:boalean; { liest eine V/N-Antwort ein}
begin
yesno:~(getchar(e'N','n','V','y'J) in ('V','y'J);

end; .

procedure ret; { wartet auf die Eingabe von <ret> >
val' dummy:char;
begin

write (' <ret>');
dummy:.:getchar(Cchr(i3)J)·;.

end;

function getdirectory:integer; { liest das Directory ein. Der Funktionswert }
begin { entspricht dem I/O-Result. }

(*$1-*)
unitread(~ource,directQry,sizeof(directory),2);

(*$1+*) .
getdirectory:=ioresult;

end;

function putdirectory:integer; { schreibt das Directory auf die Diskette. }
begin { Der Funktionswert entspricht dem 1/0-Result. }

(*$1-*)
unitwrite(source,directory,sizeof(directory),2);
(*$1+*)
putdirectory:=ioresult;

end;

procedure error; { gibt Fehlermeldung aus }
begin

gotoKy(D,22);
write(bell,'*** 1/0 errar *** ');
ret;

end;

procedure printentry(num:integer); { gibt einen Filenamen auf dem Schirm aus}
val' ch:char;
begin

gotoKy(i+i9*trunc(num/(window+i»,1 + «num-i) mod window»;
if taggedCnumJ

then ch:a'+'

els& ch::':';
write{ch,directoryenumJ.filename);
gotoKy{17+i9*trunc{num/(window+1»,i + ({num-i) mod window»;
write{ch) ;

end;
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procedu~e clea~(num:intege~); { loescht einen Filenamen auf dem Bildschirm)
begin
gotoKy(2+19*t~unc(num/(window+1»,1+ «num-1) mod window»;
write(' ');

end;

procedu~e clea~window; ( loescht Bildschi~m )
var i:intege~;

begin
gotoKy(O,1);
for i:=1 to window do

writeln(eol);
gotOKY (Q, 1> ;

end;

procedu~e clea~line; { loescht die 22. Bildschi~~zeile >
begin

gotoKy(O,22);
write(eol) ;

end;

procedure moncurrent; < gibt Cu~so~ auf dem Bildschi~m aus >
begin

gotoKy(19*trunc(currentold/(window+1»,1 + «cur~entold-1) mod window»,
w~ite(' '),
gotoKy(18+19*trunc(currentold/(window+1»,1 + «cu~~entold-1) mod window»,
write(' '),
gotoKy(19*t~unc(cur~ent/(window+1»,1+ «cur~ent-1) mod window»;
write('}');
gotoKy(18+19*t~unc(cu~~ent/(window+1»,1+ «cur~ent-1) mod window»;
w~ite('(');
currentold:ccu~rent;

end;

procedu~e p~intdi~; ( gibt das Directory auf dem Bildschirm aus )
var ilinteger;
begin
clea~window;

for i:= 1 to di~ectory(OJ.filenodo
pdntentry (i ) ;

moncurrent;
end;

p~ocadure helpuser; { gibt die Kommandoliste aus >

') ;

Commands',cr);
, ),

, ),

to unit 5'),, ),
unit 4'),

') ;

procedu~e help1;
begin
clea~window;

writeln('
write(' -} Mova cursor down
w~iteln(' J Move cu~sor five up or down');
write(' (- Move curso~ up
w~iteln(' , Set J-di~ection to up');
write(' B Set CU~50r to first file
writeln(' Set J-direction to down'),
w~iteln(' E Set cu~sor to last file'),
write(' spc Toggle tag
writeln(' 4: ~ead from unit 4 copy
write(' S Start ove~

writeln(' S: read from unit 4 copy to
w~ite(' D Delate file
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w~itelnC' SI ~ead f~om unit 5
writeC' F Tagged delete
w~itelnC' 11 read fram unit 5

end;

eopy to unit 4');
I) ;

eopy to unit S');

UTILITIEB Bet~ieb••y.te~

proeedure help2;
begin

writelnC' R Rename file');
writelnC ' C Copy filei);
writelnC ' V Tagged eopy');
writelnC' L List a file on CRT');
writelnC' P List a file on PRINTER');
writeC' I Print file information ');
writelnC ' I Print helptable');
writeC ' U Print used disk spaee I);

writelnC' X Exit PASH');
gotoxyCO,22);
writeC'Pre59');
rat;
printdir;

end;

begin
helpi;
help2;

end;

< wegen de~ beBeh~aenkten Groesse einer Prozedur musste }
< 'help' aufgeteilt werden}

proeedure advance; < bewegt Cursor um einen Filannamen nach vorne}
begin

if current<directoryCOJ.fileno
then begin

eurrentl aeurrent+1;

moneurrent;
nocl~:=true;

end;
end;

proeadure stepbaek; < bewegt Cursor um einen Filenamen zurueck }
beg in

if eurrent>1
then begin

ourrent: aeurrent-1;

moncurrent;
noclr:=true;

end;
end;

proeedure jump; < bewegt Cursor um 5 Filenamen vor oder zurueek }
var ilinteger;
beg!n

for il=1 to 5 do
ease jmpdir of
-11 stepback;
11 advanee

end;
end;

procedure tag; < setzt eine Markierung }
begin

taggedCcurrentJI=not taggedCeurrentJ;
printentryCcurrent);
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advance;
nocll":=false;

end;

procedure jmpbeg; { setzt den
begin

current:"'1;
moncu~rent.;

nocl~:..t.rue;
end;

ICutsor auf den ersten Filenamen }
I

!
!

pl"ocedure
beg!n

current:=dil"ectol"yCOJ.fileno;
moncul"rent;
nocl 1":=tl"ue;

end;

jmpend; < setzt den CuJsa~ auf den letzten Filenamen >
I
i
I
!

I
I

procedure restart(s:boole~n); { ~iest Oirectory neu ein>
begin 1

clearline; i

if s then wl"ite('Sta~t ovel"'); I

if getdil"ectol"Y <> 0 ,
then erro~ I
else begin I

cleartags; I

printdi~1 I
jmpbeg;
nacll":=false;

end; ,
end; I

procedu~e l"ename; { ve~aendel"t el'nen Filenamen
va~ target:stl"ingl
dummy,num:integel";

begin
gotoxy <0,22) ;
wl"ite('Rename as ')1
getaname(target,num);
if num=O

then begin
di l"ectOl"yCcu~~entJ •1i llename:"'tal"get,
il putdil"ectory<>O th n begin

el"l"ol'"
dummy:=getdi~ecto~y;

end;

end;

clea~(curl"ent);

printent.ry(current);
end

else beg!n
got.oxy(O,22);
w~ite(target,' all"eady,1 exists !',eol)1

end;
!
I
I

procedure filesize; { gibt Infor~ationen zu einem File aus}
begin I

gotoxy(O,22);
with dil"ectoryCcurrentJ do

begin
writ.e(filename,' ');
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with lastaccess do
write(day,'-' ,month,'-',year);

write(' Used blocks: I,firstblock,'-',lastblock);
write(' Bytes in last block: 1 ,endbytes, 1 ');

end;
ret;

end;

procedure unused; { gibt aus, wieviel Platz auf der Diskette belegt ist)
var unused,used,i:integer;
begin

gotoKy(O,22);
writeC'Unused blks : I);

used:adirectoryCOJ.lastblock-directoryCOJ.firstblock;
for i:a 1 to directoryCOJ.fileno do

used:=used+(directoryCiJ.lastblock-directoryCiJ.firstblock);
unusad:adirectoryCOJ.blockno-used;
write(unused,' (= l,trunc(unused/2),'.',

trunc(Cunused*10)/2-10*trunc(unused/2» " K Bytes)');
write(' / ',used,' blks used');
write(' (= ',trunc(used/2),'.',

trunc«used*10)/2-1D*trunc(used/2»,' K Bytes) ');
ret;

end;

procedure delentry(num:integer); { loescht ein File)
var i:integer;
begin

if directoryCDJ.fileno <> 0 then
begin

clearline;
write(/Deleting ',directoryCnumJ.filename);
with directoryCOJ do

begin
if num<fileno then for i:= num to fileno-1 do

directoryCiJ:=directoryCi+1J;
fileno:=fileno-1;

end;
end;

end;

procedure dei; { loescht ein File auf Benuztereingabe }
var dummy:integer;
begin

clearline;
write(/Delete? (Y/N) ');
if yesno then begin

delentry(current);
if putdireetory<>O then begin

error;
dummy: agetdi reetory;

end;
printdir;
if current>directoryCDJ.fileno then

current:adirectoryCDJ.fileno;
moncurrent;

end;
end;

procedure tagdei; { loeseht alle markierten Files)
var dlt,confirm:boolean;
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begin :
closeCunfilU;
printdir;
exitCview)

end;

dummy,i:integer; I
I

begin I
gotoxyCO,22); I

w~iteC/Comfi~m each delete 7 <V/N) ');
confi~m:ayesno; . 1
fo~ i := di~ecto~yCOJ.fileno d wnto 1 do

if taggedCiJ then begin
if confir,m

then bjlgin
clea~line;

write<di~ecto~yCiJ.filaname,' Oelete 7 CV/N) ');
dlt:=yesno;

e d
else d t:=t~ue;

if dlt t~en delent~y<i);

end; I
clea~tags; i
if cu~~ent>di~ectoryCOJ.filenolthen current:=directoryCOJ.fileno;
if putdirectory<>O then begin i

er~o~;

dumm]~:=getdirectory;
end;

printdir;
end;

p~ocedure viewClist:boolean); { ibt ein File auf dem Bildschirm
var i,j, { dd

l

' er dem Drucke~ aus. }
k,count,

dummy: integer;
car~aYI packed a~~ayCO •• 15J of

packed a~raYCO •• 63J ofl', c:har;
unf il: fi Ie;
outpt: interactive;

newline,
abort,

dIe: boolean; I

p~ocedure chkio; { verlaesst 'vi~' bei Diskettenfehler }
begin I

if io~esult<> 0 then begin
error; I
printdir~

on:;it(ViO

I

)

{ gibt BildSChr~mmeldUng aus }

I
I

') ;!
i

p~ocedu~e asku5e~;

var anlchar;
begin

clearline;
writeC/Pres5 <ret> or <esc>
an:=getcharCCcr,chr(27)J);
clearline;
if an=chr(27) then

end;

end;

function readblk:integer; {

28

110.l olnan Block

I
!

des Files}

http://www.robert-tolksdorf.de



UTILITIES Betriebssystem

begin
(*$1-*)
readblk:=bloekread(unfil,carray,2);
(*$1u)
ehkio;

end;

begin
gotoxy(O,22) ;
write(/Do you want the possibility to abort? (V/N)');
abort:=yesno;
clearline;
clearwindow;
(*$1-*)
reset(unfil,eoncat(sourees,direetoryCcurrentJ.filename»;
if list then reset(outpt,/PRINTER: /)

else reset(outpt,'CONSOLE:');
(*$1+*)
ehkio;
if direetoryCcurrentJ.filekind text

then
begin

dummy:=readblk;
count I "'0;
newline:=t.rue;
dlel=false;
repeat

for i:= 0 to readblk*7+1 do
begin

for jl~ °.t.o 63 do
begin

if die then begin
for k:=1 to ord(carrayCi,jJ)-32 do

write(outpt,' I);

dle:=false;
end

else
if newline then

if carrayCi,jJachr(16)

then dle:=true
else begin

newline:=false;
if carrayCi,jJ=chr(13)

then
begin

writeln(outpt);
newline:=true;
countI Dcount+1;

end
else

write(outpt,carrayCi,jJ);
end

else
if carrayCi,jJ=chr(13)

then beg!n
writeln(outpt);
nawline: ..true;
countl::::count+1;

end
else write(outpt,carrayCi,jJ);

if count=20 then begin
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c:ount:'"'O,
if abort then askuser;
if not list then c:learwindow;

end;
end;

end;
uneil eof(unfil);

end
else begin

repeat
if not list then c:learwindow;
for i:c 0 to readblk*7+1 do

OOgin
for j:a 0 to 63 do

if (c:arrayCi,jJ < c:hr(32»
or «c:arrayCi,jJ)c:hr(126» and (c:arrayCi,jJ(c:hr(160»)
01' (c:arr.yCi,jJ-c:hr(2SS»

thsn write(outpt,'./)
else write(outpt,c:arrayCi,jJ);

writelnCoutpt);
end;

if not eofCunfil) then
if abort then askuser;

until eofCunfil);
end;

(*'1-*)
c:loseCunfil);
c:loseCoutpt);
<*SI+*)
c:learline;
writeC/Press');
ret;
printdir;

end;

func:tion c:opyfile(num:integer):boolean; { kopiert ein File>
val' filea,fileb:file;

c:hange,repl:boolean;
dirb:direc:;
blks,i:integer;
blkarray: pac:ked arrayCO•• 24063J of c:har;

proc:edure bye; ( verlaesst 'c:opyfile' >
begin

(*11-*)
c:loseU Uea);
c:lo••Uileb) ,
(*11+*)
c:opyfilelatrue;
exitCc:opyf ile)

end;

pl'oc:edure c:hkio; ( testet auf Diskettenfehler >
val' hold:integer;
begin

hold:=ioresult;
if holde8 then beg!n

c:learline;
write('No room on c:opy disko I);

ret;
bye;
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Dies wenden wir in dem Segment "SEG1" an. Die Funktion "CHKSEG" er­
gibt ein "TRUE", wenn sich die Diskette mit dem angegeben Disket­
tennamen im Laufwerk befindet. Sie wird in einer "REPEAT"-"UNTIL"­
Schleife aufgerufen, solange, bis sie "TRUE" ergibt. Dann kann das
Segment verlassen werden.

"GETSEGSTR"
Fehlercode.
brochen.

und "CHKSEG" übergeben bei einem Diskettenfehler den
Im abgedruckten Beispiel wird darauf das Programm abge-

Vielleicht fällt es auf, daß im dem Programm nicht geprüft wird, ob
sich die Programmdiskette auch beim Aufruf eines Segments im Lauf­
werk befindet. Dies ist hier auch nicht nötig, da die Segmente di­
rekt hintereinander aufgerufen werden. Es isl auszuschließen, daß in
dieser kurzen Zeit die Diskette gewechselt werden könnte.

Wichtige Konstanten, Typen und Variable

"UNITNO" Konstante, die angibt, von welcher Unit das
Programm gestartet werden muß. Hier Unit ft4

"DIRPART" Record, um den Namen einer Diskette
einzulesen. "DUMMY" enthält für uns
unwichtige Informationen.

"SEGSTRING" String. der den Namen der Pogrammdiskette
aufnimmt.

Wichtige Prozeduren und Funktionen

"GETSEGSTRING" : Liest den Namen der Programmdiskette
und übergibt einen eventuellen
Fehlercode.

"CHKSEG" Uberprüft, ob sich die Programmdisketle im
Laufwerk befindet. Ergibt "TRUE", wenn ja.
übergibt einen eventuellen Fehlercode.

Pro 9 r a.nun •• SEGCHK _ TEXT"

programm seg;

const unitno 4;

type
vname=stringC7J; {Ein Volumename }
dir_part = record { ein Teil des Directorys }

dummy: packed al'l'ay [0 •• 2J of integer;
diskvol: vname; {Name der Diskette}

end;

val' segstring : vname;

segment prccedure init;
val' el'l'or:integer;

pl'ocedure get_segstl'Cval' s:vname; val' el':integer); { Namen der Pl'ogl'amm- )
val' prt:dir_part; { di5ket~e einlesen )
begin

{$l-}
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unitread(unitno,prt,sizeof(prt),2);
{$!+}

er:=ioresult; {ev. Fehlercode retten}
s:=prt.diskvol; { 5 setzen}

end;

begin
writeln('Segment INIT'); {Demo Meldung}

get_segstr(segstring,error); { "segstring" von Diskette lesen :>
if error<>O then begin ( bei Fehler Programm verlassen )

wrlteln('Diskfehler')j·
eKit(program);

end;

{ hier koennen weiter Anweisungen stehen :>
{ • :>
{ . }
{ . }

end;

segment procedure seg1;
val' error:integer;

function chkseg(s:string; val' er:integer):booleanl ( ergibt true, wenn)
val' prt:dir_part; { die eingelegte Diskette den angegebenen Namen }
begin { hat, sonst false. Bei einem Fehler wird der }

{$l-} { Fehlercode uebergeben, und chkseg ergibt true }
unitread(unitno,prt,sizeof(prt) ,2);
{$l+}

er:=ioresult; { ev. Fehlercode retten}
if prt.diskvol<>s then chkseg:=false

eiBe chkseg:=true;
if er<>O then chkseg:=true; {Korrektur bei lesefehler }

end;

begin
writeln('Segment SEG1')j ( Demomeldung )

{ hier koennen weiter Anweisungen stehen }
{ . }
{ . }
{ . }

repeat (Darauf warten, dass die richtig Diskette eingelegt wird :>
write('Bitte Programmdiskette einlegen');
readln;

until chkseg(segstring,error);
if er1'Or<>O then begin (Bei Fehler Programm verlassen :>

writeln('Diskfehler');
elCi t<prog ram)

end;
end;

begin { Nur Segmente aufrufen }
initj
seg1;

end.

36

http://www.robert-tolksdorf.de



UTILITIES Betriebssystem

2.5 Wie ~~~ de~ DOS 3.3 Cata10g
1iest

Das Standard-Betriebssystem des Apples ist das DOS, in der Version
3.3. Es wird mil jedem Diskeltenlaufwerk ausgeliefert. Die Struktur
einer DOS-Disketle ist der einer Pascal-Diskette in gewissen Maße
ähnlich. Es beslehen jedoch mehrere Unterschiede.

So beträgt unler Pascal die Größe eines Block nicht wie unter POS
512, sondern 256 Bytes. Das entspricht einem halben Block. Er wird
Sektor genannt. Außer diesem Hauptunterschied ist der Aufbau und die
Position des Inhaltsverzeichnisses der Diskette, das unter DOS
"Catalog" genannt wird, grundsätzlich verschieden.

Weiterhin ist die Posilion der Blöcke und Sektoren anders. Es ist
also nicht so, daß z.B. der Block Nr. 1 dem zweiten und dritten
Sektor vom Track 0 einer DOS-Diskette entspricht. Die genaue Vertei­
lung ist in der Tabelle 2.5 für einen Track angegeben.

+------------+----------------------+
! DOS-Seklor I entspricht POS-Block !

+------------+----------------------+
! 0 ! 0 linke Hälfte I
! 1 ! 7 linke Hälfte I
! 2 ! 6 rechte Hälfte !
! 3 6 linke Hälfte
! 4 5 rechte Hälfte
! 5 5 linke Hälfte
! 6· 4 rechte Hälfte
! 7 4 linke Hälfte
! 6 3 rechte Hälfte
! 9 3 linke Hälfte
! 10 2 rechte Hälfte
! 11 2 linke Hälfte

12 1 rechte Hälfte
13 1 linke Hälfte
14 0 rechte Hälfte

! 15 7 rechte Hälfte
+------------+----------------------+

Tabelle 2.5: Umrechnungstabelle DOS-Sektoren -) Pos-Blöcke

Jedoch sind POS- und DOS-Diskette nach der gleichen Methode forma­
tiert, so das es möglich ist, unter Pascal Informationen einer DOS­
Diskette zu lesen. Hier nützen einem Befehle wie "RESET", "GET" oder
"BLOCKREAD" freilich nichts. Man ist auf die "UNITREAD/WRITE" Be­
fehle beschränkt. Mit ihnen kann man einzelne Byte-Blöcke von der
Diskette lesen, wobei die absolute Position dieser Bytes auf der
Diskette angegeben wird. Es ist damit möglich, unter Pascal DOS­
Files einzulesen, oder zu schreiben. In diesem Kapitel wird ein Pro­
gramm vorgestellt, daß das sog. VTOC und den Catalog einer DOS-Dis-
kette einliest und ausgibt. .

Die Informationen über den Aufbau des DOS-Inhaltsverzeichnisses ste­
hen im "DOS Manual" auf den Seiten 129-134.

Wir wollen mit dem Aufbau des sog. "VTOC" beginnen. "VTOC" bedeutet
"Volume Table Of Contents". Es enthält Informationen darüber, wo der
Catalog beginnt, allgemeine Informationen über den Aufbau der Dis-
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ket te und e i ne Li ste. wel che Sektor en beleg t , und wel che fr e i s i nd .
Norm~le DOS- Diske tt e n un t erscheiden s i ch hi er nur i n di e s er Li ste.
Wi r woll en d~s VTOC a ls e i n e n gepackten Rec ord d~rstellen . Diesen
könne wir d~nn direkt mit MUNI TREADM einlesen. De r Lese r so l l te nun
anh~nd des DOS-Hand buch . a u f Sei te 132 den Aufbau de s Re c ord . ver ­
f ol gen .

Da die I n f orma t i on e n hi er in ei n ze lnen Byte s enth~lten sind, de fi­
n i e r en wi r im P r ogr eLmrn zunäch s t de n Typ "BYTE " , mit dem Wertbe r eich
v on 0 bis 255 .

Das e r s te Byte im VTOC is t un benu t zt , Wlr n ennen e s "UNUSED1" . Da.
zweite gi bt ~n. auf wel che m Track si ch de r er s t e Sek tor d e s Calal og s
be findet. Wir n enn en es "CATTRKM. Da s drilte gibt ~n. bei we lchem
S e k t o r e r beginnt . E s he i ß t MCATSEC" . Byte 4 e n t h ä l t die Nummer der
DOS-Versi on ( "DOSVERS " ) . Dann fo lgen zwei unbenutzte Byt e ., di e wl r
a ls ei n gepackes Feld v on zwe i Byte auffassen. Da rauf kommt die
Vo lume-Nummer der Di skette. Wi r nennen si e MVOLUKEM.

Oie By t e s 7 bis 38 s ind wlede r unbenutzt. Eigentlich könnte man sie
wi ed e r al. ein gepacked Feld mit 30 Bytes au ffaslen. Die . wird je­
doch zu Fe h l in f o r ma t i on e n füh ren . De r Grund i s t . das innerh~lb eine s
gepa ck ten Records gepa ckte Feld e r bei einem Byte mit ge rader Stel ­
l e n zahl begi nne n müs sen . Di es l i egt da ran , daß de r interne P-Code­
In te rpr e t er mit 16- Bi t - We r t en r echne t . In u n s e r e m Fa ll hätte da s zu r
Fo lge , daß e in gepacke s Fe l d h ier b e i Byt e Nr . 8 beg innen würde. Das
e r. te unbe nu t z t e By te . t e h t hi e r jedoch s c h on bei Nr . 7 . All e nach­
fo lgenden I n f o r ma t i on e n wä ren a l.o um e in Byte ve rschoben , und damit
ni cht mehr richtig . Wir mü.sen uns hier dam it helfen , daß wir zu­
nächst nur ein ein zelnes Byte angeben ( WUNUSED3 ") und dann e r s t da .
gepackte Feld ( - UNUSE04 M) .

Di.s würde aber immer n o ch nich t funk t l onl e r en. Nach einem gepac ke d
Feld beginnt der näch s t e Eintrag in d e m Re co rd wi ede r bei einem By t e
mit g e rade Stel len zah l . We nn unser Fe ld nun 29 Elemente g roß wi re .
würde d ie nächst e Inf o rmati on i m 40 . By t e st e h en. Sie muß a ber aus
dem 39 . kommen . Wir müss e n das Fe ld no chmal s kür z en, s o daß es eine
gerade Anza h l von Byt • • einnimml . Danach wi r d wi ed er ein ei nzelnes
By te a n g e ben C"UNUSED5 "}.

Na chd e m wir di ese Schw i erigke ilen üb e r s t a nd e n h aben . fo lgt im 39 .
Byte eine Wert , wi eviele Angaben in e i nem Seklor der T rack JS e kto r­
Li ste eines jedes F ile s s l eh e n ( "HAXPAIR" ). Di e Tr ack /Sektor -L i s te
ist im DOS-Handbuch a u f den Seit en 128 /1 29 b e schri eben. Auf sie so ll
hier nicht weiter einge gangen werd en , da wir s i e nichl b enöt i ge n. um
den Catal og auszug eben .

Hie rauf f o l g e n 8 unbenut zte Byte s . Da s i e b e i einem Byte mi t ge r a d e r
S t e l l e n z a h l beginnen und e ine eine gerade Anzahl haben. k önne wir
s i e bedenken l o s in e i nem gepa c k t e n Feld zusammenfass en (M UNUSED6") .

Nun k ommen zwei In t ege rwe rte. S ie stellen eine Ha s k e da r , di e das
DOS be nöt i gt . um Ve r ä nd erun ge n a n der Bit-Hap ( s.u .) vo rzunehmen.
Wi r ne nnen si . "HASKM , we rden s i. jedoch nich t mehr brauchen .

Da nn f ol gen Info rmal ionen übe r den Aufbau de r Di s ke t t e.
wievie le T ra.cks s i ch a u f d e r Diskel t e befinden ("TRKN O" ) ,
viel Sektoren sich i n ei n e m Track be f inden ( ~SECNO~) und
l ich t wi.vie le Byt e l n 8 1nem Sektor steh e n ( WBYTENO") .

Zunäch s t ,
dan n wie­

s ch l ieß-

Nun fo lgt d ie s chon genann t e Liste ,
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belegt sind, und welche nicht. Sie wird "Bi t-Kap" genannt. Da ein
Sektor nur entweder belegt oder frei sein kann, wird diese Informa­
tionen mit je einem Bit für jeden Sektor dargestellt. Hat das Bit
den Wert 1, oder true, so ist der jeweilige Sektor frei, ansonsten
belegt.

Normale DOS-Disketten haben 35 Tracks. Wir fassen diese Bit-Kap als
ein gepacktes Feld mit 35 Elementen von Typ "TRACKKAP" auf. "TRACK­
KAP" haben wir vorher definiert als ein gepacktes Boolean-Feld mit
32 Elementen. Da jeder Track normalerweise jedoch nur 16 Sektoren
hat, bleiben die Bits 18 bis 31 unbenutzt und haben immer den Wert
false.

Die Bytes 196 bis 255 im VTOC sind unbenutzt und heißen "UNUSED7".

Damit haben wir den Aufbau des VTOCs in einem gepackten Record zu­
sammengefasst. Wir können ihn einlesen, und jede Information an­
sprechen.

"READINVTOC" liest das VTOC einer DOS-Diskette ein. Dazu benutzen
wir den "UNITREAD"-Befehl, wobei wir aus dem Block 138 lesen. Im
Grunde genommen handelt es sich nicht um einen Block, sondern um
zwei DOS-Sektoren. Das VTOC befindet auf Track 17, Sektor O. Wir
können daraus den entsprechenden Block errechnet. Dieser ergibt sich
aus 8 * Tracknummer, wozu der Wert hinzugerechnet wird, der sich aus
der obigen Tabelle für den Sektor ergibt. 8 * 17 + 0 ergibt 136. Da
wir wissen, daß der O-te Sektor in der ersten Hälfte des errechneten
Sektors liegt, brauchen wir keine Bytes zu verschieben, und können
die Variable "VTOC" direkt einlesen.

"PR I NTVTOC" gibt dann die VTOC-Informationen aus. Zunächst werden
die Informationen ausgegeben, die wirklich von Wichtigkeit sind, wie
Volume-Nummer, Anzahl der Track etc. Dann wird dargestellt, welche
Sektoren belegl und welche frei sind. Belegte Sektoren werden mit
einem Stern gekennzeichnet (".">.

Danach soll der Catalog ausgegeben. Sein Aufbau ist auf den Seilen
129-131 im DOS-Handbuch genau beschrieben.

Nun stellt sich uns ein schon bekanntes Problem. Wollen wir einen
struklurierten Record zusammenstellen, der direkt eingelesen werden
kann, wie das VTOC, so isl dies sehr problematisch. Dies hängt wie­
der damit zusammen, daß innerhalb eines gepackten Records alle ge­
packten Felder oder Records bei einem Byte beginnen, dessen Stel­
lenzahl gerade isl. Nun nimmt ein File-Eintrag im Catalog eine unge­
rade Anzahl von Byles ein. Aufgrund der oben beschriebenen Komplika­
tionen wäre ein strukturierter Record für einen Catalog-Sektor
äußerst aufwendig und zudem umständlich anzusprechen. Wir gehen ei­
nen anderen Weg.

In der Prozedur "READINCAT" wird ein Sektor des Catalogs eingelesen.
Zur Errechnung der Blocknummer bedienen wir uns der Tabelle "SEC­
LOC". Sie wurde vorher in der Prozedur "INIT" mit den Werten aus der
obigen Tabelle gefüllt. Der Block wird zunächst in die Variable
"BLOCK" eingelesen. Sie ist ein Feld aus 512 Bytes und dient als
Zwischenspeicher. Befindel sich der Sektor in der rechten Hälfte
eines Block, so werden in "BLOCK" 256 Bytes nach links verschoben,
so daß das erste Element von "BLOCK" in jedem Fall das erste Byte
des gewünschten Sektors enthält.

Nun wird der Inhalt des Catalogs aus der Variable "BLOCK" in "CAT"
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Dabei sprechen wir jedes Byte einfach durch eine1 Index

"CAT" ist ein strukturierter Record von Typ "CATSECTOR". Er ist ent­
sprechend den Angaben des DOS-Handbuchs aufgebaut. Da wir die Infor­
mationen ja aus dem eingelesenen Sektor byteweise in diese Variable
übertragen können wie die unbenutzten Bytes einfach auslassen.

Das erste Feld in "CAT" heißt "TRKLINK" und gibt an, auf welchem
Track der nächste Sektor des Catalogs zu finden ist. "SECLINK" gibt
an, in welchem Sektor. Haben beide Felder den Wert 0, so ist das
Ende des Catalogs erreicht.

Nun folgen sieben File-Einträge. Jeder File-Eintrag ist vom Typ
"FILEENTRY··. Dieser ist wieder ein strukturierter Record.

Das erste Feld ("TSTRK'" hier gibt an, auf welchem Track die Track/­
Sektor-Liste für dieses File zu finden ist. Ist dieser Wert 0 oder
255, so ist das File gelöscht. Das zweite ("TSSEC'" gibt die Sektor­
nummer der Track/Sektor-Liste an. Nun folgt ein Wert, der angibt, um
welchen Filetyp es sich handelt. Die Bedeutung dieses Wertes ist auf
Seite 131 des DOS-Handbuchs erklärt. Die dort angegebenen Informa­
tionen sind allerdings unvollständig, da es noch die File-Typen "S"
und "R" gibt. Sie sind beide unter DOS bekannt und haben die Werte 8
bzw. 16. Unser Programm wird auch sie bei der Ausgabe des Catalogs
berücksichtigen.

Als nächstes kommt der Filename, der 30 Zeichen lang ist, und
schließlich die Anzahl der Sektoren, die das File einnimmt.

Wenn wir nun den Record "CAT" mit den eingelesenen Werten gefüllt
haben, können wir einen Catalog ausgeben. Dies über nimmt die Proze­
dur "PRINTCAT". Sie gibt die File-Einträge aus, wobei die Form eines
"CATALOG"-Kommandos unter DOS übernommen wird.

Der Vorgang Catalog-Sektor einlesen und ausgeben wird solange wieder
holt, bis wir am Ende des Catalogs angelangl sind. Dies dauert etwas
länger als unter DOS.

Es erschließen sich nun einige Möglichkeiten. Wenn wir den DOS-Cata­
log lesen können, werden wir ihn auch verändern und zurück­
schreiben können. Wir könnten einen "DOS-Filer" schreiben, der dies
vornimmt. Oder wir könnten Programme schreiben, die Daten von DOS­
Disketten übernehmen. Oder man könnte sich einen Assembler schrei­
ben, der ein Programm im DOS-Formal erzeugt. Die Möglichkeiten sind
unbegrenzt, zudem steht einem zur Programmierung das ausgereifte
Pascal-System zur Verfügung.

Wichtige Prozeduren:

"INIT"

"READI NVTOC"

"PRINTVTOC"

"CATALOG"
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Initialisiert die Umrechnungstabelle
DOS-Sektoren (--> POS-Blöcke

Liest das VTOC einer DOS-Diskette in die
Variable "VTOC" ein

Gibt anhand von "VTOC" aus, welche
Sektoren der DOS-Diskelle belegt und
welche frei sind

Gibt das Inhaltsverzeichnis der DOS-Diskette aus
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"READINCAT" Liesl einen Seklor des Catalogs ein

"PRINTCAT" Gibt einen Sektor des Catalogs, d.h.
7 Einträge aus

Progra.mm "CATALOG.TEXT"

prDgum doscat;

const
dosunit 5;

of record
block: integer;
right:boolean;

end;

{ Track des ersten Catalog-Sektor }
{ Sektor des ersten Catalog-Sektor }
{ DOS-Version }
array C4•• 5J of byte;
{ Volumenummer der Diskette }

byte; Track der T/S-Liste }
byte; { Sektor der T/S-Liste >
byte; { Filetyp )
string[30J; { Filename'}
integer; { Anzahl der belegten Sektoren }

byte; { Zeiger auf naechsten Catalog Sektor (Track) }
byte; { Zeiger auf naechsten Catalog Sektor (Sektor) }
packed array [1 •• 7J of file_entry; { 7 Eintraege >

{ in einem Sektor }

type
byte c O•• 255;
{ Bitmap fuer einen Track }
trackmap c packed array [0 •• 31J of boolean;
{ Record fuer VTOC einer DOS-Diskette }
vtoc_type = packed record.

unused1: byte;
cattrk : byte;
catsec : byte;
dosvers: byte;
unused2: packed
volume : byte;
unused3: byte;

. unused4: packed array [8 •• 37J of byte;
unused5: byte;
maKpair: byte; {maK. Anzahl der Angaben in einem Sektor}
unused6~ packed array [40 •• 47J of byte; { einer T/S-Liste }
mask packed array CO •• 1J of integer; { Maske fuer Bitmap }
trkno byte; {Anzahl der Tracks auf der Diskette }
secno byte; {Anzahl der Sektoren pro Track }
byteno integer; { Anzahl der Bytes in einem Sektor }
bitmap packed array [0 •• 34J of trackmap; { Bitmaps fuer }
unused7: packed array [196 •• 255J of byte; {35 Tracks }

end;
{ Eintrag fuer ein File}
file_entry = record

tstrk
tssec
typ
name
seccnt:

end;
{ Record fuer einen Sektor des Catalogs }
cat_sektor record

trklink:
seclink:
entries:

end;
val' vtoc:vtoc_type;

cat:cat_sektor;
secloc:arrayCO•• 15J

procedure init; { Initialisert Sektor->Block-Umrechnungstabelle }
begtn

5ecloc[ DJ.block:=O; seclocC OJ.right:=false;
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seclocC 1J.block:=7; seclocC 1J.right:=false;
seclccC 2J.blcck:=6; seclccC 2J.right:=true;
seclocC 3J.block:=6; seclocC 3J.right:=false;
seclccC 4J.blcck:=5; seclccC 4J.right:=true;
seclccC SJ.blcck:=5; seclocC SJ.right:-false;
seclccC 6J.blcck:=4; seclccC 6J.right:=true;
seclccC 7J.blcck:=4; seclocC 7J.right:=false;
seclccC 8J.blcck:=3; seclocC 8J.right:=true;
seclocC 9J.block:=3; seclocC 9J.right:=false;
s9clccC10J.blcck:=2; seclccC10J.right:=true;
s9clccC11J.blccko:=2; seclocC11J.right:=false;
s9clccC12J.blcck:=1; seclccC12J.right:=true;
s9clocC13J.block:=1; seclocC13J.righta=false;
seclccC14J.blcck:=0; seclocC14J.right:=true;
seclocC15J.blcck:=7; seclocC15J.right:=true;

end;

procedure readin_vtoc; < Liest das VTOC von einer DOS-Diskette ein}
begin

unitread(do5unit,vtcc,256,136);
end;

1111111111222222222233333');
01234567890123456789012345678901234');

> 7 then index:=sector-8
else ind~x:a6ector+8;

if bitmapCtrack,indexJ then write(' ')
else write('*');

procedure print_vtoc; < Gibt aus, welche Sektoren belegt, und welche }
var < frei sind }

sector,track,index:integer;
begin

write(chr(12»;
with vtcc do

begin
writeln('Catalog. bei T',cattrk,',S',catsec,

, DOS Ver. ',dosvers,' Vol ',volume);
writeln(trkno,' Tracks ',secno,' Sektoren "

byteno,' Bytes/Sektor');
writeln;
writeln('
writeln('
writeln;
for sectora= 0 to 15 do

begin
write('S',sector:2,' ');
for track:= O·to 34 do

begin
if sector

end;
writeln;

end;
end;

end;

prccedure catalo9; < Gibt den Catalcg einer DOS-Diskette aus>
var t,s:integer;
linecntainteger;

procedure readin_cat(track,sBctor:integer);
var block: packed array CO •• 511J of byte;

entr,ent:integer; 0

begin
< Sektor einlesen >

{ Liest einun Sektor ein, und }
< uebertraegt ihn in den >
{ Record 'cat' }
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unitread(dosunit,block,512,13b+seclocCsectorJ.block);
< falls der Sektor sich im zweiten Teil des Blocks befindet, }
< um 256 Bytes nach links verschieben }
if seclocCsectorJ.right then

moveleft(blockC25bJ,blockCOJ,256);
{ Daten interpretieren }

with cat do
begin

trklink:=blockC1Jj
seclink:=blockC2Jj
for entr:=1 to 7 do

with entriesCentrJ do
begin

tstrk:=blockC11+(entr-1)*35+0J;
tssec:=blockC11+(entr-1)*35+1J;
typ :=blockC11+Centr-1)*35+2J;
naIDe:='
for cnt:=1 to 30 do

nameCcntJ:=chrCblockC11+(entr-1)*35+2+cntJ);
seccnt:=blockC11+(entr-1)*35+33J;

end;
end;

end;

procedure print_catj { Fileeintraege ausgeben }
var entr:integerj
begin

with cat do
begin .

for entr:=1 to 7 do
with entriesCentrJ do

if not Ctstrk in CO,255J) then
begin

if linecnt=20 then
begin

writelnj
write(/Bitte <ret> druecken/)j
readlnj
linecnt: =0;
write(chrC12»j

endj
if typ>127 then begin

write('*/) j
typ:=typ-128;

end
else write(' I);

case typ of
0: write('T ');
1: writeC' I ');
2: write(' A ');
4: writeC/B I);

8 : w'r i te ( , S ') j

16: writeC'R ')
end;
if not (typ in CO,1,2,4,8,16J)

then write('1 ')j
write(seccnt:3);
writeln(' I,name)j
linecnt:=linecnt+1j

endj
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end;
end;

begin
t::;:vtoc:.c:attrkj
s::;:vtoc:.c:atseC:j
linec:nt::;:Oj
{ Catalog-Sektoren bis zum Ende einlesen und ausgeben }
repeat

readin_c:at(t,s);
print_c:at;
t::;:c:at.trklink;
s:=c:at.sec:link;

until (5=0) and (t:;:O);
end;

begin
init;
write(c:hr(12) ,'Bitte DOS-Diskette in Laufwerk ',dosunit,' einlegen. <ret>');
readln;
readin_vtoc:;
print_vtoC:j
writeln;
write('Bitte <ret> druec:ken');
readln;
write(c:hr(12» i
c:atalog;
writeln;
write('Bitte DOS-Diskette entfernen <ret)');
readln;

end.

2.6 POS 1.1 ~~d DOS 3.3 ~~f

ei~er Diskette

Wir wissen inzwischen. wie man von Pascal aus das POS-Directory und
auch den DOS-Catalog anspricht. In diesem Kapitel werden wir dieses
Wiuuen anwenden. um ein beuondereu ~ormatier-Programm !u uahreiben.
Das Ziel ist es. auf einer einzigen Diskette sowohl DOS- als auch
POS-Dateien zu haben.

Dazu müssen wir die Dj~kette in zwei Bereiche aufteilen, je einen
für jedes Belriebssyslem. Pascal erwarlet das Directory auf Track 0
und DOS den Catalog auf Track 17. Diese Stellen sind verbindlich.
Nun ergeben sich daraus aber keine Probleme. Wir teilen unsere Dis­
kette so auf. das die ersten 16 Tracks von POS und die Tracks 17 bis
35 von DOS benutzt werden. Diese Auf teilung findet sich in Bild
2.6.1.
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+-------------------------------+! Track(s) ! belegt mit !
I:;:==============================!
! 0 ! POS-Directory
I-------------------------------!
! 1-16 ! POS-Dateien !
!-------------------------------!
! 17 ! DOS-Catalog !

!-------------------------------!
! 17-35 ! DOS-Dateien . I

+-------------------------------+

Bild 2.6.1: Oie Auf teilung
einer Diskette
in DOS und POS
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Es ergibt sich darurch nur eine Einschränkung, nämlich, daß die Dis­
kette nur unter Pascal gebootet werden kann. Um DOS zu booten werden
die Tracks 0 bis 2 benötigt. Diese sind hier aber von Pascal belegt.
Das Booten unter POS bereitet keine Probleme.

Wie erreichen wir aber, daß DOS und POS nicht auf die Diskettenbe­
reiche zugreifen, die für das jeweils andere Betriebssystem reser­
viert sind 7 . Wir müssen das Directory und den Catalog darauf ein­
richten.

Für POS sind die Tracks 0 bis 16 reserviert. 17 Tracks ergeben 17*8=
136 Blöcke. Da in Directory in Feld "BLOCKNO" angegeben ist, auf
wieviele aufeinanderfolgende Blöcke vorhanden sind, geben wir hier
einfach den Wert 135 für den letzten Block an. Für POS hal die Dis­
ketle nun nur 16 Tracks. Die Tracks 17 bis 35 existieren also lheo­
retisch nicht, und werden auch nicht angesprochen. Damit ist der
DOS-Teil der Diskette geschützt.

Unler DOS slehen die Informationen über die Diskette selber im VTOC.
Es gibt hier zwar auch die Angabe "TRKNO", die angibl, wieviele
Tracks auf der Diskelte vorhanden sind. Wir können diese Angabe je­
doch nichl für unsere Zwecke benulzen. Der Grund isl, daß an dieser
Stelle steht, wieviele Tracks, beginnend bei Track 0 es auf der Dis­
kelte gibt. Wenn wir hier 18 (35 vorhandene Tracks minus 17 reser­
vierte) hineinschreiben würden, hätte DOS Zugriff auf die Tracks 0
bis 18. Genau das wollen wir aber verhindern, "TRKNO" hilft uns also
nicht weiter.

Anstatt dessen benutzen wir einfach die "BITMAP" , die angibt, welche
Sektoren belegt sind, und welche nicht. Wenn wir alle Sektoren, die
für POS reserviert sind einfach als "belegt" kennzeichnen, wird DOS
nicht auf sie zugreifen, und der POS-Teil der Diskette ist geschützt

Bei unserem Programm gehen wir davon aus, daß die zu zu bearbeitende
Diskette schon formatiert ist. Dies sollte zweckmäßigerweise unter
POS geschehen. Ein unter DOS formaterte Diskette unterscheidet sich
von einer Pascal-Diskette auch darin, daß die physikalische Anord­
nung' der Sektoren auf der Diskette anders ist. Für den logischen
Zugriff hat dies keine Folgen, jedoch isl diese Anordnung unter DOS
nicht optimal. Wenn wir eine unter DOS formatierte Diskelte als
Pascal-Diskelte verwenden, wird der Zugriff auf die Diskette wesent­
lich langsamer.

Unser Formatier-Programm formatiert im Grunde genommen die Diskette
garnicht, es schreibt nur die nötigen Direclory- und Cataloginforma­
lionen. Deshalb gliedert es sich auch in zwei Teile.

Der erste Teil. "FORMATDOS" schreibt das VTOC und den Catalog auf
die Diskette. Den Aufbau des VTOC übernehmen wir aus Kapitel 2.5.
Das VTOC wird zunächst in der Prozedur "SETUPVTOC" mit den gewün­
schten Informationen gefüllt. Bis auf "BITMAP" werden alle Felder so
gesetzl, wie sie auf einer normalen DOS-Diskette vorkommen. Hier
darf man sich allerdings nicht in allen Fällen von den Angaben auf
Seite 132 des DOS-Handbuchs leiten lassen. Die hier angegebenen
Werte sind teilweise falsch. So muß z.B. im Byte 35 ein 10 (hex)
anstatt eines OF(hex) stehen.

Im Feld "BITMAP" werden, wie oben beschrieben, die Tracks 0 bis 16
als belegt vermerkt. Track 17 muß auch noch belegt werden, da hier
ja der Catalog steht. Danach wird mit der Prozedure "WRITEVTOC" das
VTOC auf die Diskette g~bracht.
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Das Schreiben des Catalogs ist relativ einfach. Wenn man sich eine
neu formatierte DOS-Diskette z.B. mit einem sog. Sektor-Editor an­
schaut, stellt man test, daß im Catalog bis auf die Bytes 1 und 2
nur der Wert 0 vorkommt. Diese zwei Bytes geben an, auf welchem Sek­
tor die Fortsetzung des Catalogs zu finden ist. Die Prozedur "WRITE­
CAT" setzt diese Bytes entsprechend und schreibt insgesamt 15 Sekto­
ren auf die Diskette auf dem Track 17. Wie aus Kapitel 2.5 bekannt
sind die Sektoren etwas anders angeordnet als die POS-Blöcke. Um
hier abzuhelfen benuzten wir wieder die Tabelle "SECLOC".

Mit der Prozedur "FORMATPOS" wird das Directory auf die Diskette
geschrieben. Das Aussehen des Directorys übernehmen wir aus Kapitel
2.2. In der Prozedur "SETUPDIR" wird es mit den nötigen Informatio­
nen gefüllt. Als Diskettenname geben wir "BLANK" an. Weiterhin wi'rd
wie oben beschrieben, die Anzahl der Blöcke auf 136 begrenzt. Das
Datum lesen wir aus dem Speicher aus. Die Vorgehensweise hierfür ist
in Kapitel 3.4 beschrieben. Schließlich wird das Directory mit der
Prozedur "WRITEDIR" auf die. Diskette ge.chrieben.

Damit ist das Programm abgeschlossen. Man kann nun die Diskette
unter DOS und POS verwenden. Dabei hat man fast gleichviel Platz,
für POS 66 KByte und für DOS 72 KByte.

Der Leser kann natürlich den Raum für POS weiter einschränken, indem
im Directory weniger Blöcke vermerkt und im VTOC die entsprechenden
Sektoren freigesetzt werden.

Wichtige Prozeduren

"GETUNITNO~' Fragt den Benutzer, in welchem Laufwerk
die zu bearbeitende Diskette liegt.

"FORMATDOS" :. Schreibt die nötigen DOS-Informationen auf
die Di skelte

"FORMATPOS" Schreibt die nötigen POS-Informationen auf
die Oi skelte

Progra.xnxn "DOSPOS • TEXT"

{$S+}

programm dOBp05;

type

{ POS-Direetory Definitionen}

vname=stringC7J; (Ein Volumename )
fname=stringC15J; { Ein Filename }
datoroe = packed record { das Datum }

month: O•• 12;
day: O•• 31;
yearl O•• 100,

end;
fkind = Cvol,bad,eode,teMt,info,data,graf,foto,seer), < moegliehe Filetypen }
direntry ; reeord < ein Eintrag im Directory }

firstbleck: integer; { Block, bei dem das File anfaengt }
lastblock: integer; {Block, bei dem das File endet}
ease filekind: fkind of

< nur beim Eintrag 10 }
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vol,sect': (diskvol: vname; < Name der Diskette >
blockno: integer; ( Anzahl der Bloecke >
fileno:integer; < Anzahl der Files )-

accesstime: integer; < unbenutzt )-
lastboot: daterec>; < Datum, an dem die >

< zuletzt benutzt wUt'de >
{ Normale File-Eintraege }
bad,code,text,
info,data,graf,
foto: (filename: fname; { Filaname }

endbytes: 1 •• 512; ( Bytes im letzten Block )­
lastaccess: daterec) (Datu, an dem das File>

end;
direc =art'ay[0 •• 77] of direntry; { Directory mit 78 Eintraegen >

{ DOS-VTOC Definition}

byte =0•• 255;
tt'ackmap = packed array CO •• 31J of boolean;
vtoc_type =packed reeord

unused1:
eattrk :
eatsec :
dosvers:
unused2:
volume :
unused3:
unused4:
unused5:
maxpair:
unused6:
mask
trkno
secno
byteno
bitmap
unl,lsed7:

end;

var unitno:integer;

byte;
öyte;
byte;
byte;
packed array [4 •• 5] of byte;
byte;
byte;
packed array [8 •• 37] of byte;
byte;
byte;
packed array [40 •• 47] of byte;
packed array [0••1] of integer;
byte;
byte;
integer;
paeked array [0 •• 34] of trackmap;
packed array [196 •• 255J of byte;

procedure get_unitno; { Fragt Benutzer, auf welchem Laufwerk }
var eh:ehar; { formatiert werden soll }
begin

repeat
writeln(chr(12) ,'DOS-POS FORHATTER PROGRAH');
write('FORMAT WHICH DISK (4,5) ? ');
read<Ch) ;

until eh in ['4','5'];
unitno:=ord(ch)-48;
writeln;
writeln('NOW FORHATTING D1SK IN DRIVE #',unitno);

end;

procedure formatdos; { Formatiert den DOS-Teil der Diskette }
var seeloe:arrayCO•• 15J of record

block: integer;
right:boolean;

end;
vtoc:vtoc_type;
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procedure initj (Initialisert Bleck-Sektor Umrechnungstabelle }
begin

secloc[ OJ.block:~Oj secloc[ OJ.right:=false;
secloc[ 1J.block:=7j secloc[ 1J.right:=falsej
secloc[ 2J.block:=6j secloc[ 2J.right:=true;
secloc[ 3J.block:=6; secloc[ 3J.right:=false;
seclocC 4J.block:~5j seclocC 4J.right:=truej
seclocC SJ.block:=5; seclocC Sl.right:=falsej
secloc[ 6J.block:=4; secloc[ 6J.right:=truej
seclocC 7J.block:=4; seclocC 7J.right:=falsej
seclocC 8J.block:=3; secloc[ 8J.right:=true;
seclocC 9J.block:=3j seclocC 9J.right:=false;
seclocC10J.block:=2j seclocC10J.right:=truej
seclocC11J.block:=2j secloc[11J.right:=falsB;
seclocC12J.block:=1; secloc[12J.right:=true;
seclocC13J.block:=1j seclocC13J.right:=falsBj
seclocC14J.block:=Oj seclocC14J.right:=true;
seclocC1SJ.block:=7; seclocC1SJ.right:=truej

end;

procedure setup_vtacj { Fuellt VTOC mit den gewuenschten Informationen}
var cnt,s:integerj
begin

with vtoc da begin
unused1:=Oj
cattrk:=17; {Catalog auf Track 17 }
catsec:=15j { Sektor 15 }
dasvers:=3; {Dosversion }
fillchar(unused2,sizeof(unused2),chr(O»;
volume:=254j { VolUme }
unused3:=O;
fillchar(unused4,sizeof(unused4),chr(O»j
unused5:=Oj
maxpair:=122j { max. Anzahl der Angaben in einer T/S Liste}
fillchar(unused6,sizeof(unused6),chr(0»;
maskCOJ:=-1j {alle 16 Bits auf 1 setzen}
maskC1J:cO; (alle 16 Bits auf 0 setzen)
trkno:=35; {35 Tracks mit je }
secno:=16j {16 Sektoren mit je }
byteno:=2S6j ( 256 Bytes}
fillchar(bitmap,sizeof(bitmap),chr(O»j { Alle Sektoren belegen}
for cnt:=18 to 34 do ( Tracks 18 bis 34 frei )

for 5:=0 to 15 do
bitmapCcnt,sJ:=truej

fillchar(unused7,sizeof(unused7),chr(O»j
end;

end;

procedure write_vtocj { Schreibt VTOC auf die Diskette}
begin

unitwrite(unitno,vtoc,256,136)j
~j •

procedure writo_catj {Schreibt einen leeren Catalog auf die Diskette }
var block: packed array [0 •• 511J of byte;

offset,t,sector:integer;
begin

t:=17j
tor sector:= 15 downto 1 do

begin
{ Erst ganzen Block einlesen, da nur eine Haelfte veraendert wird}
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unitread(unitno,block,512,136+seclocCsectorJ.block);
{ linke oder rechte Haelfte veraendern 7 }
if seclocCsecto~J.right

then offset:=256
else offset:cO;

{ ganzen Sektorinhalt loegchen }
fillchar(blockCOffsetJ,256,chr(0»;
{ Zeige~ auf naechsten Catalog-Sektor setzen >
if sector>1 then begin

blockC1+offsetJ:=t; { Links setzen}
blockC2+offsetJl asector-1;

end
else begin { Ende des Catalogs >

blockC1+offsetJ:~O;

blockC2+offsetJI=0;
end;

{ Block zu~ueckschreiben }
unitw~ite(unitno,block,512,136+seclocCsecto~J.block),

end; .
end;

begin
init;
setup_vtoc;
write_vtoc;
w~ite_cat;

end;

p~ocedure. formatpos;.{ Farmatie~t den POS-Teil der Diskette>
var di~ectary:direc;

p~DCedure setup_dir; { Di~ectary mit den gewuenschten Informationen fuellen >
var sprchdatum : record case boolean of

true I (datuml~date~ec);

false: (ad~sse:integer);

end;

{ Siehe Liste in Kap. 3.2 >
{ Datum wie im Speiche~ >

10 setzen }do begin { Nur Eint~ag

{ Directory-Beginn }
{Directa~y-Ende }
{ Filetyp: val >
{ BLANK als Name }
{ Nu~ 135 Bloecke! }
{ Noch keine Files }

begin
with directoryCOJ

fil-stblock:::O;
lastblcck:::S;
filekind:=vol;
diskvol:::'BLANK';
blcckno:=135;
fileno:::O;
accesstillle:aO,
sprchdatum.adresse:= -21992;
lastbaot:=sprchdatum.datumA

;

end;
end;

p~edure w~ite_dir, { sch~eibt das Directory auf die Diskette >
begin
unitw~ite(unitno,di~ecto~y,sizeaf(di~ecto~y),2);

end;

begin
setup_dir;
w~ite_di~;

end;
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begin
get_unitno; { 'unitno' einlesen >
format_dos; { DOS-Teil formatieren >
format_pos; { POS-Teil formatieren}
write('PUT SYSTEM DISK IN DRIVE 14 «RET»')I
readlnl

end.

2.7 Foto.

Wie wir in Kapitel 2.2 gesehen haben, stellt POS eine ganze Reihe
von Filetypen zur Verfügung. In Apple-Pascal werden normalerweise
aber nur die Typen Text, Code und Data verwendet.

Mit den zwei Prozeduren "PIXSAVE" und "PIXLOAD" nutzen wir einen der
bisher nicht genutzten Filetypen aus. nämlich den Foto-Typ. Gleich­
zeitig ermöglichen wir es, eine Graphikseite auf Diskette zu spei­
chern. Dies war bishar nicht möglich.

Dazu ist natürlich ein Trick notwendig. Er besteht darin. den Inhalt
der Graphikseite zu einer Variablen zu machen. Dabei fassen wir eine
8 KByte große Seite als PACKEn ARRAY mit 8191 Bytes auf. Dann ist es
noch nötig, unsere Variable bei Speicherstelle 8192 (hexadezimal
12000) beginnen zu lassen.'Dies wird mittels eines Zeigers erreicht.
Die genaue Arbeitsweise ist in Kapitel 3.1 beschrieben.

Bis jetzt können wir eine Graphikseite unter einem bestimmten Namen
auf die Diskette schreiben. Wie weisen wir diesem File den Typ FOTO
zu 7

Dies ist ziemlich einfach. POS setzt nämlich die Filetypen in Abhän­
gigkeit vom Filenamen. Endet er mit ".FOTO". so ist es ein Fotofile.

Der Leser kann dies ausprobieren. indem er in den Filer geht und mit
dem M)ake-Kommando einige Files "macht". Dabei soillen Namen benutzt
werden, die mit ".FOTO", ".INFO" oder ".GRAF" enden. Wird dann mit E
das Directory aufgelistet, dann erscheinen in der letzten Spalte die
ungewohnten, bis jetzt ungenutzten Filetypen.

An unsere zwei Prozeduren wird also eine Filename übergeben, an den
die Endung" . FOTO" angehängt wi·rd.

Wichtige Variablen und Typen

"BILD"

"BILDVAR"

"PIX"

8191 Bytes großes Feld (Entspricht der Größe
einer Hires-Seite)

Record. dessen Adresse im Speicher mittels
eines Zeigers festgelegt werden kann.
Entspricht der Struktur in Kapitel 3.1. nur
daß·hier nicht I, sondern 8191 Bytes als
Daten genommen werden.

File für ein Hiresbild

Wichtige Prozeduren

"PIXSAVE" : Hängt ".FOTO" an den Filenamen an und legt
die Variable "X" von Typ "BILOVAR" über die
Hires-Seite. Diese wird dann mit "PUT" in
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das File "PIX" geschrieben.

"PIXLOAD" Hängt ".FOTO" an den Filenamen an und liest
mit. "GET" ein Hires-Bild aus dem File "PIX" .
Legl dann die Variable "X" über die
Hires-Seile und holl den Inhall des Bildes
aus dem Filepuffer.

Progaxnxn ··FOTO. TEXT"

procedure pixsave (filenamelstring)j < schreibt ein Bild aus)
< dem Hiresspeicher auf die Diskette )

type bild packed array[0 •• 8191J of 0 •• 255j
bildvar record case boolean of

true: (adresse:integer);
false:(zeigerIAbild)

endj

var pix: file of bildj
XI bildvart

begin
filename:=concat(filename,'.FOTO');
x.adresse:=8192j
pixA:=x.zeigerA;

rewrite(pix,filename)j
put(pix)j
close(piK,lock);

endj

procedure piKload (filename:string); < laedt ein Bild von der}
< Diskette in den Hiresspeicher )

type bild = packed array[0 •• 8191J of 0 •• 255j
bildvar = record case boolean of

true: (adresselinteger);
false:(z9igerl~bild)

endj

var piK: file of bildj
x: bildvar;

begin
filename:=concat(filename,'.FOTO');
reset(pix,filename);
get(piK) ;
close(piK,normal);
K.adressel=8192;
x.zeigerA:=pixAj

end;

Wer mit den zwei Prozeduren arbeilel wird zweierlei feslslellen.
Zunächst gehl das Laden eines Bildes enlschieden schneller als unler
DOS 3.3. Dies hängl damil zusammen, daB POS allgemein schneller als
DOS ist, nichl nur beim Laden von Folos. Die zweile Eigenarl der
Prozeduren ist ein Nachleil. Beide verbrauchen nämlich über 8 KByle
Speicherplalz, während sie aufgerufen sind. Ist durch das Hauptpro­
gramm schon viel Speicher verbrauchl. so kann es zu einem "STACK
OVERFLOW"-Error kommen, der Dalenverlusl bedeulet. Man kann hier ab­
helfen, indem man das Programm segmentiert.
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2 .8 Te >c t. r i ~ e s C od ef'i ~ e s

In d i e s e m Kapi l el we r den wir n äher a u f den Au fbau v o n Te x t - und
Codefile s e i n g e h e n . Be'1 Te xl f il e s wi rd d ar ge s l ell l, wi e d ie Edilo r ­
I nfo rmali o n e n z u Beg i nn e i nes jed e n Te x lf i l e s a ussehen u nd b e i d e n
Codef i les werd en wi r u n s da s soge nannt e "S e gme nl Di c t 10 n a r y" a n­
s chauen .

Da s Fo rmat von Text f iles i s t i m HAp p l e Ope r a ting Sy s t em " Ha nd bu ch
auf d e r Se ite 266 b e s ch r i e b en . Di e d o r l ang e gebe n e n I nf o r ma l ionen
si nd j e do c h un v o l l s t ä n dig . E s wi rd n u r ge ze ig t , wel c h e Be deulung die
soge nan n ten "DLE"'s haben . Auf s i e g e h en wi r in Kapilel 5.2 näher
e i n . Ube r de n Au f b au d e r Ed i tori n f ormati one n i .t j edo c h ni ch t s v or­
h and e n .

Be i j e d em Te x tf i l e s i n d d ie e rs ten zwei Bl öc ke r e se r v i er t f ü r Info r ­
mation e n , d i e d e r Ed ilo r ben öl igl . E r st im d r ilt e n Bl o ck beg inn l de r
eig en ll i che Text . Dahe r n immt e in l e er e s Te x lf i l e a uc h me h r a ls
e i nen B l oc k a u f d er Di skett e e 1n . Di e Inf ormat i o n e n fü r de n Ed i t or
sind i m we s e n ll i c h e n d i e , d i e man i m Edit o r mi l d e m "S E " - Kommando
v eränd e rn kann . Z . B . r echl e r od er l inker Ra nd si nd so l c he Werle .
Wird e in Texl f i l e z.8 . mi t " RESET " a n g esp r o chen , so werd en di e
e r s t e n z we i Bl öcke a utomat isch überl e s en .

Wi e f a s l a lles i n POS , l a s s e n s i c h a uc h d i e s e Edi lor- Informat i onen
mi t e i n e m Re c o r d da r ste l len. Er i st i n Bild 2 .8 . 1 dar g e s t e ll t .

TEXT I NFO : PACKEn
UNUSEDI
HARKERNAHE
UNUSED2
MA~KmArnI!:MI!:

AUTOI NDENT
FILLING
TOKENDEF
LEF'TMARGIN
R IGHTHARG IN
PARAHARGI N
COMHANDCH
DATECREATED

LASTUSED

UNUSED3
END;

RECORD
PACKED ARRAyro . . 3 ] OF CHAR:
PACKEn ARRAY[O . . 9 , 0 .• 7 ] OF CHAR.
PACKEn ARRAY[O . . 9 ] OF CHAR.
rACKI!:O A~~AY tV , , ~ l V~ lN~I!:~ i

I NTEG ER :
I NTEGER;
I NTEGER:
I NTEGER:
INTEGER ;
I NTEGER :
CHAR :
PACKED RECORD

MONAT 0 . . 12;
TAG . r 0 .. 3 1 :
JAHR O. . 9 9 :

END:
PACKED RECORD

MONAT O. . 12 :
TAG O. . 3 1 :
JAHR o . . 99 :

END ;
PACKEn ARRAYCO . . 37 9 ] OF CHAR;

Bi ld 2 . 8 . 1 : Ei n s t r u k t u r i e r t e r Record f ü r d i e Ed il o rinf orma l i on e n

Wi r g e h en n un jedes ei n ze lne r e l d du r c h , und e r k l ä ren se i ne Bed eu­
tun g.

Da s erste r e l d " UNUSED1" b e st e ht a us 1 0 By t e s ,

5 2

und i s t unb enu tz t.

http://www.robert-tolksdorf.de



Darauf folgt eine
maximal 10 Marken
einzelnen Zeichen
Inon oq ni n r:IIR ( n) •

der 10 unbenutzte

UTILITIES Betriebssystem

Liste der Namen der Marken ("MARKENNAME"). Es gibt
mit je 8 Zeichen. Sie werden hier als ein Feld von
dargestellt. Ist das erste Zeichen eines Markenna­
'lU inl. r1in!öo Mnrkn nir:hl. g .. ,,,,'I.7.I.. nann kommon wj,,,·­
Bytes ("UNUSED2">.

Das Feld "MARKERADRESSE" enthält die Positionen der 10 Marken. Diese
sind Integerwerte und geben an. auf welches Zeichen. relativ zum
Textbeginn. eine Marke zeigt.

Nun folgen die Informationen. die mit dem "SE"-Kommando angezeigt
und verändert werden können. ..AUTOINDENT.....FILLING .. und "TOKENDEF"
geben an. ob die jeweilige Option gesetzt ist oder nicht. "LEFT­
MARGIN'·. "RIGHTMARGIN" und "PARAMARGIN" erhalten die Werte für den
linken und rechten Rand. und wieweit bei einem neuen Absatz einge­
rückt werden soll. "COMMANDCH" enthält ein reserviertes Zeichen.
Wenn das "M>argin"-Kommando eingegeben wird. und der Editor trifft
auf dieses Zeichen am Beginn einer Zeile. so wird diese Zeile nicht
neu formatiert. Dies ist nützlich. wenn man ein Formatierprogramm
hat. in dem die Formatkommandos im Text enthalten sein müssen. Diese
Kommandos fangen oft z.B. mit einem Punkt an. und gehören nicht zum
eigentlichen Text.

Die nächsten zwei Einträge ("DATECREATED" und "L,.STUSED") geben an.
wann der Text zum erstem Mal. und wann er zuletzt editiert wurde.
Beide enthalten ein Datum. das als ein gepackter Record aus Tag.
Monat und Jahr dargestellt wird.

Schließlich folgen noch 380 unbenutzte Bytes ("UNUSED3").

Insgesamt ist dieser Record 512 Bytes groß. Er würde auf der Disket­
te einen Block einnehmen. Jedoch sind bei Textfiles zwei Blöcke
reserviert. Der zweite Block ist unter Apple Pascal 1.1 unbenutzt.
Er wird von dem Standardeditor nicht angeprochen und ist mit dem
Wert 00 gefüllt. Es gibt jedoch Editoren. die diesen zweiten Block
für weitere Informationen nutzen. Auch könnte es eines Tages einen
neuen Standardeditor geben. der auch beide Blöcke benutzt. Dann
wären alle alten Textfiles schon darauf vorbereitet. Im Moment je­
doch geht mit jedem Textfile ein Block Diskettenplatz unbenutzt ver­
loren.

Man kann diesen Record direkt mit der "BLOCKREAO" Prozedur aus dem
ersten Block eines Textfiles einlesen. Dies ist in Kapitel 5.1 demon­
striert.

Der Aufbau von Codefiles ist im "Apple Pascal Operating System" auf
den Seiten 266 bis 270 genau beschrieben. Wir wollen ihn hier noch­
mals durchgehen. Es schließt sich ein Programm an. das die Informa­
tionen über ein Codefile einliest und auf dem Bildschirm ausgibt.

Block 0 (d.h. der erste Block> eines jeden Codefiles enthält das
sogenannte "segment dictionary". Es enthält Informationen über jedes
Segment des Codefiles. Hier ist anzumerken. daß im Grunde genommen
jedes Codefile segmentiert ist. Bei einem normalen Programm. das
nicht die "SEGMENT"-Anweisung benutzt. wird nur das erste Segment
benutzt. Andere Programme können bis zu 15 weitere Segmente benutzen

Das "segment dictionary" ist ein strukturierter Record. Die ersten
fünf Einträge sind Felder mIt 16 Elementen. je eins für jedes Seg­
ment.
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Der erste Eintrag "DISKINFO" gibt mit den Einträgen "CODELENG" und
"CODEADDR" an. wie lang der Code für ein Segment ist. und wo im File
er beginnt. Dann folgen die Namen der Segmente ("SEGNAME"). Jeder
Name kann 7 Zeichen lang sein. Der Name des ersten Segments ent­
spricht immer dem Namen. der hinter der Anweisung "PROGRAM" am An­
fang eines jedes Programmtextes steht.

Im Eintrag "SEGKIND" folgt eine Angabe darüber, um was für oin Seg­
ment es ~ich handelt. Hier gibt es 8 M~glichkeiten.

Bei "LINKED" handelt es sich um einen Code. der so ausführbar ist.
Eventuelle Units oder Externals sind schon eingebunden, oder es kom­
men keine vor.

"HOSTSEG" ist Code, der Externals aufruft. Diese sind noch nicht
eingebunden, wodurch der Code noch nicht ausführbar ist. "SEGPROC"
wird auf dem Apple nicht benutzt.

Bei einem "UNITSm" handelt es sich um eine Unit. Sie 1st nicht aus­
führbar. und muß erst noch in ein Programm eingebunden werden.

Ein "SEPRTSEG"-Code ist einzeln compiliert worden. Das
Apple-Pascal . nur der Fall bei Assemblerunterprogrammen.
den der Assembler erzeugt. hat diesen Typ.

ist
Der

unter
Code.

"UNLINKEDINTRINS" bezeichnet Code für eine Intrinsic Unit. Es wurden
allerdings notwendige Units oder Externals noch nicht eingebunden.
Dagegen ist "LINKEDINTRINSIC" eine komplette Intrinsic-Unit. die
fertig ist-. Dies trifft bei allen Units der "SYSTEM.LIBRARY" zu.

Der Typ "DATASEG" wird zusammen mit einer Intrinsic-Unit verwendet.
Er gibt an. wieviele Bytes die entsprechende Intrinsic-Unit für
Variablen benötigt. Diese werden daraufhin reserviert. Z.B. die
"Turtlegraphics" Unit hat ein solches Datensegment.

Der nä.chste Eintrag im "segment dictionary" heißt "TEXTADDR". Wenn
ein Programm, das eine normale oder eine Intrinsic-Unit benutzt.
compiliert wird, benötigt der Compiler Informationen über die in der
Unit enthaltenen Prozeduren und Funktionen. Diese werden dann in der
Unit im Textformat bereitgehalten. "TEXTADDR" gibt an, an welcher
Stelle innerhalb des Unit-Codes sie zu finden sind. Handelt es sich
nicht um eine Unit, so steht hier immer der Wert Null.

Als nä.chstes kommen einige weitere Informationen über ein Segment
("SEGINFO"). In "SEGNUM" steht, unter welcher Segmentnummer das je­
weilige Segment intern laufen soll. Diese Nummer kann von 0 bis 255
gehen und hat mit der Nummer des Segment. innerhalb de. Codefiles
nichts zu tun.

"MTYPE" gibt an. um welchen Code es sich handelt. Das UCSD-Pascal­
System gibt es auf verschiedenen Computern mit verschiedenen Prozes­
soren. Wenn z.B. in diesem Feld der Wert 8 slehl. so handelt es sich
um eine A8semblerroutine für den 6800-Prozessor. Der Apple-6502 hat
den Wert 7. Der normale P-Code auf dem Apple erhält den Wert 2. Bei
Apple-Files kommt auch noch der Wert 0 vor. der angibt. daß es sich
um Code handelt, der nicht identifiziert werden konnte.

Der Eintrag "VERSION" gibt an. unter welcher Pascalvers ion der Code
erzeugt wurde. Hier steht für Apple-Pascal 1.1 der Wert 2. Der Vor­
gänger. die Version 1.0 hat der Wert 1.
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Das hier abgedruckte Programm liest für ein bestimmtes Code-File
diese Informationen ein, und gibt sie auf dem Bildschirm aus. Es ist
interessant, mit dem Programm etwas zu "spielen", und sich z.B. den
"SYSTEM. EDITOR" anzuschauen. Manchmal erlebt man auch Uberraschun­
gen. Es kommt ab und zu vor, daß in dem Feld "SEGNAME" ein Copy­
right-Vermerk untergebracht ist.

Wie aus dem Handbuch ersichtlich, enthalten Units noch mehr Informa­
tionen. Wir werden hier nicht weiter darauf eingehen, zumal es das
Programm "LIBMAP" auf der Diskette "APPLE3:" gibt. Damit hat man
Zugriff auf diese weiteren Informationen. Hier noch ein Tip: man
kann "LIBMAP" auch auf normale Codefiles anwenden, man is1 nicht auf
Units beschränkt.

Pro 9 x: a..:rn:rn 00 C ODE:F J: L.E: • TEXT 00

p~og~am codefile;

type segment_di~ecto~y= ~eco~d

diskinfol a~~ayCO••15J of
~eco~d

codeleng,codeadd~:intege~;

end;
segname I a~~ayCOo.15J of

packed a~rayCO •• 7J of cha~;

segkind a~~ayCO•• 15J of
(linked,host5eg,5egp~oc,unit5eg,

sep~tseg,unlinked_intrins,

linked_intrins,dataseg);
teKtadd~1 arrayCO •• 15J of integer;
seginfo I packed arrayCO •• 15J of

packed record
segnum O•• 255;
mtype O•• 15;
unused 0 •• 1;
ve~sion: 0 .• 7;

end;
int~ins_segs: set of 0 •• 31;

end;

va~ info:segment_di~ectory;

codef:file;
fname:string;

p~ocedu~e hole_name;
begin

write('Name des Codefiles >');
readlnUname) ;

end;

procedure lese_info;
var dummYlintege~;

beg!n
reset(codef,fname);
dummy:=block~ead(codef,info,1);

close(codef) ;
end;

procedu~e gebe_info_aus;
va~ i,j:intege~;
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wr ile(' linked ') i
write C' hos t seg ' ) i
wrlle ( ' seg proc ' ) ;
writeC' uni t seg ' l i
wr i l eC' seprlseg ') ;
wrl te ('unlnkd inl' ) i
wri le (' ln kd i nt ' ) i
\.Irile (' data seg ' )

UTILITIES Bet~ie b5system

begin
v~ite l n ( ch ("( 1 2 » i
....~ i tel n ( '.--+-- ---+ -----·--------.----------+----- +---+-- -- .----+ ' ) i

w~itel n ( ' ! . ~ codel ~cod ea~ name ~ kind ~ tadd r ~ num ! mtyp! ve rs! ') l

wr ite l n (' +- -.- - ---. - - - - - . --- - - - - - .-- - - - - - - - - +- - - - - . - - - +- - - - +- - - - .') .
lori ::O \:.o t 5 do '

with in fo do beg in
write( ' ! ' ; i :2 , ' ! ' ) i
vr-I l e Cdis ki nf o[iJ . code l eng :5 ,' ! ' , diski nlo[ iJ . cDd eaddr : 5 , ' ! ' ) i
lor j: "O lo 7 do

writeC5egna~e(i ,j J) i

wrile ( ' ! ' )j
cas e s egki ndCi J of

linked
hos lsRg
sea pree
unilseg
seprlseg
unlinked_ inlrins :

linked_inl rins :
dalaseg

end ;
wrile ( ' ! ' ) i
w rite (leM ladd r( U :5 , '~ ' ) i
with 5e9i nl o( i J do

begt"
write ( ~egnum:3 , ' !') i
wr i le Cmtype :10 , ' ! ' ) ;
wrile l n Cversion : 10 , ' ! ' ) i

e nd r
end i

write l n<'+--.--- - - · - - - --·--------+----------+--- - -·---+----.----. ') ;
end ;

begin
hole_name i
l ese _i nfo ;
gebe_info_aus;

end .

2 .9 W en.n. R E A D L N .l.. a.. r:L g s a. rn i. s t.

Wer unte r Pa sc a l e i ne n Tex t aus e i nem F i l e ei n lesen wil l, d er öffne t
d as b e lreff e nd e Fi le und li e sl d ann 5 t r i ngs mi t der Pro zedur e
~READLN ~ e in . Dies funktionier t oh ne Zweif el . Jedoch ist di e - READ­
LN"-P r o ze du r ä u ß e r st l ang s a m. Zum Einl e s en v on 10 0 S t r i ngs , die 40
Ze i ch e n lang sind , benötigt da s Syst e m kn a pp 50 Se ku nd en . Oi. s is t
z i e ml i ch l ang und i n d ies em Kapite l wi rd b e schri eben , wi e man d i e
E in l e s ez ei t um übe r 90 prozent ve r besse r n k ann .

Da ß unse re Lös ung a l le r d i n g s nur
be k a nn t er Länge be schränkt is t .
besch r ieben.

a u f da s Einl es e n ei nes Texte _
wi r d am End e d es Kapite ls

mit
nähe r

Da wir di e Pr ozedur "READLN" nalü rl ich n i ch t d ir e k l ä nde rn
müssen Wir s i e von Grund auf n e u s chreiben . Wi r g ehe n d a be i
ei nen ander en Weg , al s die Slanda rdp ro zed u r . Di e s e b enu t z t
d e n ~GET"-Befehl . wa s auch fü r d ie La ngs a mke i t d e r P ro zedu r
worllich i st.
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Zunächsl muß uns der Aufbau eines Textfiles klar sein. Wie in Kapi­
lei 2.8 beschrieben, beinhalten die ersten zwei Blöcke eines
Texlfiles Informalionen für den Edilor. Danach beginnl der eigentli­
che Text. Dessen Aufbau isl im "Apple Pascal Operating System" Hand­
buch auf der Seile 266 kurz dargestellt.

Ein Textfile gliederl sich in eine bestimmte Anzahl von sogenannten
"Seiten". Jede Seite ist 1024 Bytes groß und nimmt je zwei Blöcke in
einem File ein.

Jede Seile besteht aus einer bestimmten Anzahl von Zeilen, die je­
weils mit einem "CR"-Zeichen (ASCII-Code 13) abgeschlossen werden.
Nun wird hier noch ein Trick angewandt, mit dem Disketteplatz ge­
spart werden soll. In den meisten Texten, vor allem in Pascal-Pro­
grammlexten sind die Zeilen eingerückt, d.h. sie beginnen mit einer
bestimmten Anzahl von Leerstellen. Würden die Zeilen nun in dieser
Form abgespeichert, so bestünde ein Großteil des Files aus Leerslel­
len. POS kürzt diese Leerstellen sozusagen ab.

Isl das erste Zeichen in einer Zeile in einem Textfile ein "DLE"­
Zeichen (ASCII-Code 16), so bedeutet dies, daß die Zeile eingerückl
isl. Der nächste Wert im File gibl nun an, um wieviele Leerstellen.
Erst danach beginnt der Inhalt der Zeile. Damit wird relativ viel
Platz auf der Diskette eingespart. Eine Zeile, die um zehn Zeichen
eingerückt i~t, und insgesaml eine Läng~ von 30 Zeichen hat, nimmt
in einem Texlfile nur noch 22 Bytes ein.

Wenn eine Seile mit Zeilen gefüllt wird, dann benöligen sie alle
zusammen in den wenigsten Fällen genau 1024 Bytes. Der Rest' einer
Seile, in dem keine Zeile mehr Platz gefunden hat, wird mit Nullen
(CHRCO» aufgefülll~

Nochmals eine kurze Zusammenfassung zum Aufbau eines Texltiles.
Jedes Texlfile besleht aus den Editorinformationen und einer Anzahl
von Texlseilen:

+---------------------+------------+-----+-------------+
! Edilorinformalionen I Textseilel! .•. ! Textseite n ,
+---------------------+------------+-----+-------------+

Blöcke 011 Blijcke 2/3 Blöcke 2n/2n+l

Jede Textseite iSl 1024 Bytes groß und gliederl sich in Zeilen. Die
resllichen unbenulzen Bytes werden mit Nullen autgefüllt.

+----------------------------------------+
I abcdetgCR I abcdetgCR I ••• !. 00000000 ,
+----------------------------------------+

Zeile 1 Zeile 2 Nullen

Jede Zeile wird mit einem "CR" Zeichen (CHRCI3»abgeschlossen.Han­
delt es sich um eine Zeile, die eingerückt isl, so ist das erste
Zeichen ein "DLE". Danach tolgl ein:Wert, der angibt, wieviele Leer­
stellen der Zeile vorangehen. Dieser Wert ist 32 + Anzahl der Leer­
stellen. Dann folgen die eigentlichen Textzeichen. Es hal sich her­
ausgestellt, daß auch bei den meisten Zeilen, die nicht eingerückt
sind, ein "DLE" vorangeht.
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+-----+------+ +------------------------+----+
! DLE ! Wert ! I Textzeichen abcdefg ••• ! CR I

+-----+------+ +------------------------+----+
Nur bei ein-
gerückten
Zeilen

Nun zurück zu unserem Problem. Für unser "READLN", wir nennen es
"FREADLN", benutzen wir die "BLOCKREAD"-Funktion. Wir lesen dabei
jeweils eine Seite in eine Variable ein. Aus welchem Block in dem
File die nächste Seite eingelesen werden muß halten wir in "BLOCK­
POINTER" fest. Das Feld "SEITE" enthält. nun eine Textseile.

Damit wir wissen, wo die nächste Zeile innerhalb der Seite beginnt,
brauchen wir "BUFFERPOINTER". Nach dem Einlesen einer Seile wir
"BUFFERPOINTER" auf Null geselzt.

An "FREADLN" wird ein Slring ("SN) als variables Paramet.er überge­
ben. Wir schauen nun, ob das Zeichen, auf das IOBUFFERPOINTER" gerade
zeigt ein DLE ist. 1st dies der Fall, so schauen wir noch den näch­
s~en Wert an, und spannen vor "S" die entsprechende Anzahl von Leer­
zeichen.

An der Stelle, auf die "BUFFERPOINTER" nun zeigt, beginnen die Text.­
zeichen der Zeile. Mit der "SCAN"-Funktion stellen wir fest, wo sich
das abschließende "CRIO-Zeichen der Zeile befindet. Wir wissen nun,
wo die Textzeichen der Zeile beginnen, . und wo sie enden. Wir müssen
noch die einzelnen Zeichen in den String "S" übertragen.

Da es sich bei "SEITE" um ein Feld und bei "s" um einen String han­
delt, ist eine Ubertragung per "COPY" nicht möglich. Eine Schleife,
in der die Zeichen einzeln übertragen werden würden, wäre zu lang­
sam. Wir bedienen uns hier der "MOVELEFT"-Prozedur, wobei wir die
entsprechende Anzahl von Bytes aus "SEITE" nach "S" überlragen.
Damit bei "S" die Längenangabe korrekt wird, füllen wor "s" vorher
mit Leerzeichen.

Wir korrigieren nun noch den "BUFFERPOINTER" , und haben eine Zeile
eingelesen. Da "BLOCKREAD" nur mit unbestimmten Files arbeitet, muß"
das File, aus dem gelesen werden soll als "FILE" und nicht als
"TEXT" deklariert werden.

Zum öffnen des Files muß die Prozedure IOFRESET" benutzt werden. Sie
liest die erste Textseite in "SEITEN ein, und setzl NBLOCKPOINTERN
und "BUFFERPOINTER" auf Ausgangswerte.

In dem abgedruckten Text gibt es noch die Prozedur "FCLOSE". Sie
schließl das File. Im Grunde genommen ist sie. nicht als einzelne
Prozedur nötig. Man kann den Aufruf von "FCLOSE" auch mit "CLOSE(F)"
ersetzen.

Die mit dem Beispielprogramm erreichten Geschwindigkeitssteigerungen
sind enorm. Mit der normalen "READLN"-Prozedur braucht das Programm
49.2 Sekunden, um 100 Text.zeilen einzulesen. Mit. dem abgedruckten
Programm waren nur 3,8 Sekunden nötig. Dies ist ein Steigerung um
92.2 Prozent !

Diese Steigerung bringt einige Nachteile mit sich. Zunächt. muß für
jedes File eine eigene Prozedur geschrieben werden. Es ist in Apple­
Pascal nicht möglich, ein File als Paramet.er an eigene Prozeduren zu
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übergeben. Beim eingebauten "READLN" ist dies mit "READLN<F,S)" er­
laubt.

Der zweite Nachteil ist, daß vorher bekannt sein muß, wieviele Zei­
len sich in dem Textfile befinden. "FREADLN" erkennt. nicht., wann der
Text. zuende ist.. Man kann natürlich fest.st.ellen, ob über das Fileen­
de hinausgelesen werden soll. Ein Fehler trit.t. allerdings bei der
let.zten Seit.e auf. Handelt. es sich um einen Text., der in einer frü~

heren Version länger war, so befinden sich in der letzten Seite noch
weit.ere Text.zeichen. Diese werden bei "FREADLN" noch miteingelesen.
Man kann dies gut. mit dem File "SYSTEH.WRK.TEXT" ausprobieren. Die
Information, . wieviel Bytes in der let.zt.en Seite gült.ig sind, st.eht
im Directory <siehe Kap. 2.2). Man müßte also zusätzlich das Direc­
t.ory einlesen, um das Ende des Textes erkennen zu können. Im Kapit.el
5.2 wird "FREADLN" auf diese Art verbessert.

Wenn jedoch nur bestimmte Texte eingelesen werden sollen, ist.
"FREADLN" gut geeignet. Ein Anwendung wäre das Einlesen von Hilfs­
t.ext.en für ein Programm. Hier werden die Wart.ezeiten während des
Diskeltenzugriffs minimiert..

Wichtige Variablen und Prozeduren

"F"

"SEITE"

File, das zum Einlesen eines Textfile
benutzt wird

Bytefeid, das eine Seite des Textfiles
aufnimmt.

"BUFFERPO INTER"

"BLOCKPOI NTER"

Zeigt. auf das nächst.e Zeichen
innerhalb von "SEITEN, das gelesen wird

Ent.hält Nummer des Blocks innerhalb
des Textfiles, bei dem die nächst.e
Text.seite beginnt

!'LEER"

"FRESET"

"FREADLN"

"FCLOSE"

String der 120 Leerzeichen enthält. (Könnte
auch als Konstant.e deklariert werden)

öffnet ein Text.file und liest die erste
Textseite in "SEITE" ein

Liest einen St.ring aus dem Textfile

Schließt. das Text.file

Pr 09 ra.xnxn "FAST. TEXT"

program fast;

val'
{ Variablen, die von "FRESET","FRAEDLN" und "FCLOSE" benutzt wel"den )

f:file;
seite:packed al"l"ayCO ••1023J of char;

bufferpointer:integer;
blockpointer:integer;

leer:stringC120J;
< Variablen, die von Hauptprogramm benutzt werden }

s:string;
i:integer;
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< E~ste Seite einlesen >
< Zeichenzeiger auf das e~6te Zeichen setzen >
< Blockzeige~ auf die naechste Seite im )
< File setzen }

UTILITIES Bet~iebssY5tem

p~ocedu~e f~e6et(nlst~ing); < Oeffnet das File mit dem Namen 'N' >
.va~ dummYlintege~;

begin
~eset(f,n);
dummy:~block~ead(f,seite,2,2);

buffe~pointe~:~O;

blockpointe~:=4;

end;

p~ocedu~e freadln(var slstring); < Den St~ing 's' aua dem File lesen>
var n,no,sta~t2,dummy:intege~;

begin
5:=";
if (seite[buffe~pointe~J~ch~(O» or

(buffe~pointe~a1024) then < Eventuell naechste Seite einlesen}
begin
dummy:=block~ead(f,seite,2,blDCkpointer);

blDCkpointe~:cblockpointer+2;

bufferpointe~I=O;

end;
if 5eite[buffe~pointe~J=ch~(16)( OLE !>

then begin
buffe~pointe~labufferpointer+1;

n:Co~d(5eite[bufferpointerJ);< Anzahl der Blanks holen>
buffe~pointer:abuffe~pointe~+1,

s:=copy(lee~,1,n); < Blank an den St~ing setzen}
end;

no:=scan(1024,cch~(13)~5eite[buffe~pointerJ); < Nach eR suchen>
if no>O

then
begin

5ta~t2:=length(s);

61=concat(6,copy(lee~,1,no»; < String zunaechat mit Blanks fuellen >
moveleft(Geite[bufferpointe~],s[sta~t2+1],no); < Tatsaechliche Zeichen>
buffe~pointe~:~buffe~pointe~+no+1; < in den St~ing bringen, und >

end < Zeichenzeiger ko~rigieren >
else buffe~pointe~lebufferpointer+1;

end;

p~ocedu~e fclose; < File schliesssn )
begin

close(f) ;
end;

< Stopsignal zum Zeitmessen
< Testfile schliessen

begin
lee~I=:('

leerl=concat(lee~,lee~,lee~);<
write(chr(1),'01'); <
f~e5et('test.text'); <
fo~ i:e 1 to 100 da .<

begin
freadln(s);

end;
write(chr(7) ,'01');
fclose;

end.

') ;
"LEER" mit 120 Blanks fuellen >
Sta~tsignal zum Zeitmessen )
Testfile oeffnen }
100 Zeilen einlesen >

>
)
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2.10 Mehr Platz a~f de~ Diskette~

Eine normale POS-Diskette hat 280 Blöcke, d.h. sie kann 140 KByte
Daten aufnehmen. Sie ist in 35 Tracks eingeteilt. Dies ist der Fall
bei Benutzung der normalen Apple- Laufwerke. DOS und POS sind hier
zwar auf 35 Tracks eingestellt, dies ist aber noch nicht die maxi­
male Anzahl von Tracks, die ein Laufwerk hardwaremäßig ermöglicht.
So ist bei einem Apple-Laufwerk noch ein 36. Track vorhanden. Er
wird aber nicht benutzt und nicht formatiert. Wäre er formatiert, so
wäre seine Benutzung kein Problem, und man hätte 4Kbyte mehr Platz
auf der Diskette.

Was uns fehlt ist ein Programm, das eine Diskette auch auf 36 Tracks
formatieren kann. Das bei Pascal mitgelieferte Programm "FORMATTER"
benutzt normalerweise auch nur 35 Tracks. Es ist aber möglich, mit
diesem Programm auch 36 oder mehr Tracks zu formatieren.

Wir müssen dazu das File "FORMATTER.DATA" verändern. In diesem File
steht eine Assemblerroutine zum Formatieren und ein Datenblock, in
dem sich ein "leeres" Directory für eine neuformatierte Diskette
befindet. Man kann hier an zwei Stellen eingreifen.

In dem Maschinensprachteil ist eine Routine, die die Disketle Track
für Track formatiert. Dabei wird bei Track 0 angefangen und bis
Track 35 formatiert. Logischerweise ist 35 ein Abbruchwert für die
Formatierung, der auch in der Routine vorkommt. Wenn wir an dieser
Stelle einen anderen Wert einsetzen, 80 gilt dieser als die maximale
Anzahl der Tracks. Setzen wir eine 36 e1n, so wird auch der bis
jetzt ungenutzte 36. Track formatiert. Dieser Abbruchwert befindet
sich im 156. Byte des Files.

Wollen wir ihn mil einem Programm ändern, so lesen wir einfach den
ersten Block des Files mit "BLOCKREAD" ein, verändern das 156. Byte
und schreiben den Block mit "BLOCKWRITE" wieder zurück.

Damit könnten wir aber noch nicht die zusätzlichen 8 Blöcke, die
durch den neuen Track entstehen nulzen. Dazu muß noch die Directory­
angabe, in der steht, wieviele Blöcke die Diskette hal, geändert
werden. Man könnte nach der Formatierung in den Filer gehen und das
Z)ero-Kommando benutzen. Man wird dann gefragt, ob sich 280 Blöcke
auf der Diskelte befinden. Anlworlet man mit "N", so kann man einen
Wert eingeben. Um den 36. Track mitzubenutzen müßte man "288" einge­
ben. Dies ist jedoch umständlich, da sich in "FORMATTER.DATA" , wie
beschrieben, ein "leeres" Directory befindet. Wir müssen nur noch
wissen, wo die Angabe über die Anzahl der Blöcke steht, und können
hier den entsprechenden Wert einsetzen. Die Anzahl der Blöcke w~rd

in einem 16-Bit- Wert festgehalten, der bei Byte SAOE im File befin­
det. Diese Bytes stehen im 5. Block des Files. Bei der Änderung
dieses Wertes gehen wir wie oben vor.

Das hier abgedruckte Programm übernimmt diese Aufgaben automatisch.
Es stellt fest, wieviele Tracks in "FORMATTER.DATA" angegeben sind,
und fragt den Benutzer dann nach einer neuen Trackanzahl. Daraufhin
wird "FORMATTER.DATA" wie oben beschrieben, verändert.

Man kann nun mit den normalen Formatierprogramm auch Fremdlaufwerke
benuzten, die meistens 40 bzw. 41 Tracks haben. Und man kann sich
auf den normalen Applelaufwerken 8 Blöcke mehr Plalz schaffen, indem
man den 36. Track ausnutzt.
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Progra.xnxn IIFORMPTCH.TEXT II

program formatpatch;

var flfile;
block:packed array[0•• 511J of 0•• 255;

tracks , neutracks Iinteger;

pracedure werte_lesen; < Den Wert fuer die Trackanzahl aus }
var dummy:integer; < FORKATTER.OATA holen, mit dem }
begin < FORMATTER gerade arbeitet. }

reset(f,'14Iformatter.data'),

dummy:=blockread(f,black,1,0);
tracks:=block[156J; <Byte S9B (hex) }

close(f) ;
end;

pracedure werte_schreiben; < Oie neuen Werte fuer die Anzahl }
val' dummy:integer; < der Tracks und der Blaecken in }
beg in < FORMATTER.OATA schreiben. }

reset(f,'14:formatter.data');

dummy:=blockread(f,block,1,0);
block[156J:=nautracks; < Byte S9B (hex) }
dummYI-blockwrite(f,block,1,0);

dummy:=blockread(f,block,1,5) ,
blockC14J:=(neutracks*8) mod 256; < Byte SAOE (hex) }
block[1SJ:a(neutracks*8) div 256; < Byte SAOF (hex) )
dummy:-blockwrite(f,block,1,5);

close(f) ;
~~..
begin

writeln('----------------------------------------');
writeln(' Patchen von FORMATTER.OATA');
writeln('----------------------------------------'),
writeln;
werte_lesen;
writeln('"amentan formatiert FORMATTER mit');
writeln(tracks,' Tracks, d.h. mit ',tracks*8,' Blaecken');
writeln;
write('Neue Trackanzahl I'),
readln(neutracks);
werte_schreiben;
writeln;
writeln;
writeln('FORMATTER forma~iert nun mit');
writeln(neutracks,' Tracks"d.h. mit ',neutracks*8,' Bloecken');

end.

62

http://www.robert-tolksdorf.de



3.0 Utilities für Apple-Pascal
Nachdem wir einige Utilities für das Pascal Betriebssystem entwik­
kelt haben. wenden wir uns nun der Sprache Pascal selber zu. Unser
Ziel ist es, einige neue Befehle einzuführen. Daß dabei nicht der
Compiler selbst verändert werden kann, sondern nur mit Tricks und
neuen Prozeduren gearbeitet werden kann, liegt in der Natur eines
Compilers.

Weiterhin werden wir den P-Code Interpreter genauer untersuchen. Da­
bei soll allerdings nicht auf seine Arbeitsweise eingegangen werden,
da diese schon in den Pascal-Handbüchern behandelt wird. Hingegen
wird eine Liste vorgestellt, die angibt. in welchen Speicherberei­
chen welche internen Routinen stehen.

Der Leser sollte bedenken, daß die folgenden Tricks nicht der Pas­
cal-Philosophie folgen. Programme, die sie benutzen sind nicht mehr
transportabel und können nicht ohne weiteres auf andere Computer und
Compiler übertragen werden. Wer jedoch Programme schreibt. die nur
unter Apple-Pascal 1.1 laufen sollen, der also nicht auf Transporta­
bilität achten muß. der sollte diese Tricks ruhig anwenden. Sie er­
weitern die Grenzen von Pascal, an die man leider sehr oft stoBen
kann. Sie gleichen die Lücken aus, die in Apple-Pascal bestehen.

3.:1. ttpEEK tt
a..'U:ch

't..%r"1d "POKE"
:i.r"1 Pa..sca.l.

Von BASIC sind die, zwei Befehle "PEEK" und "POKE" bekannt. "PEEK"
ergibt den Inhalt einer angegebenen Speicherstellen und "POKE" ver­
ändert ihn. Im BASIC des Apple 11, APPLESOFT, werden die Befehle
meistens im Zusammenhang mit der Bildschirmausgabe, der Tastatur und
den Paddles verwendet.

Im UCSD Pascal sind diese beiden Befehle nicht vorgesehen. Es ist
nicht möglich, z.B. festzustellen, ob ein Knopf an den Paddles ge­
drückt ist, ohne die "APPLESTUFF"-Unil zu benutzen. CIn BASIC wäre
die einfach über "PEEKC-16287)" möglich.)

Ein Möglichkeit, eine "PEEK" oder "POKE" Routine ~u definieren wäre.
ein Maschinensprachen-Programm zu schreiben. an das eine Adresse und
eventuell einen Wert übergeben wird. Dazu wären ein Lauf des Assem­
blers und ein Lauf des Linkers für jedes Programm nötig.

Es geht aber auch in Pascal. Daß dies günstiger ist, ist offenbar:
Es fallen der Assembler- und der Linkerlauf weg. Die Pascal Lösung
beruht auf der Verwendung von Pointers und Recordvarianten.

Bei Recordvarianten werden in der Variablendefinition verschiedene
Stukturen angegeben, die der Record in Abhängigkeit eines Record­
felds annehmen kann. Dieses Feld wird in der Fachsprache "TAGFIELD"
genannt. Das sieht z.B. so aus:

VAR BEISPIEL: RECORD CASE SCHALTEN: INTEGER OF
0: CCH:CHAR);
1: CKETTE:STRING);
2: CWERT: INTEGER)

END;

Das tatsächliche Aussehen des Records hängt nun vom Wert "BEISPIEL.
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Das tatsächliche Aussehen des Records hängt nun vom Wert "BEISPIEL.
SCHALTER" ab. Wenn er 1 annimmt, dann ist das zweite Feld des
Records der String "KEITE". Wenn "BEISPIEL.SCHALTER" den Wert 2 an­
nimmt, dann ist es das Int.eger "WERT". Der Compiler reserviert für
dieses zweite Feld soviele Byt.es, wie die größte Variante benötigt,
für "BEISPIEL" also 81 Bytes für "KETTE". Nimmt "BEISPIEL.SCHALTER"
2 an, so bleiben 79 Byt.es unbenutzt..

Der zweite Trick bei "PEEK" und "POKE" ist die Verwendung von Poin­
ters. Ein Pointer zeigt. auf eine Speicheradresse. Es wird angenom­
men, daß die dem Point.er zugeordnete Variable dort im Speicher
steht.. Normalerweise werden diese Pointer nur von einer Variablen
auf die andere übergeben, d.h. der eigent.liche Wert. int.eressiert.
nicht. und hat. nur int.erne Bedeut.ung. Es ist. aber auch möglich, einem
Pointer einen Wert. zuzuweisen.

Es ist. nun nöt.ig, beide Tricks zu kombinieren. Es ergeben sich fol­
gende Typendefinit.ionen:

Progra.rnrn "PEEK-D.TEXT"

type
byte = 0 .. 255;
spchrinhalt. = packed arrayCO .. OJ of byte;
spchrst.elle ~ record case boolean of

t.rue: Cadresse:int.eger); ( Zeiger)
false:(inhalt.:~spchrinhalt.) ( Inhalt.

end;

"BYTE" ist. der Wert.ebereich, den ein Speicherinhalt. annehmen kann.
Würden wir "BYTE" für den Inhalt. einer Speicherzelle nehmen, sO er­
hielt.en wir falsche Ergebnisse. Denn im UCSD-Pascal beginnen unge­
packt.e Variablen immer an Anfang eines 16-Bil Wort.es. Es wäre also
nicht. möglich, z.8. den Speicherinhalt. von 1 zu lesen, da das erst.e
16-Bit Wort. bei 0 beginnt.. Wir würden den Inhalt. von 0 erhalten.

Dieses Problem best.eht nicht bei gepackten Feldern. Sie können über­
all beginnen. Wir definieren einfach ein gepacktes Feld mit nur ei­
nem Element. Mit diesem TYPE "SPCHRINHALT" können wir arbeiten.

P.r 0 9 .r a..rnrn " PEEK -]? • TEXT ,.

procedure pokeCadresse:integer; inhall:byle);
var dummy:spchrst.elle;
begin

dummy.adresse:=adresse;
dummy.inhaltACOJ:=inhalt;

end;

funclion peekCadresse:int.eger): byt.e;
var dummy:spchrslelle;
begin

dummy.adresse:=adresse:
peek:=dummy.inhalt~[OJ;

end:
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BE31
BE32
BE33
BE34
BE35
BE36
BE37
BE38
BE39
BE3A
BE3B BE3D
BE3E BEFD

BEFE BEFF

BFOO BFFF

BFOO BF09
BFOA BFOD

BFOE
BFOF
BF10
BFll

BF12
BFl3 BF14
BF16

BF16 BF17
BF18
BF19
BF1A BF1B

BF1C

BF1D BF1E
BF1F BF20
BF21
BF22

BF23
BF25
BF27

BF24
BF26
BF2E

UTILITIES Pascal

Key for flush
Key for break
Key for slop
Key lo delele character
Non printing character
Key lo delete line
Edilor escape key
Lead in from keyboard
Editor accept key
Backspace
wahrscheinlich unbenutzt
Segment Table (ARRAY (0 .. 31) OF

RECORD
UN I TNUM : INTEGER
BLOCKNUM:INTEGER
CODELENG:INTEGER

END;)
wahrscheinlich unbenutzt

Interpreter und BIOS-Variablen

wahrscheinlich unbenutzt
CONCKVECTOR: Vektor auf die Keyboard­
Routine
SCRMODE: Wenn bit 2 a 1 -> external console
LFFLAG: Wenn bit 7 = 0 -> LF'S an Printer
wahrscheinlich unbenutzt
NLEFT: Für Kontrolle des horizontalen
Screen-Scrolls benötigt
Zähler für Esc-Folgen
RANDL/RANDH: AUfgangszahl für Random
CONFLGS: Flag für Breakbehandlung
(Bit 7: autofollow, Bit 6: flush, Bil 7: stop)
BREAK: Vektor auf Benulzer Break-Rouline
RPTR: Console-Puffer Lesepoinler
WPTR: Console-Puffer Schreibepointer
RETL/RETH: Return Adresse des Interpreters
bei BIOS-Aufrufen
SPCHAR: Selzt Character Tests
(Bit 0 = 1 -> nichl auf Ctrl A,Z,K,W,E testen
Bit 1 = 1 -> nicht auf Clrl S,F lesten)

IBREAK: Vektor auf Benutzer Break-Routine
ISYSCOM: Pointer auf SYSCOM
VERSION: 00 = Apple 1.0 / 02 = Apple 1.1
FLAVOR: 01 Normales System

02 keine Language-Card (LC)
03 = keine LC, keine Sets
04 = keine LC, keine Fließkommaroutinen
05 = keine LC, keine Sels und keine

Fließkommaroutinen
06 LC vorhanden
07 LC, keine Sets
08 LC t keine Fließkommaroutinen
09 LC t keine Sets und keine

Fließkommaroutinen
Pointer auf BF56
wahrscheinlich unbenutzt
SLTTVPES: Table des Slottypen (Art der Karten)

00 = Karte konnte nicht identifiziert werden
(Slot vielleicht leer)

01 = Karte konnte identifiziert werden, Code
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8F2F
BF31
BF56
BFCO

COOO

BF30
BF55
BF7F
BFFF

CFFF

aber unbekannt
02 g Disk-Controller
03 a Kommunikations-Karte
04 D Serielle Karte
05 D Printer Karte
06 g Firmware Karte

XITLOC: Vektor auf XIT Befehl
wahrscheinlich unbenutzt
von FORTRAN benutzt
Boot-Oevices, die nicht von Apple sind, können
auf diese Speicherstellen zugreifen (z.B. Harddisk)

1/0 Speicherstellen

DOOO DFFF BIOS-Code (in Bank 2)

0001
0010
0028
002C
D683
069E
0772
D898
D8C6
D8EF
D907
D918
D91C
D923
0930
D950
D978
D98A
099C
D9A4
D982
D9C3
D9E5
09F8
DA07
DA15
DCAO
DC80
DCC5
DCE4
OOFS
DE29

DOOO

0000
Dl.00
D152
D155
D171
D190
D1EF
D1B:F
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OOOF
0027

DE28
DFF9

F22D

OOFF
D151
D154
D168
D18F
D1AC

Unterprogramm von OREAD
Unterprogramm von RESINIT
DWRlTE: Disk Schreib-Routine
DREAD: Disk Lese-Routine
OINIT: Disk Init-Routine
RESINIT: Init-Routine nach einem Hardware-Reset
CONCK: Console Test-Routine
CINIT: Console Init-Routine
CREAD: Console Lese-Routine
PINIT: Printer Init-Routine
Firmwarekarte Init-Routine
Graphik Init-Routina
RINIT: Remote Init-Routine
Kommunikationskarte Init-Routine
Serial-Karte Init-Routine
CWRlTE: Console Schreib-Routine
Firmware-Karte Schreib-Routine
Serial-Karte Schreib-Routine
RWRITE: Remote Schreib-Routine
Printer-Karte Schreib-Routine
Kommunikations-Karte Schreib-Routine
PWRlTE: Printer Schreib-Routine
Remote Lese-Routine
Kommunikations-Karte Lese-Routine
Firmware-Karte Lese-Routine
Serial-Karle Lese-Routine
Remote Status und Printer Status Routinen
Console Status Rouline
Oisk Status Routine
IDSEARCH Routine
Index Table der ersten Buchstaben für 10SEARCH
Identifier Table für IDSEARCH

Interpreter Code (in Bank 2)

Interpreter Jump Table
Jump Table für Standardprozeduren
Jump nach F275
"CHRGET"-Rouline für P-Code
Unterprogramm von LOD und LOA
Unterprogramm von MARK und RELEASE
EFJ: Equal false jump
NFJ: Not equal false jump
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01EF
01FB 0228
0226: 0252
0240
0253
025F
0267
0296
0290
02A9
D2ß6
0204
02FA
0318
0325
0343
0369
0387
03AD
030B
0401
0426
044B
0467
046A
047B
0495
04C8
04F6
0523
0530
0557
056B
0576:
0591
059E
062F
066B
0682
06AO
06BB
0609
06F1
0703
0742
0789
0839
0866
087E
08CO
08E5
0907
0948
0968
0987
099A
0909
OA1C
OA72
OB20
OB57

UTILITIES Pascal

MATH: CSP 25 .. 31
Sichern der Poinler bei EXEC ERROR
IPC erhöhen
NOP: No operalion
Interpreter Hauplschleife
FJP: False jump
UJP: Uncondilional jump
LOCN: Load conslanl NIL
LOCI: Load one ward conslant
SLOL1 .. SLOL16: Short load loeal word
r.nr.: Land loc:n I wnrd
LLA: Load loeal adress
STL: Slore local word
SLD01 .. SLD016: Short load global word
LOO: Load global word
LAO: Load global adress
SRO: Slore global word
LOO: Load inlermediate word
LOA: Load intermediale adress
STR: Store inlermediate word
LOE: Load exlended word
STE: slore exlended word
LAE: Load exlended adress
SIN01 .. SIND7: Shorl index and load word
SINOO: Load indireel ward
STO: Store indirect ward
LDC: Load mulliply word eonstanl
LOM: Load mulilply words
STH: Slore mulliply words
LOB: Load byte
STB: Slore byle
MOV: Move words
LAND: Logical and
LOR: Logieal or
LNOT: Logieal not
XJP: ease jump
NEW (CSP 1>
MARK (CSP 32)
RELEASE (CSP 33)
XIT: Exil lhe operation system
ABI: Absolule value of inleger
ADI: Add integers
NGI: Negale inlegers
S81: Subslracl inlegers
MPI: Multiply inlegers
SQI: Square integers
OVI: Oivide integers
MOOI: Modulo inlegers
CHK: Check against subrange bounds
LPA: Load a packed array
LSA: Load a eonstant string adress
SAS: Slring assign
IXS: Index string array
IND: Slalie index and load word
INC: 1nerement field pointer
IXA: Index array
IXP: Index paeked array
LOP: Load a packed field
STP: Slore inlo a packed field
INT: Set interseclion
DIF: Sel difference
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D879
DBE5
DC55
DC8A
DCCC
DD92

DD04
DDD6
DODC
DDEO
DDE4
DDE6
DF28
DF2F
DF33
DF37
DF38
DF65
E253
E2Al
E28D
E204
E2F9
E32A
E33F
E417
E61C
E626
E630
E63A
E640
E682
E6F7
E764
E628
E633
E641
E8AO
E8AO
E904
EAC2
EB09
EB5A
EC55
EC70
ECB2
ECCO
ED3F
ED62
EDB8
ECCO
EDES
mOE
EEAB
EEAD
EEBO
EECO
EEF9
EF04
EFOF
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DOD3

EEAA
EEAC
EEBD
EECC

UNI: Sel union
ADJ: Adjusl Sel
INN: Sel membership
SGS: 8uill a singlelon sel
SRS: Buill a 8ubrange sel
Table mil Masken tür Manipulalion von
gepacklen Feldern
NEO: Nol equal
GRT: Grealer lhan
LES: Less lhan
GEQ: Grealer lhan or equal
LEQ: Less lhan or equal
EQU: Equal
LESI: Inleger less lhan
GRTI: Inleger grealer lhan
LEQI: Inleger less lhan or equal
GEQI: Inleger grealer lhan or equal
NEOI: Inleger nol equal
EQUI: Inleger equal
CIP: Call inlermediale procedure
CLP: Call local procedure
CGP: Call global procedure
CXP: Call exlernal procedure
C8P: Call base procedure
RaP: Relurn trom base procedure
RNP: Relurn trom non-base procedure
Segemenl Lese-Rouline
Residenles Segmenl laden CCSP 21)
Residenles Segmenl 'ausladen' CCSP 22)
CSP: Call slandard procedure
IDSEARCH <CSP 7)
TREESEARCH (CSP 7)
FILLSCHAR (CSP 10)
SCAN CCSP 11>
EXIT (CSP 4)
8PT: breakpoinl
HALT <CSP 39)
TIME CCSP 9)
MOVELEFT CCSP 2)
MOVERIGHT (CSP 3)
MEKAVAIL CCSP 40)
ADR: Add reals
SBR: Subslracl reals
OVR: Oivide reals
MPR: Mulliply reals
SQR: Square reals
ABR: Absolule value ot real
NGR: negale real
FLO: Floal nexl lo lop-oE-slack
FLT: Floadl lop-oE slack
ROUND (CSP 24)
TRUNC (CSP 23)
PWROFTEN CCSP 36)
Table der Zehnerpolenzen
wahrscheinlich unbenulzl
Characler device wrile lable
Characler device read lable
Tesl auf erlauble Unil
IORESULT <CSP 34)
lOCHECK CCSP 0)
UNITBUSY CCSP 35)
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EFID
EF27
EFA5
F069
F06E

F22E FE7B

FE7C FE:7F
FE80 FEAF
FEC8 FEE8

FEE9 FEEE
l"EE:F FEF4

FEF5 FEFA
FEFB FEFF

FFOO FF41

FF42 FF4E

FF4F FF56
FF58

FF5C FF9D

FF5C FF5E
FF5F FF61
FF62 FF64
FF65 FF67
FF68 FF6A
FF6B FF6D
FF8E FF70
FF71 FF73
FF74 FF76
FF77 FF79
FF7A FF7C

FF7D FF7F

FF80 FF82
FF83 FF85
FF86 FF88
FF89 FF8B
FF8C FF8E
FF8F FF91
FF92 FF94
FF95 FF97

FF98 FF9A

FF9B FF9D

FFEE FFFS
FFF6 FFF7

FFF8 FFFF

FFF8 FFF9
FFFA FFFB

UTILITIES Pascal

UNITWAIT (CSP 37)
UNITSTATUS (CSP 12)
UNITCLEAR (CSP 38)
UNITREAD (CSP S)
UNITWRITE (CSP 8)

Code von SYSTEM. PASCAL, Segment 10.
Prozeduren 11-28
wahrscheinlich unbenutzt
Jump Vektoren auf user device
'Lädt' einen Driver per User-Device­
Jump-Vektor
Start.-Rout.ine
Interrupt. reste und BRK-Routine. springt
nach XIT
Von D758(2) aufgerufen
Von Hires-Routinen benutzt

BIOS Jump Table vor Fold

Schiebt vektor auf Diskettennummer (FEBO)
auf Stack
'Lädt' Driver per Disknummer Vektor
RTS Befehl

BIOS Jump Table nach Fold

Vektor auf Console Lese-Routine
Vektor auf Console Schreib-Routine
Vektor auf Console Init-Routine
Vektor auf Print.er Schreib-Rout.ine
Vektor auf Printer Init-Routine
Vektor auf Disk Schreib-Routine
Vektor auf Disk Lese-Routine
Vektor auf Disk Inil-Routine
Veklor auf Remole Lese-Rouline
Vektor aul Remole Schreib-Rout.ine
Vektor auf Remote Init-Routine

Vektor auf Graphik Schreib-Routine (ruft nur
ein RTS Belehl aul)
Vektor auf Graphik Inil-Routine
Vektor auf Printer Lese-Routine
Vektor auf Console Status-Routine
Vektor auf Printer Stalus-Routine
Vekt.or auf Disk St.atus-Routine
Vektor auf Remot.e St.at.us-Routine
Vektor auf Keyboard Test.-Rout.ine
Vektor auf Rout.ine. die einen Driver per
User-Device-Jump Vektor 'lädt'
Vektor auf Routine. die einen driver per
Disknumme~ Vektor 'lädt'
Vektor auf IDSEARCH

wahrscheinlich unbenut.zt
Version ( 0 = Apple 1.1, 1 = Apple 1.0)

Vektoren

Start Vektor
Vektor für Non-Maskable-Interrupl (NMI'
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FFFC
FFFE

FFFD
FFFF

Raset Vektor
1nterrupt request und BRK Vektor

3.3 Was steht ""'0 eine An"",end't.%ng

.In diesem Kapitel soll an einem Beispiel erläutert werden, wie man
die Informationen, die jn der Liste aus Kapitel 3.2 stehen nützen
kann. (Wenn im Text auf eine Speicherstelle verwiesen wird, so soll­
te der Leser diese in d~r Liste nachschlagen und die Erläuterung
lesen. )

Eine Möglichkeit ist, durch gezielte Eingriffe in die systeminternen
Routinen das Pascal-System seinen Bedürfnissen anzupassen. So gibt
es z.B. die Möglichkeit, die Tastatur des Apple so umzurüsten, daß
sie Kleinbuchstaben erzeugen kann. Durch das Einstecken eines neuen
Zeichangenerators auf der Hauptplatine können sie dann auch auf dem
Bildschirm dargestellt werden. Hierzu ist allerdings ein Eingriff in
die Ein- und Ausgaberoutinen des Betriebssytems nötig, da sie auf
eine serienmäßige Tastatur eingestellt sind.

Wir wollen in diesem Kapitel jedoch einige systeminterne Variablen
einlesen und diese anzeigen. 1m Speicherbereich von 'ABee bis .BODD
stehen einige solcher Variablen. So z.B. die Filenamen von Assem­
bler, Filers etc., sowie des Workfiles. Auch steht in diesem Be­
reich, welche Diskette das "Prefix" bedeutet, und von welcher Dis­
kette gebootet wurde. Wir werden den Namen des Workfiles feststellen
können, und auch was als "Prefixvolume" (":") und was als "Root­
vo I ume" ("*") gilt.

Weitere interessante Variablen stehen im Bereich von 'BFOO bis
SBFFF. So z.B., welche Karten in welchen Slots stecken. Wir werden
diese Liste ansprechen und diese Informationen anzeigen.

Man kann diese Variablen natürlich nicht nur anzeigen, sondern auch
verändern. So kann man von einem Programm aus z.B. die Filer-Funk­
tion "P", die das "Prefixvolume" ändert, ersetzen. So könnte man
auch das Programm "PASH" aus Kapitel 2.3 erweitern. Das Setzen des
Datums wird im nächsten Kapitel behandelt.

Nun handelt es sich bei diesen Variablen aber nicht nur um einzelne
Bytes, sondern z.B. beim Filenamen des Workfiles um einen String mit
der Länge 15. Um die Variablen direkt ansprechen zu können müssen
wir also den "PEER/POKE" Mechanismus aus Kapitel 3.1 erweitern. Wenn
wir zurückblättern stellen wir fest, daß wir dort einen Record be­
nutzt haben, der es ermöglichte, eine Variable miltels eines Zeigers
über eine beslimmte. Speicherstelle zu legen. Bei "PEER/POKE" war
diese Variable genau ein Byte groß. Es ist aber genauso gut möglich,
das das Record-Feld "SPCHRINHALT" 15 Bytes groß ist. Man kann an
dieser Slelle der Record-Definition jeden gülligen Typ angeben. Um
den Filename des Workfiles anzusprechen müßle es also lauten
"SPRCHINHALT: STRING(15)".

Bei den internen Variablen handelt es sich oft um Strings. Zeiger
sind Integer-Werte. Flags bestehen aus einem Boolean-Wert. Es kommen
aber auch Felder und Records vor. Das Dalum z.B. isl ein gepackter
Record (Siehe nächstes Kapit~l).

Wir können also durch geeignete Variablendefinitionen jede
Variable von einem Programm aus ansprechen. Im folgenden
werden wir das tun.
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Zunächst wollen wir die Volume- und Filenamen des Workfiles anzei­
gen. In den Speicherstellen SA9B2 und SA9B4 befinden sich Flags, ob
überhaupt ein Arbeitstext und -code vorhanden sind. Falls diese
Flags den Wert "TRUE" haben stehen die Volumenamen ab SA9CE und die
Filenamen ab SA9B6. Zur Erinnerung: Das Workfile muß nicht unbedingt
den Namen "SYSTEM.WRK.TEXT", bzw. -".CODE" haben.

Die Volumenamen, für die das H:"_ und das "*"-Zeichen stehen, finden
sich ab SAAOe als Strings mit der Länge 7. Wir brauchen sie nur
anzuzeigen.

Schließlich steht ab SBF27 ein Feld, daß angibt, welche Karte in
welchem Slot steckt. Für jeden Slot gibt es eine Byte, das den Kar­
tentyp angibt. Die Bedeutung der Codes ist in der Liste angeben. Wir
geben sie mit einer Schleife und einer "CASEH-Anweisung aus.

Man sieht, daß es sehr einfach ist, diese Variablen anzusprechen.
Dadurch ergeben sich vielfältige Möglichkeiten. Han kann Operationen,
die bis jetzt nur mittels Dienstprogrammen wie dem Filer möglich
waren, von seinem Programm aus durchführen. Die Programme werden
dadurch viel benutzerfreundlicher. Man braucht sich nur noch in ei­
nem Programm auskennen, nicht mehr zusätzlich, z.B. im Filer. Es ist
natürlich zu beachten, daß die Programme dann nicht mehr auch andere
Pascal-Systeme übertragbar sind. Man sollte hier die Strukturierungs­
möglichkeiten von Pascal nutzen, und die Operationen, die systemspa­
zifisch sind in einem Programmblock zusammenfassen. Soll das Pro­
gramm übertragen werden, so muß nur dieser Teil entsprechend geän­
dert oder ersetzl werden. Am leichtesten solile eine Ubertragung auf
ein a~deres UCSD-Pascal Syslem sein, da auch hier die gleichen
Variablen vorhanden ·sind. Sie werden aber mil Sicherheit an anderen
Stellen slehen.

J?rogra..xnxn "WSW _ TEXT"

program wsw;

lype
byte = packed array [0 .. 0] of 0 .. 255;
volume_id = slring[7];
file_id = slring[15];
table c packed array [0 .. 7] of 0 .. 255;

. var
flag: record case boolean of

true : (adresse:integer);
false: (inhalt :~boolean);

end;
volume: record case boolean of

true (adresse:inleger);
false: (name:~volume_id);

end;
filename: record case boolean of

true (adresse:inleger);
false: (name:~file_id);

end;
slttyps record case boolean of

true : (adresse:integer);
false: (typ :~table);

end;
cnt: integer;

75

http://www.robert-tolksdorf.de



UTILITIES Pascal

( SA98E )

, ) ;

( SA9B2

.) ;
( SA984

begin
writeln(chr(12»;
write('Workfile (text)
flag.adresse:=-22092i
if flag.inhalt A = lrue

then begin
volume.adresse:=-22082;
write('···.volume.nameA)i
write( • : • ) i
filename.adresse:=-22050i ( SA9DE
writeln(filename.nameA••••• );

end
else wrileln('none')i

write('Workfile (code)
flag.adresse:=-22094i
if flag.inhaltA = true

then begin
volume.adresse:=-22090i (SA986
write('···.volume.nameA.·:·)i
filename.adresse:=-22066; ( SA9CE
wrileln(filename.nameA."");

end
else wrileln('none')i

wrileln;

write('Prefix is "')i
volume.adresse:=-22008;
write(volume.nameA);
writeln(" ");

( SAA08 )

write('Root is "');
volume.adresse:=-22000;
write(volume.nameA);
wr i te In ( ••• , ) i

writeln;

( SAA10 )

slltyps.adresse:=-16601; (S8F27)
for cnl := 0 to 7 do

begin
write('Slot I·.cnt.· contains ')i
case sltlyps.typ~[cnlJ of

00 wrileln('probably nolhing')i
01 wrileln('an unknown card')i
02 wrileln('a disk conlroller')i
03 wrileln('a communications card');
04 wrileln('a serial card');
05 writeln('a printer card";
06 writeln('a firmware card')

end;
endi

end.
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3.4 Da.s Da.t.'C.%rn.

Eine sehr sinnvolle Anwendung der Liste aus Kapitel 3.2 ist eine
Prozedur, die das Datum ändern kann. Wenn sie in ein Programm oinge­
baut wird, kann man es sich sparen, vorher im Filer das Datum zu
setzen. Oder man schreibt. sie in ein Programm, das als "SYSTEH.STAR­
TOP" auf der Disket.t.e st.eht.. Damit wird schon nach dem Booten das
Dat.um akt.ualisiert.. Vielleicht. benut.zt. man ein Programm t.äglich. Es
kann dann selbstständig das Datum setzen.

Wie wir schon ~n Kapit.el 2.2 gesehen haben, wird das Datum als ein
gepackt.er Record aufgefaßt. Dau Format. ist. im Speicher dasselbe wie
im Directory. Aus Kapitel 3.2 wissen wir, wo es im Speicher steht.
Mittels eines der schon hinlänglich bekannten Zeiger legen wird die­
sen gepackt.en Record über diese Speicherstelle und können so das
Datum ansprechen.

Wie bekannt, wird das Datum auch auf Disket.te geschrieben, um es
beim nächsten Einschalten des Computers wieder zur Verfügung zu ha­
ben. Wenn wir das D~tum setzen wollen, müssen wir es also auch auf
Diskette schreiben. Nun wissen wir aber noch nicht, wohin. Wir
schauen uns also den Aufbau des Directorys aus Kapitel 2.2 an. Wenn
wir berechnen, wieviel Platz die Informationen vor und nach dem Da­
tumseintrag benötigen, stellen wir fest, daß das 11. Wort im Block 2
einer jeden Diskette das Datum darstellt. Wenn wir es schreiben wol­
,len, müssen wir aber zunächst diesen Block einlesen, und dann das
Datum. Dies ist nötig, da ja sonst. die Informationen vor und nach
dem Datum verloren wären.

Nun zu unserem Programm. Es sollte genau die Funktion erfüllen, die
das "D"-Kommando im Filer hat. Im Filer kann man den Tag allejne

~ setzen, indem man das Zeichen "0" vor die betreffende Zahl st.ellt.
Was jedoch nicht möglich ist, nämlich das alleinige Set.zen von Monat
und Jahr, wollen wir in unserem Programm einbauen. Dazu wird dann
der jeweiligen Zahl ein "M" oder ein "Y" vorangestellt.. Die Eingabe
"M3" würde z.B. den Monat. auf März setzen.

Den Monat wollen wir nicht nur durch eine Zahl, sondern wie im Filer
durch einen Text. erset.zen. Also z.B. "Jan" für Januar. Dazu müssen
wir nat.ürlich die Abkürzungen den Monatsnamen haben. Wir schreiben
sie in der Prozedur "INIT" in das Feld "MONATE".

Die Prozedur "LESEDATUM" übergibt das Datum an eine Variable, wie
oben beschrieben. Wir können es nun ausgeben, wobei wir die Meldung­
en auu dem Filer übernehmen.

Nun lesen wir einen St.ring ein, der das neue Dat.um enthält.. Dieses
wird dann in der Prozedur "CONVERT" ermittelt. Es gibt hier vier
Möglichkeiten. Ist. das erste Ze~chen der Eingabe ein "0", ein "M"
oder ein "Y", so soll nur ein Teil des Datums neu geset.zt. werden. Es
muß dann jeweils der neue Wert. aus dem String geholt werden und der
entsprechende Teil des Datums verändert. werden.

Komplexer ist die Ent.schlüsselung einer kompletten Datumsveränder­
ung. Hierbei wird angenommen, daß das Datum in der Form "TT-MMM-JJ"
vorliegt. D.h., ein Wert für den Tag, darauf ein Bindestrich. Dann
der abgekürzte Monatsnamen, wieder ein Bindestrich, und schließlich
der Wert für das Jahr. Fall s dies:Js Format an einer Stelle nicht
korrekt. ist, wird das Datum nicht " erändert.

Damit der Benutzer sich nicht ab!olut. an dieses Format halt.en muß,

77

http://www.robert-tolksdorf.de



UTILITIES Pascal

werden intern eventuell fehlende führende Nullen eingefügt. Weiter­
hin wird mit der Prozedur "UPSHIFT" beliebige Groß- und Kleinschrei­
bung ermöglicht und eventuelle Leerstellen entfernt. Die Prozedur
"CONVERT" erkennl alle Eingaben, die der Filer auch erkennen würde.

Ist das neue Dalum gesetzt, wird es mit der Prozedur "SCHREIBEDATUM"
in den Speicher und auf die Diskette gebracht. Die Diskelte sprechen
wir hier mit "BLOCKREAD/WRITE" an. Dabei benuzten wir nur das Lauf­
werk von Unil "4.
Bei einer leeren Eingabe nehmen wir an, daß das Dalum nichl verän­
dert werden soll.

Das Programm "DATESET" machl also die Dalumseingabe einfacher und
komfortabler. Die Prozeduren "LESEDATUM" und "SCHREIBEDATUM" können
in andere Programm übernommen werden. So kann man z.B. das Programm
"PASH" aus Kapitel 2.3 um eine Dalumsfunktion erweitern.

Wichtige Typen und Variable

"TDATUM"

"DATUM"

"MONATE"

Typendefinilion für ein Dalum

Variable, die im Programm das Datum aufnimmt

Feld für die Monatsabkürzungen

Wichtige Prozeduren

"LESEDATUM" : liest das Datum aus den Speicher und
übergibt es an eine Variable

"SCHRE I BEDATUM " bringt das an diese Prozedur
übergebene Datum in den Speicher
und auf die Diskette

"UPSHIFT"

"CONVERT"

entfernt in dem übergebenen String alle
Leerzeichen und wandelt Großbuchstaben in
Kleinbuchstaben um

setzt das Datum aufgrund der Eingabe

Pro 9 r a..xn.xn. .. DATESET _ TEXT"

program datumsetzen;

type tdatum = packed record
monat: O•• 12;
tag O•• 31;
jahr O•• 99;

end;

var datum : tdatum;
monate. array [1 •• 12J of string[3J;
ds : string;

procedure init; { Initialisiert Monatsnamen }
beg!n

monateC 1J:='Jan'
monateC 2J:='Feb'
monateC 3J:a'Mar'
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monate[ 4]:='Ap~';

monateC SJ:='Hay';
monateC 6J:='Jun';
monateC 7J:='Jul';
monateC aJ:='Aug';
monate[ 9J:='Sep';
monateC10J:='Okt';
monate[11J:='Nov';
monateC12J:='Dec';

end;

p~ocedu~e lese_datum{va~ datei tdatum); { Liest Datum aus Speicher}
va~ sp~chdatum I reco~d case boolean of

true : (datuml~tdatum);

false: (adresse:integer);
end;

begin
9p~chdatum.ad~esse:=-21992; { Siehe Liste in Kap. 3.2 }
date:=sp~chdatum.datum~;

end;

procedu~e schreibe_datum (neudatum:tdatum); { Schreibt Datum in Speicher und}
var sprchdatum : reeord ease boolean of { auf Diskette in Unit 4 }

true : (datum:~tdatum);

false: (adresse:integer);
end;

diskdatum record
unused1l packed array [0 •• 9J of integer;
datum : tdatumj
unused2: packed a~ray [11 •• 255J of integer;

end;
begin

{ Datum in Speicher schreiben
sp~chdatum.adresse:=-21992;
sp~chdatum.datum~:=neudatum;

{ Datum auf Diskette schreiben }
unitread(4,diskdatum,S12,2,O);
diskdatum.datum:=neudatum;
unitwrite{4,diskdatum,512,2,O);

end;

{ Block einlesen, um die Felder unused1/2 }
{ nicht zu veraendern }
{ Block zurueckschreiben }

procedure upshift (t:string; var s:string); { wandelt alle Kleinbuchstaben in }
var ilinteger; { Grossbuchstaben um und entfe~nt }
begin

s:al';
fo~ l:= 1 to length(t) do

if ord(tCiJ»96
then begin

tCiJ:=chr(ord(t[iJ)-32);
s:=concat(s,copy(t,i,1»;

end
else if t[iJ<>' , th~n sl=concat(s,copy(t,i,1»;

end;

procedure convert(s:string; va~ datumltdatum);
var neudatum:tdatum;

d:integer;

function int(t:string)linteger; { Wandelt eine zweistellige Zahl in }
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var i,xlinteger1 { String t in einen Integer-Wert um }
begin

X:=01
for i:= 1 to 2 do

XI: 10*x + (ordet[iJ)-ordC'O'»1
int:=l(;

end;

function finddatumCt:stri~g):integer;{ Wandelt Honatsnamen in die}
var i:integer; { entsprechende Zahl um }

s:string;
begin

i:=1 ;
repeat

upshiftemonateCiJ,s);
i :=H1;

until et=s) or Ci=13);
if Ci=13) and et<>s) then finddatum:=O

else finddatum:=i-1;
end;

begin
if s[1J in ['O','M','V'J

then if lengthCs)<3 then insertC'O',s,2); { Null einfuegen }
if s[1J='O' then {nur Tag veraendern }

begin
d:=intCcopyCs,2,2»; {umwandeln}
if Cd>O) and Cd<32) then

datum.tag:=d; {bei gueltigem Tag neu setzen}
end;

if s[1J='M' then
begin

d:=intCcopyCs,2,2»;
if Cd>O) and Cd<32) then

datum.monat:=d;
end;

if s[1J='V' then
begin { nur Jahr veraendern }

d:=int(copy(s,2,2»;
if (d>O) and (d<100) then

datum.jahr:=d;
end;

if (s[1J in ['1' •• '9'J) and Clength(s)=9)
then begin

- neudatum:=datum;
if pos('-',s)=2 then insertC'O',s,1); { Null einfuegen }
d:=intCcopyCs,1,2»; { Tag}
if Cd>O) and Cd<32) then

begin
neudatum.tag:z:d1
if sC3J='-' then

begin
d:=finddatumCcopyCs,4,3»; { Honat }
if d>O then

begin
neudatum.monat:=d,
if s[7J='-' then

begin
d:=intCcopyCs,8,2»; { Jahr}
if Cd>O) and (d<100) then

begin
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neudatum.jah~:=d;

datum:=neudatum;
end;

end;
end;

end;
end;

end;
end;

begin
init;
lesedatum(datum);
w~iteln('Today i5 ',datum.tag,'-',

monate[datum.monatJ,'-',datum.jah~)1

write('New date? ');
readln(ds);
if ds<>" then < Nicht bei leerer Eingabe}

begin
upshifUds,ds) ;
conve~t(ds,datum);

sch~eibedatum(datum);

end;
writeln('The date is ',datum.tag,'-',

monateCdatum.monatJ,'-',datum.jah~)1

end.

3.5 GETKEY Wir ~~gehe~

de~ T~st~t~rp~~~_r

In Basic gibt er den Befehl GET. Es wartet auf die Eingabe eines
Zeichens von der Tastatur. In Pascal gibt es eine ähnliche Prozedur,
nämlich READ(CH). Sie holt ebenfalls eine Eingabe von der Tastatur.
Jedoch ist die Eingabe in Pascal anders organisiert. Es gibt nämlich
einen TastaturpuCfer. Da.s bedeutet, daß jeder Tastendruck zunächst
in einem Zwischenspeicher abgelegt wird (dem Puffer), aus dem bei
der nächsten Eingabe die Zeichen kommen. Sie können dies ausprobie­
ren. indem Sie z.B. in der Kommandozeile die Zeichenfolge "Elpascal"
eintippen. POS wird zunächst den Editor aufrufen. Dann wird. lange
nachdem Sie "I" gedrückt haben,· der Insert-Modus aufgerufen und
darauf das Wort "pascal" in den Text eingegeben. Das kommt durch den
TastaturpuCfer, in dem sich Ihre Eingaben beCinden, und nacheinander
an das Programm gegeben werden.

ort gibt es aber Situationen, in denen die Eingabe den Benutzer
weiterreichende Folgen hat. Durch den Tastaturpuffer ist die Gefahr,
daß der Benutzer aus Versehen eine Taste doppelt drückt, vergrößert.
Es wäre günstiger, wenn wir den Tastaturpufrer umgehen könnten.

Vor dem gleichen Problem steht man oft bei der Programmierung von
Spielen, bei denen es auf die Reaktionsschnelligkeit des Spielers
ankommt. Der Tastaturpuffer gibt ihm einen zu großen Zeitvorteil.

Wir brauchen also eine Prozedur, die alle vorhergehenden Tastatur­
eingaben ignoriert und auf eine Eingabe wartet. Das erreichen wir
mit der Prozedur GETKEY.
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Pr o gr a...mm "GET K E Y . T E X T "

p rocedure getkeyCvar key :cha r};
t y p e ( TYPE isl loka l zu GETKEY , )

byle :ll 0 .. 25 5 ;
spchrinhalt packed array (O .. OJ of byte.
spchrs telle • r ecord case boolean o f

true: ( a d r e s s e : i n t e g e r) ;
f al se : Ci nha ll:As pch rinha lt }

end;
va r dummy:spchr stelle ;

begin
un t t c t ee r t I}. Tast a t u rpuf fe r l o e s ch en
dummy. a d r e s s o : =- 16 384 ; SCOOO vom Keyboa r d
r epe al ( Auf Ta s l e wa rten .
u n t il ( d ummy .i n h a l t A( OJ > 127 ) ;
r e a d Cke y b oa r d , k e y ) . ( Ta s l e ei nlesen

end; ( Ab hi er wi r d Ta s t a t ur ­
( puf fer wieder benut zt !

Hi l "UNITCl EAR( l )" l öschen wi r d~n ge s amten Ta s t a turpuf r e r, u nd wa r­
ten d a nn auf ein Ze i ch e n . Oi e Tas l alu r de s Apple ist so ges cha lte t .
daß i mmer dann, wenn e ine Ta s l e ged rückt wurde , die Speicherste lle
SCOOO größe r 127 wi rd . So ns t i st s i e kle iner 128 .

Hi t "PEEJ( " i s l es nun kein Probl e m, ab zu frage n wi e diese Spei che r ­
stell e aussieht. In- "GE'TKEY" i s t "PEEK " n ich t a ls ei n ze l ne Fu nk ti on
d e f i n i e r t, d i e Funkl i on s wei s e i sl a be r gena u d ie g le iche . Wir we i s en
"DUHHY. ADRESSE" d en Wert seoo o , od er a l s In l e g e r z a h l , - 16 384 zu und
warl en da nn mil e i n e r "REPEAT- UNT I L" S c h le i fe d a r au f , daß "OUHHY. I N­
HALTA( O) " gr öß e r als 12 7 wird . Trill di e s e i n , s o i s t e ine Ta sl e
g edrü c k l wo rden . u nd wi r k önnen e i n Zei chen mi l l e l s " RE:A.OCKEYBOARD, ­
KEY ) " ei n le sen , d a s zug l ei ch a n eine Va r iab le Para rn8ler üb e rgebe n
wi r d .

Oe r Aufr uf e r f o l g t mi t z . 8 "GETKEY( CH, " .

3 .6 Man 1p~~a...t io~e~ a m
E:i. ~ga.. be p 'U: ff'e r

Unt e r POS is t ein ecqena nn t en "Ty pe - a h e a.d - bu f f e r" imp lemen t ie rt . Er
bewi rkt , d aß v on d er Tastat u r auch dann Zei c h en ei n g e les e n we rden ,
we nn kei ne Eing abe vom Pro gramm erwa rt et wi rd. Dies wi r d s o bew erk­
s te l lig t , daß be i jede r Pro g r a.mmope r a t i on a u ch d ie Tastatur abg e ­
f r a g t wi rd . I s t e in Tas te g ed r ü c k t , so wird das e n ts p re ch e nd 8 Ze i­
ch e n ei nge le sen . Es wird d ann in d en s o g e n a n n t e n Ta st a l ur puff er
üb e rno mm en . Dana ch wi r d im P rog r amm fo rt ge fahr e n . Wird nun vom P ro­
g r amm ei n. Eing a b e e rw a r tet , wird n a c h ge s ch au t . ob s ich i m Tas t a ­
turpu f f e r n o ch Zeiche n befinden . I s t dies de r Fal l , so werd 8n d i ese
a l s Ei n gabe gewerle l . I s t de r Tas talu rpuf fe r l . e r , so kommen d ie
n ä ch s t e n Eingabe n v on der Tasta l ur .

Di e s k a nn ~an le icht ausprobie ren . Han r uf t v on de r Ha u p t komma nd o ­
ze i l e d.n F il e r mit " FM a uf . Während d e r Fil e r geladen wi rd , gibt
ma n nun lang sam d i 8 Z8 ichen "L" ,M:" u nd <re l> ei n. We n n der File r
geladen i st, wird nun a u toma t i sch eine Di r e clo ry l lste fü r die Pre­
fix-Di ske t t e ausgegeben. Dieser Tas t a turpuff e r hat den Vorteil . daß
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keine Eingaben verloren gehen können. Weiterhin muß der Benutzer
nicht erst darauf warten, bis Programme geladen, oder Kommandos aus­
geführt worden sind.

In diesem Kapitel wird· eine Routine vorgestellt, die es ermöglicht,
von einem Programm aus ein bestimmles Zeichen in diesen Tastalurpuf­
tel" zu selzen. Der Sinn einer solchen Routine ist es, Programm auto­
matisch aufrufen zu können. So könnte man z.B. in einem selbstge­
schriebenen Assembler oder Compiler die Möglichkeit einbauen, nach
einem Fehler direkl in den Editor zu gehen. Man braucht dazu nur das
Zeichen "E" in den Tastaturputter zu schreiben, und danach das Pro­
gramm zu verlassen. Nach Verlassen des Programms kehrt das System in
die Hauptkommandozeile zurück und erwartet eine Eingabe. Da sich im
Tastaturpufter ein "E" befindet, wird dieses als Eingabe gewertet
und der Editor aufgerufen.

Um diese Routine zu realisieren, müssen wir uns aut die Assembler­
ebene begeben. An eine Maschinenroutinen wird ein Zeichen übergeben,
das dann von dieser in den Tastaturpuffer geschrieben wird.

Damit wir ein Zeichen in den Tastaturputter schreiben können brau­
chen wir zunächst einige Informationen über den Tastaturputfer
selbst.

Es handelt sich bei dem Pufter um einen Speicherbereich, in dem die
eingelesenen Zeichen zwischengespeichert werden. Diesel" Bereich be­
findet sich unter Apple-Pascal bei $3B1 (hex) und hat eine Länge von
maximal 78 Zeichen ($4E (hex».

Um zU wissen, wo in diesem Puffer das nächste Zeichen abgelegt wer­
den muß, gibt es einen Zeiger, "WPTR" (Write PoinTeR). Er befindet
sich unter Apple-Pascal bei SBF19 (hex) und ist logischerweise eine
Zahl zwischen 0 und 78. Soll nun ein Zeichen in den Tastaturpuffer
geschrieben werden, so kommt es an die Speicherstelle, die sich aus
Putferanfang + "WPTR" ergibt.

Falls "WPRT" einmal über das Pufferende hinauszeigt, so wird "WPTR"
auf 0 gesetzt, und das nächste Zeichen wird an Anfang des Puffer
gespeichert. Man spricht hier von einem Ringpuffer.

Damit Zeichen aus dem Puffer gelesen werden können, gibt es einen
zweiten Zeiger, "RPTR" (Read PoinTeR>. Die Speicherstelle, aus der
das nächste Zeichen gelesen werde~ muß, ergibt sich aus Pufferantang
+ "RPTR". Hier gilt auch, daß dieser Zeiger auf 0 zurück gesetzt
wird, wenn er über das Pufrerende hinauszeigt.

Es kann nun vorkommen, daß der Puffer voll ist; d.h., daß schon 78
Zeichen abgespeichert sind. Dies ist dann der Fall, wenn "WPRT" nach
der Inkrementierung gleich "RPTR" ist. Er "überholt" "WPTR" sozusa­
gen von hinten. Dann wird die Annahme eines neuen Zeichens verwei­
gert. Auf dem Apple wird als Meldung ein Piepston erzeugt.

Wenn wir also ein Zeichen in den Tastaturpuffer schreiben wollen,
müssen wir wie folgt vorgehen. Zunächst wird "WPTR" um 1 erhöht. Ist
er größer als 78, so wird er auf 0 zurückgesetzt. Dann wird nachge­
prüft, ob der Puffer schon voll ist. Dies ist dann der Fall. wenn
"WPTR" gleich "RPTR" ist. Trifft dies zu, wird ein Piepston ausgege­
ben, und die Routine verlassen.

Ist der Puffer noch nichl voll, so wird der neue "WPTR" geselzl und
Das Zeichen in den Puffer an der Speicherstelle Pufferbeginn +
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"WPRT" abgelegl. Damil befindel sich das neue Zeichen im Taslalur­
puffer.

Wir können nun das Assemblerprogramm schreiben. Es beslehl aller­
dings nichl nur aus den oben genannlen Schrillen.

Zur Sicherheil rellen wir vor dieser Rouline alle 6502 Regisler auf
dem Slack. Nach der Routine holen wir sie wieder von Slack, und
slellen so den Ausgangszusland wieder her. Es könnle sein, daß diese
zwei Schrilte überflüssig sind. Um das festzuslellen müßle man je­
doch delailliert nachprüfen, ob vor dem Aufruf der Rouline in den
Regislern Werle slehen, die hinterher weilerverwendel werden sollen.
Man kann eigenllich davon ausgehen, daß man bei Assemblerroulinen
alle Regisler zur freien Verfügung hal; wir speichern die Regisler
nur sicherheilshalber ab.

Zusälzlich gehören zur Assemblerrouline noch zwei Teile, die die
Zusammenarbeil mit dem Pascal-Programm übernehmen. Nach dem Aufruf
einer Assemblerroutine befinden sich alle Parameter auf dem Stack.
Dabei isl das Parameler, das zuersl übergeben wird am "liefslen" und
das, das zulelzl übergeben wird am "höchslen". Wir haben bei unserer
Rouline nur ein Parameler, nämlich ein Zeichen. Dieses Zeichen isl
von Typ "CHAR". Dieser Typ nimml normalerweise 2 Byles ein, von de­
nen das höherwerlige zuerst auf den Slack geschoben wird. Da wir
aber nur 255 Zeichen kennen, isl dieses unbedeulend. Wir holen zu­
nächsl mil "PLA" das niederwerligere Byte vom Slack und speichern es
zwischen. Damil der Slack nichl in Unordnung geräl isl noch eine
"PLA"-Inslruklion nölig, die das bedeulungslose zweile Byle vom
Slack holl. Damil isl das Parameler vom Pascal-Programm an die
Assemblerrouline Übergeben.

Beim Aufruf einer Assemblerrouline befindel sich jedoch noch ein
Wert auf dem Stack. Er enhält die Adresse, an die nach der Abarbei­
lung der Assemblerrouline zurückgesprungen werden soll. Sie befindet
sich "über" den Parametern oben auf dem Slack. Sie muß zu Beginn des
Assemblerprogramms mit zwei "PLA"-Inslruklionen eingelesen und
zwischengespeicherl werden. Bevor das Assemblerprogramm mil "RTS"
verlassen werden kann, muß sie mil zwei "PHA"-Instruklionen wieder
auf den Slack gelegl werden. Geschieht dies nicht, kehrl das System
nichl an die richlige Adresse zurück und stürzl ab.

Damil ist das Assemblerprogramm komplell und kann eingeben und
assemblierl werden.

Progra.:m.:m. "PUSH.TEXT"

.proc pushchar,1

rell .equ 0
relh .equ 1
char .equ 2

cbuClen .equ 04E

conbuf .equ 003B1
rplr .equ OBF18
wplr .equ OBF19
be Ll, .equ ODB1A

pla
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1 Parameler

Zwischenspeicher fuer die Ruecksprung­
adresse und das Zeichen. ( Speicher­
plaetze 0 - 35 koennen ja benutzt werden.

Laenge des ZeichenpuCCers

Adresse des Zeichenpuffers
Lesezeiger des Puffers
Schreibezeiger des Puffers
Gibl ein CHR(7) aus (Klingel)

Ruecksprungadresse von Stack holen und
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sta reU
pla
sta relh

pla
sta char
pla

save php
pha
lxa
pha
tya
pha

lda char

ldx wplr
inx
cpx Icbuflen
bne labell
ldx 110

labell cpx rptr
bne bufok
jsr bell
jmp res lore

bufok slx wpt.r
st.a conbuf.x

res tore pla
t.ay
pla
lax
pla
plp

lda ret.h
pha
Ida ret.l
pha

rt.s

. end
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zwischenspeichern

Zeichen vom Slack holen und zwischen­
speichern.
(Das Zeichen wird als l6-Bit.-Wort. ueber­
geben. Damit. ist. das zweit.e Byt.e
bedeut.ungslos.

Alle 6S02-Regist.er auf St.ack schieben
und damit. relt.en.

uebergebenes Zeichen

Zeigt. der Zeiger ueber den Putfer
hinaus 7

Wenn ja, am Anfang des Puffers das
Zeichen ablegen
Ist der Puffer voll 7

Wenn ja, Klingelzeichen ausgeben und
das Zeichen nicht. annehmen

Schreibezeiger erhoehen
Zeichen im Pufter ablegen

Alle 6S02-Register vom Stack holen
und somit. den Ausgangszustand
wiederherstellen

Ruecksprungadresse aus dem Zwischen­
speicher holen und auf den Stack
schieben.

zurueck zum Pascal-Programm ...

Wir schreiben nun ein kleines Demoprogramm in Pascal. Die Assembler­
routine -wird als "EXTERNAL" deklariert. Sie heißt. "PUSHCHAR
(C:CHAR)". "C" ist das Zeichen, das in den Tastaturpurfer geschrie­
ben werden soll.

Das Programm gibl eine kleine Kommandozeile aus. Der Benutzer kann
auswählen, ob er den Editor oder den Filer start.en will, oder ob er
eine Lisle des Directorys ausgeben haben will. Je nachdem werden die
ent.sprefer geschrieben werden soll.

Das Programm gibt. eine kleine Kommandozeile aus. Der Benutzer kann
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auswählen, ob er dene Direct.orylist.e die Befehlsfolge "FL:<ret.>".
Daraufhin wird das Programm verlassen, und die Eingaben aus dem Tas­
t.at.urpuffer abgearbeitet.

Prog ra.:rn:rn "PUSH 1: T. TEXT"

program pushdemo;

var c:char;

procedure pushchar(c:char);
external;

( Assembler Routine

begin
writ.eln('E)ditor F)iler L)ist of Directory');
repeat. ( Auswahl per Tastatur

read(c);
until e in ['E' ,'e' ,'F','f','L','I'];
ease c of

'E','e': pushchar('E');
'F','f': pushchar('F');
'L','l': begin

pusheharC 'F' ) ;
pushehar('L');
pushchar(':');
pushchar(chr(13»;

end

Editor Kommando
Filer Kommando

Filer aufrufen und danach
das L)ist Kommandofuer
die Prefix Diskette

end;
end. ( Zu diesem Zeit.punkt befinden sich im Zeiehenpuffer die

( entsprechenden Kommandos. Sie werden nach Verlassen
( des Programms so ausgefuehrt, als wenn sie von der
( Tast.atur aus eingegeben worden waeren.

Damit man ein lauffähiges Programm erhält., ist. es noch nötig, mit
dem Linker die Assemblerroutine in das Hauptprogramm einzubinden.
Nach der Eingabe von "L" ergibt sich folgender Bildschirmdialog.

LINKING ..•

APPLE PASCAL LINKER Cl.11
HOST FILE? PUSHIT
OPENING PUSHIT.CODE
LIB FILE? PUSH
OPENING·PUSH.CODE
LIB FILE? <ret.>
KAP FILE? <ret.>
READING PUSHDEHO
READING PUSHCHAR
OUTPUT FI LE? PUSHDEHO
LINKING PUSHDEMO " 1
COPYING PROC PUSHCHAR

Bild 3.6.1: Dialog beim Linkerlauf
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3.7 Ein Maschinencode Monitor
für Pasca~

Kapilel 3.2 steille dem Leser eine Lisle nützlicher Speicherstellen
im Apple-Pascal vor. Ihm ist es aber bis jetzt nur möglich gewesen.
bestimmte Speicherplälze anzusprechen und zu verändern. Wir brauchen
also einen kleinen "Monilor". d.h. ein Programm. mil dem wir belie­
big direkl im Speicher arbeilen können. Bei der Enlwicklung wollen
wir uns am sogenannlen "Aulostarl-Monilor" orienlieren. der bei
jedem Apple 11+ im ROM fesl installierl isl.

Nehmen wir also das "APPLE 11 REFERENCE MANUAL" zur Hand und schla­
gen wir auf Seile 59 eine Zusammenfassung der Kommandos dieses Moni­
lors nach.

Wir können nichl alle Funklionen übernehmen. da einige unler POS
einerseits schlechl realisierbar wären. und zum anderen kaum benö­
ligt werden. Wir werden in unserem Programm folgende Funklionen des
Autostarl-Monitors nicht berücksichtigen: das Lesen und Schreiben
auf Kassetle und das Slarlen und Disassemblieren von Programmen. Von
den übrigen übernehmen wir nur die Addilion und Subtraktion zweier
Werle.

Das Formal der Befehle.- übernehmen wi r vom Aulostarl-Moni t.or. Ebenso
die Ausgabe ~it ihrer 40 Spallen Formalierung. Alle Ein- und Ausga­
ben sollen in hexadezimaler Schreibweise erfolgen. wobei die Werle
nichl durch ein bestimmles Zeichen (z.B. "S"> als hexadezimal ge­
kennzeichenel werden sollen.

Wir haben es also mil den folgenden Befehlen zu t.un:

adr Zeigt den Inhall der Speicherslelle adr an
adr.adr Zeigt bis zu 8 Speicherzellen ab adr an

adr:val val .. Schreibl die Werle val ab adr in den Speicher

adrl<adr2.adr3M Verschiebl adr2 bis adr3 nach adrl
adrl<adr2.adr3V Vergleichl adr2 bis adr3 mit adrl folgende

val+val
val-val

Zeigl Summe an
Zeigl Differenz an

adr isl eine 16 Bit Adresse (OOOO-FFFF)
var isl ein 8 Bil Werl (OO-FF)

Wie wir sehen. kommt bei jedem Kommando ein beslimmles Zeichen in
der Eingabe vor, z.8. "+" bei der Addit.ion. Also können wir über
diese Zeichen ( ...... ":"."M" ...V" ... +... "_ .. ) die Befehle unlerscheiden.
Falls nur eine Adresse angegeben wird. so handeil es sich um den
erst.en Befehl.

Der Resl isl relaliv einfach. Wir benöligen Rout.inen. um Adressen
und Werle von hexadezimaler Schreibweise in dezimale Integerzahlen
umzuwandeln. und eine Routine. um das Ergebnis der Addition bzw.
Substraktion hexadezimal auszugeben.

Es ergibt sich das folgende Programm:
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Progra.xnxn "MONITOR_TEXT"

pl'ogl'am monitol'j
type

byte = O•• 255;
spchl'inhalt packed al'l'ayCO•• OJ of byte;
spchl'stelle ::: l'ecol'd case boolean of

tl'ue: Cadl'esse:integel');
false:Cinhalt:~spchl'inhalt)

end;

val'
hexstl',cmd:stl'ing;
bye:boolean;
point:integel';

pl'ocedul'e pokeCadl'esse:integel'; inhalt:byte); { aus Kap 3.1 }
val' dummy:spchl'stelle;
begin

dummy.adl'esse:=adl'esse;
dummy.inhalt~COJ:ainhalt;

end;

function peekCadl'esse:integel'): byte;
val' dummy:spchl'stellej
begin

dummy. adl'esse: =adl'esse;
peek:=dummy.inhalt~COJ;

end;

< aus Kap 3.1 }

pl'ocedul'e skip; < Leel'stellen in Eingabe uebel'lesen }
begin

if point)lengthCcmd) then exitCskip);
while cmdCpointJe' , do

begin
point:=point+1 ;
1f point)lengthCcmd) then exitCskip);

end;
end;

function getvalueCval' value:integel'):boolean; < holt ein Byte aus dem }
val' ch:stl'ingC1J; < Eingabestl'ing. Bei einem Fehlel' wil'd el' Funktionswel't )

< tl'ue }
pl'ocedul'e el'l'ol'j
begin

getvalue::;rtl'ue;
eKitCgetvälue);

end;

begin
skip;
ch:=' ';
getvalue:=false;
if point>lengthCcmd) then 81'1'01'1
chC1J:=cmdCpointJ;
1f posCch,hexst1')=O then el'l'o1';
value:=posCch,hexstl')-1;
point:=point+1;
if point)lengthCcmd) then exitCgetvalue);
chCtJ:=cmdCpointJ;
if posCch,hexst1')=O then exitCgetvalue);
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value:=value*16+pos(ch,hexstr)-1;
point:=point+1;

end;

function getadressCvar value:integer):boolean; { holt eine Adresse aus}
var ch:string[1]; { dem Eingabestring }

procedure error;
begin

getadress:=true;
exitCgetadress) ;

end;

begin
skip;
chI::::' ';
getadress:=falsej
if point)lengthCcmd) then error;
ch[1]:=cmdCpointJ;
if posCch,hexstr)=O then errorj
value:=posCch,haxstr)-1j
point:=point+1;
for point:=point to point+3 do

begin .
if point>lengthCcmd) then exitCgetadress)j
chC1]:=cmdCpoint];
if posCch,hexstr)=O then exitCgetadress)j
value:=value*16+posCch,hexstr)-1;

endj
endj

procedure wrbyt(value:integer)j { gibt ein Byte in hexadezimaler }
begin { Schreibweise aus }

writeChexstr[Cvalue div 16)+1],
hexstr[(value mod 16)+1],' ')j

end;

procedure wradrCvalue:integer); { gibt eine Adresse aus}
begin

if value>-1 then writeChexstr[«value div 256) div 16)+1],
hexstr[(Cvalue div 256) mod 16)+1],
hexstrCCCvalue mod 256) div 16)+1],
hexstr[CCvalue mod 256) mod 16)+1])

else begin
value:=-value-1;
writeChexstrC16-CCvalue div 256) div 16)],

hexstrC16-«value div 256) mod 16)],..
hexstrt16-C(value mod 256) div 16)],
hexstr[16-CCvalue mod 256) mod 16)]);

end;
write('- I);

end;

procedure disrange; { gibt einen Speicherauszug in hexadezimaler }
var start,ende:integer; { Schreibweise aus}

fin:boolean;

procedure error;
begin

writeCchr(7»;
exitCdisrange) j
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end;

begin
if getadress(start) then error;
skipl
if cmdepointJ<>'.' then error;
point: apoint+1;
if getadressCende) then error;
if start mod a > 0 then wradr(start);
repeat

if start mod a .. 0 then
beg in

writeln;
wradrCstart);

end;
wrbytCpeekCstart»;
fin;aCstart=ende);
start:=start+1;

until Un;
writeln;

end;

prccedure dia; < gibt naechates Byte aus }
ver val:integer;
begin

if getadress(val) then write(chr(7»
else begin

wradr(val);
wrbyt(peekCval»;
writeln;

end;
end;

procedure store; < veraendert eine Speicherstelle }
var val ,start: integer;

procedure error;
begin

writeCchr(1» ;
elCit(store) ;

end;

OOgin
if getadressCstart) then error;
skip;
if cmdtpointJ<>':' then error;
point:=point+1;
while not getvalue(val) do

begin
poke(start,val> ;
start:=start+1;

end;
end;

prccedure move; < bewegt einen Speicherblock }
var start,ende,dest:integer;

fin:boolean;

procedure error;
hegin.

writeCchr(7» ;
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end;

begin
if getadressCdest) then errorj
skip;
il cmd[pointJ<>'<' then error;
point:=point+1;
il getadressCstart) tnen error;
skip;
if cmd[pointJ<>'.' then error;
pointl:::point+1;
if getadressCende) then error;
repeat

pokeCdest,peekCstart»;
fin:=Cstartcende);
dest:"'dest+1;
start:=start+1;

until fin;
end;

procedure verilYI { vergleicht zwei Speicherbereiche }
val' start,ende,dest:integerj

fin:boolean;

procedure error;
begin

writeCchr(7» ;
eKitCverify) ;

end;

begin
il getadress(dest) then error;
skip;
il cmdCpointJ<>'<' then error;
point:=point+1;
il getadressCstart) then error;
skip;
il cmd[pointJ<>'.' then errorj
point::::point+1;
il getadressCende) then error;
repeat

il peekCstart)<>peekCdest) then
begin

wradrCstart) ;
wrbytCpeekCstart»;
writeC'C');
wrbyt(peekCdest»;
writelnCchr(S),')');

end;
lin:=Cstart=ende);
dest:=dest+11
start::cstart+1;

until lin;
end;

procedure add; { addiert zwei Bytes und gibt das Ergebnis aus }
var a1,a2:integer;

pl'ocedure error;
begin

UTILIT1ES Pascal
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wl'iteCchl'(7»;
ex!tcadd) ;

end;

begin
skip;
if cmdCpointJ='+' then a1:=O

else begin
if getvalueCa1) then el'l'ol';
skip;
if cmdCpointJ<>'+' then el't'ol';

end;
point:=point+1;
if getvalueCa2) then et'l'ot';
a1:=a1+a2;
a1:=a1 mod 256;
wl'bytca1) i
wl'iteln;

end;

pl'ocedul'e sub; { substl'ahiel't zwei Bytes und gibt das El'gebnis aus }
val' a1,a2:integet';

pl'oeedul'e et't'ot';
begin

wl'iteCeht'(7»;
exitCsub)i

end;

begin
skipi
if cmdCpointJ='-' then a1:=O

else begin
if getvalueCa1) then el'l'ol'i
skip;
if emdCpointJ<>'-' then et't'Ot'i

end;
point:=point+1;
if getvalueCa2) then et't'ot';
a1:=a1-a2;
if a1<O then a1:=256+a1;
wl'bytCa1);
wl'iteln;

end;

begin
bye:=false;
hexstt':='0123456789ABCOEF';
l'epeat { Hauptsehleife }

wl'iteC'*');
t'eadlnCemd);
point:"1;
if emd< >" then

if posC':',emd)<>O then store
else if posC'M' ,cmd)<>O then move

else if posC'V',emd)<>O then vel'ify
else if pos('.',emd)<>O then disl'ange

else if posC'+',emd)<>O then add
else if posC'-',emd)<>O then sub

else if emd"'Q' then bye:=tl'ue
else dis;
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unt.il byej
end.

Wichtige Prozeduren

"PEEK..... POKE..

"WRBYT"

"WRADR"

"STORE"

"MOVE"

"VERIFY"

"DISRANGE"

"ADD"

"DIS"

Wurden aus Kapitel 3.1 übernommen

Ein Byte in hexadezimaler Schreibweise
ausgeben

Ein Adresse in hexadezimaler
Schreibweise ausgeben

Bytes in Speicherbereich schreiben
C":" Kommando>

Bytes verschieben C"M" Kommando>

Bytes vergleichen C"V" Kommando>

Speicherbereich ausgeben
C"nnnn.mmmm" Kommando>

addieren zweier Hexzahlen C"+" Kommando>

substrahieren zweier Hexzahlen
C"-" Kommando>

nächste Speicherzellen ausgeben Cbei
leerer Eingabe)

Um das Programm nicht unnütz aufzublähen wurde darauf verzichtet,
sämtliche Fehleingaben zu erkennen. So wird z~B. die Eingabe "10<"
nicht als Fehler erkannt und mit einem Ton quittiert. Vielmehr wird
der Speicherinhalt der Adresse 110 ausgegeben und das "<" überlesen.
Da dieses Vorgehen keinerlei Schaden in Form von Fehlern oder Pro­
grammabbrüche zur Folge hat. werden diese Eingabefehler toleriert.

Noch ein Hinweis zur Benutzung des Monitors. In der Languagekarte,
in der POS steht ist der Speicherbereich SOOOO bis SDFFF zweimal
vorhanden. Man kann natürlich immer nur eine sogenannte Bank benutz­
ten. Auf die andere schaltet man durch Ansprechen bestimmter Spei­
cherstellen um. Da jedoch der P-Code Interpreter in einer Bank
steht. und unser Monitor ein Pascal-Programm ist. darf nicht in die
andere Bank geschaltet werden. Das Ergebnis wäre ein Syslemabslurz.

Das Programm ist gut geeignet für Erweiterungen durch den Leser.
Interessante neue Befehle könnten disassemblieren, assemblieren, das
o.g. Problem mit der Bankumschallung beseitigen. Folgen von Bytes
suchen und Speicherauszüge in ASCII darstellen. Auch ein Disassemb­
ler für P-Code wäre nützlich.

3.8 Wie ~a~ ei~e~ Reset abfä~gt

In \. APPLESOFT-Basic ist es durch "Verbiegen" eines Zeigers möglich.
das, Drücken der Reset-Taste so abzufangen. daS ein Programm nicht
abg~brochen. sondern weitergeführt wird. Wird unter POS die Reset­
Taste gedrückt, so führt das System einen Kaltstart durch, d.h. es
wird neu gebootet' Das laufende Programm wird abgebrochen. und alle
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Daten sind verloren. Eventuell bleiben auf der Diskette offene
Dateien bestehen, mit denen nicht weitergearbeitet werden kann. Die
Folgen sind also recht verheerend. .

In diesem Kapitel wird ein Trick beschrieben, wie man eben dies ver­
meiden kann. Es wird kein Kaltstart durchgeführt und man kann anhand
einer Variablen erkennen, ob Reset gedrückt wurde.

Dabei gehen wir 50 vor, daß wir zunächst fordern, daß sich das ei­
gentliche Hauptprogramm in einer einzelnen Prozedur befindet. Wir
verbiegen vorher den Reset-Vektor auf eine Assemblerroutine, die
diese Prozedur mit "EXIT" verläßt. Nun gibt es noch eine Variable,
die zunächst auf "TRUE" gesetzt wird. Sie wird nur dann auf "FALSE"
gesetzt, wenn das Hauptprogramm korrekt verlassen wird. Dies bedeut­
et., das die let.zt.e Anweisung im Hauplprogramm z .B. "RESET: ;:FALSE"
lautet. Da sich das Hauptprogramm in einer einzelnen Prozedur befin­
den, die bei einem Reset verlassen wird, kann man im eigentlichen
Hauptprogramm, d.h. dem Teil, der sich zwischen "BEGIN" und "END."
befindet, anhand dieser Variablen feststellen, ob Reset gedrÜCkt
wurde. Han kann dann Anweisungen aufrufen, die Daten retten.

Den oben genannte Reset-Vektor gibt es auch unter POS, da er vom
6502-Prozessor geford~rt wird. Er befindet sich immer in den Spei­
cherstellen SFFFC und SFFFD (hex). Die dort stehenden Werte werden
als Adresse aufgefasst. Diese Adresse wird dann vom Prozessor wie
bei einem "JHP" angesprungen. Dort sollte dann eine Routine stehen,
die einen Reset behandelt. Normalerweise zeigt der Reset-Vektor un­
ter POS auf SFEEF (hex). Die dort stehende Routine veranlasst den
beschriebenen Kaltstart. Da POS in der Languagekarte befindet, kön­
nen wir diesen Zeiger mit "POKE" verändern.

Das nächste Problem ist, wo wir unsere Assemblerroutine unterbrin­
gen. Da es kaum ausreichenden freien Speicherplatz gibt, können wir
sie nicht an eine bestimmte Adresse schreiben. Wir sich noch zeigen
wird, isl dies auch nichl nölig, da die Routine "reJokalibel" isl,
d.h. sie läuft an jeder beliebigen Speicheradresse. Dies hängt damit
zusammen, daß sie keine bestimmten Sprünge innerhalb der Routine
benötigt. Es ist also egal, wo sich die Routine befindet; solange
der Reset-Vektor auf sie zeigt funktioniert sie auch.

Wir bringen unsere Routine einfach in einer Variablen unter. Damit
wir wissen, wo die Variable, und damit auch unsere Assemblerroutine
sich im Speicher befindet, deklarieren wir sie als Zeiger und legen
sie mit "NEW" auf den sogenannten "Heap". Auf dem Heap befinden sich
alle Variablen unter Pascal. Hit "NEW" kommt eine neue Variable hin­
zu. Han nennt dies dynamische Variablenverwaltung. Die Speicher­
adresse der Variablen erhalten wir, indem wir einfach den Wert des
Zeigers auslesen.

Unsere Haschinenroutine zur Behandlung eines Reset benötigt 18
Bytes. Wir deklarieren die oben genannte Variable als eine Feld mit
18 Bytes. Wir können nun über den Feldindex unsere Routine in die
Variable schreiben.

Diese Routine hat eine einzige AUfgabe. Sie soll das Hauptprogramm,
das sich ja in einer Prozedur befindet, mit einem "EXIT" verlassen.
"EXIT" ist eine Funktion des P-Code Interpreters, und wir können die
Adresse dieser Funktion mittels der Liste aus Kapitel 3.2 feststel­
len. Im "Apple Pascal Operating System" Handbuch sind auf Seite 242
die Parameter beschrieben, die "EXIT" erwartet. Ubergeben werden die
Segment- und die Prozedurnummer der Prozedur, die verlassen werden
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soll. Beide müssen sich vor Aufruf von "EXIT" auf dem Slack befin­
den, wobei die erslen zwei Byles auf dem Slack die Prozedurnummer
darstellen, und die zweiten zwei die Segmentnummer.

Da wir annehmen, daß sich das Hauptprogramm in der ersten Prozedur
im Programm befindet, ist die Segmenlnummer 1 und die Prozedurnummer
2. Wenn sich das Hauptprogramm nicht in der ersten Prozedur befinden
soll, muß man zunächst die Segment- und Prozedurnummern feststellen.
Man macht dies mil der "SL" Compileroption. Hat man diese zwei Wer­
te, setzt man sie entsprechend in die Assemblerroutine ein.

Diese Routine ist nun einfach aufgebaut. Zunächst wird die zweite
Speicherbank der Languagekarle eingeschaltet, da sich dort der P­
Code Interpreler befindet. Nun wird zunächsl die Segment- und dann
die Prozedurnummer auf den Stack geschoben. Danach wird "EXIT" bei
SE7B4 (hex) mil "JMP" angesprungen.

Die Pascalprozedur, die dieses Assemblerprogramm installiert baut
sich so auf, daß zunächsl die Variable, in der sich die Assembler­
routine befinden soll, mit "NEW" auf den Heap gelegt wird. Dann wird
der Reset-Vektor so "verbogen", daß er auf diese zeigt. Nun wird die
Assemblerroutine in die Variable geschrieben. Damit ist dieser Vor­
gang beendet.

Es ist vor Verlassen des Programms nötig, den Reset-Vektor wieder
auf den ursprünglichen Zusland zu slellen. Wenn man sonst in der
Hauptkommandozeile Reset drücken würde, erhielte man einen "EXIT
FROM UNCALLED PROCEDURE" Fehler, der sich immer wiederholen würde.
Man könnte nur noch den Apple aus- und wieder einschalten.

Ein Programm, in den Reset abgefangen werden soll baul sich wie
folgl auf. Zunächsl wird der Rese~-Vektor verbogen. Nun wird das
eigenlliche Hauptprogramm als Prozedur aufgerUfen. Danach kann mit
einer Variablen festgeslellt werden, ob das Hauplprogramm mil Resel
verlassen wirde. Ist dies der Fall, so kann man weilere Prozeduren
aufrufen. Vor Verlassen des Programms muß der Resel-Vektor wieder
zurückgestelll werden.

Das Hauplprogramm, das in einer Prozedur enlhalten ist, selzt zu
Beginn eine Variable auf "TRUE". Sie wird erst in der letzlen Anwei­
sung wieder auf "FALSE" gesetzt. Wird zwischendrin das Hauptprogramm
mi l einem Reset ver lassen, so ist die Variable "TRUE", was anzeigt,
daß ein Reset vorkam.

In dem hier angedrucklen Programm steht das Hauptprogramm in der
ersten Prozedur, und wird mil "FORWARD" erst später angegeben. Dies
muß, wie oben beschrieben, nicht immer der Fall sein. Die Assembler­
routine muß aber die richtigen Segment- und Prozedurnummern an
"EXIT" übergeben.

Progra..xnxn

p~og~am ~e5etdemo;

.. RESET _ TEXT"

type byte ~ packed a~~ay[O •• OJ of 0 •• 255;
va~ resetlbooleanj

procedure hauptprogramm;
forward;
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procedure resetaendern;
type routine= packed array[0 •• 17J of 0•• 255;

var resetroutine:~routine;

x: record case boolean of
true : (adresselinteger);
false: Cinhalt I~byte)

end;
dummy: integer;

begin
newCresetroutine);

x.adresse:=-16245;
x.inhalt"'[OJ:cO;
x.inhalt~[OJ:cO;

{ 1. Bank einschalten zum Schreiben }

x.adresse:=-4; { Reset-Vektor auf , Resetroutine' verstellen}
x.inhalt"'[OJ:=ordCresetroutine) mod 256;
x.adresse:=-3;
x.inhalt"'[OJ:=ordCresetroutine) div 256;

x.adresse:=-16248;
x.inhalt~[OJ:=O;

{ 1.Bank gegen Ueberschreiben schuetzen }

{ Resetroutine in den Speicher schreiben }

{ STA seoee ; 2. Bank einschalten}re5etroutine~[ OJ:=141;
resetroutine"'[ 1J:=136;
resetroutine~C 2J:=192;
resetroutine"'C 3J:=169;
resetroutine~C 4J:= 0;
resetroutine~C 5J:= 72;
resetroutine"'[ 6J:=169;
resetroutine"'C 7J:= 1;
resetroutine"'C 8J:= 72;
resetroutine"'C 9J:=169;
resetroutine~C10J:= 0;
resetroutine~C11J:= 72;
resetroutine"'[12J:=169;
resetroutine"'C13J:= 2;
resetroutine"'C14Jlc 72;
resetroutine"'C15J:= 76;
resetroutine"'C16J:=132;
resetroutine"'C17J:=231;

end;

{ LDA #SOO

{ PHA }
{ LDA #S01 }

PHA }
LDA ISOO

{ PHA }
{ LDA iS02 }

{ PHA }
{ JMP EKit

gegment *1 auf Stack Bchieben }

procedure *2 auf Stack schieben }

Exit bei SE784 }

procedure resetnormal;
var x: record case boolean of

true : Cadresse:integer);
false: (inhalt I"'byte)

end;
dummy: integer;

begin
x.adresse:=-16245; {1. Bank zum Schreiben schalten}
x.inhalt"'COJ:=O;
x.inhalt"'COJ:=O;

x.adresse:=-4;
x. inhalt"'[OJ 1=239;
x.adresse:=-3;
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K.inhalt~[O]:=254;

K.adresse:=-16248;
K.inhalt~CO]:=O;

end;

( 1. Bank gegen Ueberschreiben >
( schuetzen >

UTlLITlES Pascal

procedure hauptprogramm;
YGr ch:chal';

begin
if reset then

begin
writeln;
wl'itelnC'Reset-Erl'or wurde abgefangen !')I

end;
l'eset:=true;
l'epeat

wl'iteC'Bitte eine Taste oder Raset dl'uecken CESC beandet)');
l'oadCch) ;

until ch=chr(27);

reset:;:false;
end;

begin
resetaendern;
l'eset:cfalse;
repeat

hauptprogramm;
until reset=false;
l'esetnol'mal;

end.
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4. 0 Tex t. und Graph i k
Das Ap p l e - P a s c a l System b ietet mit der MTu rl legraph i cs~ Un i l he rvo r ­
r a gend e Mögli ch k e i t e n zur Benutzung d er Graph ik. In ke i ne r and er en
Sp r a che , die es f ür den App l e gibt <Ba s ic , Forlh a le . > s i nd ~o

k l are , e i n fach zu benu t zende Komma nd o s v orhande n . Es i st pr a k ti s ch
a l les vo r handen , was ma n b raucht und d a s Zu sammenfa s s en von Be feh l.­
fol gen i st du r ch d le Mög li chkeit e n der Sp r a che Pa s cal seh r ei n fach
und f lexibe l.

I m z weiten Teil dieses Kap i te ls beschä ft igen wi r un s mi t Text. I n
App l e - Pa s c a l ist ei ne Texlbearbe il ung schon eingebaut. De r v o rhan ­
d e n e Texledilor eIgnet sich grunds ä t zl ich f ür a l le So rten vor
Schri f t s t ü c k en. Zu mei st wi r d er nur für d ie Pro g r a mmedi l i e r u n g be ­
nu tz t . E~ ist jedoch auch f ü ~ die E~s t el lung von B~i efen, A~llkeln

ode~ auch Büc hern geeigne l <Das Hanuskrip l zu di esem Buch wurd e
unle r POS gesch~ieben) . Um mil ihm a us d em App l e e i n i d e al e s Texl ­
sy s l e m zu mac hen , f eh l en a llerd i ngs n o ch e i n ige El eme n l e der Tex t ­
vera r bei lun g . Die h i er v o r g e sleill e n kleineren Hi l f e n sind J edoch
nur e in k lei ne~ Anr i s s de r Mögl i chke ilen . Da es unle r Pas cal e i n
fesles Da t.e n r o r ma t, f ür 'r ex t e g ib l , isl e s gUl mög l ich , z .B . i n e i n
Dal enb an kpr o gr amm ei ne S c hn i lls le l le zu m Te x l e d i l or e i n zu ba uen. Hier
wä r e %.B . an e i n e sog e na nn l e "Ma i l me r g e " - Fun k l i on , d. h . Seri enb rie fe
zu d enk e n . Nun J e d o ch zu d e n konk r e len Ve r b e s s erun ge n . Wi r we rd en
e i ne n k l eine n Hangel d e s Edi l o r s b eh eben und die Größe e i ne s Te x le s
schnell fesls le l len k önnen .

4 . 1 E i~ G r~ph i ked i t o r

In Kapilel 2 .7 wu ~de besch~ieben , wie wi r ein Bil d a us h o chauCl ö s en­
den G~aph i k ab5pelche~ n und wi e d e r laden kö n nen. Nun i st . . a b e r
s eh ~ a ufwendig, für jedes Bild ei n spe z ie ll e s Prog r a mm zu sch re ibe n .
das e. zun ä ch s l z e i chn e t und dann a u f d er Diske l l e a b legl. Was Wl r
b ~auchen, is l ei n u n i ve r s ell e s P rog r amm. mil dem wir auf den Bi l d­
sch i r m bel ieb ig ze ichnen könne n . Di eses Ka pi le l bes ch~e ibl e inen
s o lchen G ~aph i kedilo r .

Wi r sle l len zunä c h sl wi e d er un s e r e Wü n s c h e an da s P r ogr a mm zu sammen .
E s so i lle es e r mög lichen , ver schi ed e ne geome l rische Gr und fo r men i n
beliebi ge r Größe d arzu s l e ll en . Auß e rdem s oill e a uc h e i ne Mög l ichke il
zum "Fre ihand ze ichnen " vorhand en se i n . Dann wollen wi r na l ü r l ich
alle Far be n benu lzen können, d i e d i e "Tu r l leg ra phics " zur Verf ügun g
s le l len . Sch l ießlich wo l len wir auch n o ch Texl e i n d i e G ~aph i k

sch r ei b e n un d Bilder laden und a b.pe i che r n k önne n . Oie E i ngabe sol l ­
l e ~ögl ichsl e infach se in .

Fa n ge n wi r mi l d er Einga b e an. Hi e r b ielet s i ch d ie Be nu lzung e i ne.
J oyslic k s a n . Wi r kö n ne n s o sch nell an bel ieb l g e S lel len d e s Bil d ­
s ch i r~5 durch He be l b e we gu n g " fah ren" . Außerde~ s lehen u n s dam il a u c h
n och di e zwei Bul lon s a ls p r akl i s ches Eingabe~iltel zu r Ve r f üg u ng .
Zum Aufruf en e i ne r Pr og rammfunkli on v e r we nden wi r d i e Ta slalur .

An geomelr i s chen Fi gu r en b rauc h e n wi r Pun k le , Lin ien , Kre uz e , Rec h l ­
e cke, au sg e f ü l ll e Re chl e cke ( im P rogr amm ~Fl i chen H genannl ), Kre is e
und ge f ü l lle Kr ei s e ("Sc he i be n ·). Hi l ihnen l a s s e n s i ch gu le Gra ph i ­
ke n e rzeugen . Zud e m ha ben s ie a l l e di e Ei gen scha f t, d a ß Sl e nu r von
einem oder zwei Pa rame l o r n a bhäng ig s i n d , s o z . 8 . d a s Re chl e ck von
d e n Ec ken l ink s oben und r e chl s un len . I m Bil d 4 .4 .1 s i nd d i e Fo r men
u nd ih r e Bezugspunk le zu sehen .
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TEXTABCDE

Par a meler I

Fl ä c h e (gefü l lles Re c hle ck>

Krei.

Scheibe ( g e f ü l l l e r Kr ei s >

+ ; Paramele r 2

Bi l d 4. 1 .1 : Di e ein zelnen Graph ike l emenl e und i h r e Be zug5 p u n k le

Da wir al s o n u r ei ne n ode r zwei Pu nkl e a ls Par a me t e r benöl igen. kö n ­
nen wi r die zwei But lons am Joyslic k gul geb rauchen . Hi l jedem Knop f
wi rd e i n Pa ramele r f e s l g el e g t oder ge lösc hl.

Dami l is l auc h schon da s Ger üsl für das Prog ramm feslge legl . In e i­
n e r Ha u p l s c h l e i f e wi r d z u n äch s l übe r d e r J oys lic k e in Ze ichencu r so r
beweg l . Dann werd e n d i e Bu l l on s a bge f r agl und e ven l uel l di e Pa rame­
le r gese lz l o d er g e l ö s c h l . Sch l ieß l ich wi rd bei e i nem Ta sl e ndruc k
d a s e n l sprechende Kommand o a usge f üh r l u nd d ie Ha u pl s ch I e if e beginnl
von n e u e m.

Da s Ab speicher n u nd
1n Menü s e r ledigl .
es wi ed er zu rü ck in

Laden , sow ie das Fes l iegen de r Zei c he n farbe
Dazu sch a l len wir in den Te Kl mod u s . Danach
d en Graphikmodus .

wird
gehl

Hinzu komme n noch Vi er welle r e Befeh le . Je einen z um E in farben der
gan ze n Graphikseile in der Zei c h en f ar b . u nd zu m Lö schen . Dann kann
d e m Be nulze r z u r Inf omalion eine Kommandoübe rs icht a usgegeben werd e n
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und das Programm "eendet. werden.

Als Zeichencursor wählen wir einen Pfeil. für die Parameter ein
geradest.ehendes und ein diagonales Kreuz. Sie alle werden mit der
"DRAWBLOCK"-Prozedur 'auf den Schirm gebracht. Hierzu brauchen wir
die "Turtlegraphics" Unit.. Da wir die PADDLE und BUTTON Werte einle­
sen müssen. kommt dazu noch die "Applest.uff" Unit.. Und schließlich
benöt.igen wir für Kreise eine Wurzelfunkt.ion. und damit. die "Trans­
cend" UnH.

Das Programm gestalt.et. sich recht einfach. Im Init.ialisierungsteii
werden die Symbole für den Cursor und die Paramet.er definiert. sowie
Variablen auf Anfangswert.e gebracht..

In der Prozedur "readin" findet. sich die oben genannt.e Hauptschleife
und Prozeduren für die Kommandos. Es ist. sehr einfach. neue Befehle
hinzuzufügen. Han braucht. nur eine ent.sprechende Prozedur schreiben.
und diese über die Tast.at.ureingabe aufzurufen. Falls ein Joystick
benutzt. wird, der drei Butt.ons hat.. wird es möglich. auch andere
geometrische Formen zu verwenden. die drei Paramet.er benöt.igen. Hier
wären Dreiecke. andere Polygone und Parallelogramme zu nennen. Han
müßt.e hierzu eine drit.t.e Paramet.ervariable einführen und diese bei
der But.t.oneingabe berücksichtigen.

Auch ein Befehl. der die Graphikseite auf einem Drucker ausgibt. wäre
sehr nüt.zlich. Da diese bei fast jedem graphikfähigen Drucker anders
aussehen wird. wurde bei dem hier abgedruckten Programm darauf ver­
zicht.et..

Wicht.ige Variablen

"CURSOR" • "PARISHAPE" • "PAR2SHAPE" Bitfelder. die das Aussehen
der Symbole für den Cursor
und die Paramet.er enthalten

..PAR1 ..... PAR2 .. Records für die Parameter. "ON" gibt an. ob das
Parameter gesetzt ist und "X" und "Y" dessen
Position

"VIEWX1 .....VIEWX2".
"VIEWY1" • "VIEWY2" :. Enthalten die Werte des Bildschi rmrandes.

Der Cursor kann nicht über sie hinaus und
damit aus dem Bild bewegt werden .

..x.....Y" : Enthalten die Posit.ion des Cursors

"FREI HAND " : Gibt an. ob gerade freihand gezeichnet wird

Kommandoliste

"P" Punkt
"L" Linie
"R" Rechteck
"F!' Fläche
"KU Kreis
"S" Scheibe
"T" Text. in die Graphik schreiben

"E" Schirm löschen
"H" Schirm mit. Zeichenfarbe füllen
"C" Zeichenfarbe setzen
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"0" Dateiverwaltung CLesen und Schreiben eines Bildes)!

"I" Kommandoliste ausgeben
"B" Programm beenden

Progra.mm

{$S+}
program grafeditor;

00 GRAFED :r T . TEXT 00

uses turtlegraphics,applestuff,transcend;

type shape1
parameteE'

bild
bi Idvac

packed array C1 •• 7,1 •• 7J of boolean;
E'ecord

on :boolean;
K,yainteger;

end;
packed arrayCO •• 8191J of 0 •• 2SS;
recoE'd case baolean of

true: (adresse:integeE');
false:(zeiger:Abild)

end;

val' cursor,paE'1shape,paE'2shape:shape1;
par1,par2:parameter;
viewK1,viewK2,viewy1,viewy2,
K,y:integel";
freihand:boolean;

segment procedure init;

pE'ocedure shapeCline:integer; val' shpe:shape1; inf:stl"ing);
val' i:integer;
begin

for i:~ 1 to 7 da
if infCiJ<>' , then shpeC8-i,lineJ:~tl"ue;

end;

begin
initturtle;

< Shapes erstellen)
fillcharCpar1shape,sizeof(par1shape),chrCO»;
fillchar(par2shape,sizeofCpar2shape),chE'CO»;
fillcharCcursar,sizeaf(cul"sor),chr(O»;

shapeC1,par1shape,'X X');
shapeC2,par1shape,' X X');
shapeC3,par1shape,' X X');
shape(4,par1shape,' ');
shapeCS,par1shape,' X X');
shapeC6,par1shape,' X X');
shape(7,par1shape,'X X');

shape(1,par2shape,' X I);

shape(2,par2shape,' X');
shapeC3,par2shape,' X');
shape(4,par2shape,'XXX XXX');
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shape(S,par2shape,'
shape(o,par2shape,'
shape(7,par2shape,'

X ') j

X ') j

X· , );

TeKt &Graphik

shape(1,cursor,'XXXXX ')j
shape(2,cursor,'XX ')j
shape(3,cursor,'X X ')j
shape(4,cursor,'X X');
shape(S,cursor,'X X I);

shape(o,cursor,' X ')j
shape(7 ,cursor,' X');

{ Variablen initialisieren }
viewlC1:=Oj
viewlC2:=278j
viewy1:=6;
viewy2:=190j

lC::::140j
y:=90j

par1.on:=falsej
par1.lC :=280j
par1.y :=0;
par2.on:=falsej
par2.lC :=280j
par2.y :=Oj

freihand:=falsej

end;

procedure home; { loescht Bildschirm }
begin

write(chr<12» j
end;

procedure bellj { gibt akustisches Zeichen}
begin

write(chr(7»j
end;

procedure readin;
val" dummy,padO,pad1:integerj

finis:boolean;
ch:chaI';
pcol:screencolor;

procedure drawcursor; { bringt Zeichencursor auf den Bildschirm}
begin

drawblock(cursor,2,0,0,7,7,lC,y-6,o)j
endj

procedure lCdrawpars; {loescht Parameter auf dem Bildschirm}
begin

drawcursorj
if pari.on then drawblock(par1shape,2,0,0,7,7,par1.lC-3,par1.y-3,6)j
if par2.on then drawblock(par2shape,2,O,O,7,7,par2.x-3,par2.y-3,o);

end;

procedure plot(lC,y:integer)j { setzt einen Punkt}
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begin
pencolol'(none);

) moveto(x,y);
tul'nto(Q) j
panco l or-Cpco L) ;
move(Q) j

end;

pl'ocedure punkt; {Kommando 'p' }
val' dot:boolean;
begin

if pal'1.on and (not par2.on)
then begin

xdrawpal's;
plot(par1.x,par1.y);
pal'1.on:=falsej
dl'awcul'sor;

end
else bell;

end;

pl'ocedure linie; { zieht eine Linie auf dem Bildschirm}
begin

if pal'1.on and pal'2.on
then begin

xdrawpal's;
pencolol'(none);
moveto(pa['1.x,par1.y)j
pencolol'(pcol);
moveto(par2.x,pal'2.y);
pad .on:=faI5e;
pal'2.on:=false;
dl'awcursorj

end
else bell;

end;

pl'ocedure kl'eUZi { zeichnet ein Kl'euz auf dem Bildschirm}
val' dx,dy:integer;
begin

if pal'1.on and par2.on
then begin

xdraWpal'5j
dx:=par2.x-par1.x;
dy:=par2.y-pal'1.yj
pencolor (none) ;
moveto(par1.x+dx,par1.y+dy);
pencolor(pcol) ;
moveto(pal'1.x-dx,par1.y-dy);
pencolor(none);
moveto(par1.x+dy,par1.y+dx);
pencolor(pcol);
moveto(pal'1.x-dy,par1.y-dx);
par1.on:=false;
pal'2.on:o;false;
drawcursol';

end
else bell;

end;

p['ocedu['e rechteck; { zeichnet ein Rechteck auf dem Bildschirm}
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writeln('V Verlassen');
writelnj
writeC'Bitte auswaehlen: ');
repeat

readCch) ;
until eh in ['l','l','A','a','V','v'];
writeln;
if not (ch in ['V','v']) then

begin
writelnj
write('Filename : ');
readln(name);
pari.om=false,
par2.on:=false;

end;
fehler:afalse;
if ch in e'l','l'] then piKload(name,fehler);
if ch in ['A','a'] then piKsave(name,fehler);
if fehler then writelnCchr(13),'Diskettenfehler !');
write(chr(13) ,'Bitte eine Taste druecken ');
read(ch);
drawcursor;
grafmode;
homei

end;

procedure info; ( gibt Kommanmdoliste aus}
var ch:char;
begin

telCtmode;
writeln('Info ueber die Tastaturkommandos');
writeln('-------------------------------');
writeln;
writeln('P Punkt');
writeln('L Linie');
writeln('G Kreuz');
writeln('R Reeheck');
writeln('F Flaeche');
writeln('K Kreis');
writeln('S Scheibe');
writeln('T TeKt eingeben');
writeln('M Malen');
writeln;
writeln('H ganzen Schirm einfaerben');
writeln('E ganzen Schirm loesehen');
writeln('C Zeichenfarbe setzen');
writeln;
writeln('O Dateiverwaltung');
writeln('I Info');
writeln;
writeln('B Beenden');
writeln;
write('BittB eine Taste druecken ');
read(ch);
grafmode;
home;

end;

begin
pcol:=white1,
finis:=false;

Text &Graphik
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d~awblock(cu~sor,2,O,O,7,7,)(,y-6,6);

repeat
{ Paddle-Eingabe }
padOI=paddle(O);
for dummyt~i to 3 do;
padil=paddle(1);
if (padO>160) or (padO<94) or (pad1)160) or (padi<94) thun

begin
drawcursor;
x:ex + trunc( (padO-i27) I 33);
y:=y - trunc( (pad1-127) I 33);
if x<viewx1 then x:=viewx1;
if x)viewx2 then KI=viewx2;
if y<viewy1 then y:=viewy1;
if y>viewy2 then y:=viewy2;
if freihand then plot(x,y);
drawcursor;

end;
{ Button-Eingabe }
if button(O) then

if pari.on
then begin

drawblock(par1shape,2,O,O,7,7,pari.x-3,par1.y-3,6)j
par1.on:=false;

end
else begin

drawblock(par1shape,2,O,O,7,7,x-3,y-3,6);
pari.on: ..truej
pa~i.K I=X;
par1.y. :=y;

end;
if button(i) th~n

if par2.on
then beg.\n

drawblock(par2shape,2,O,O,7,7,par2.x-3,par2.y-3,6);
par2.on:"'falsej

end
else begin

drawblock(par2shape,2,O,O,7,7,x-3,y-3,6);
par2.onl=true;
par2.x :=1<;
par2.y :gy;

end;
( Tastatur-Eingabe }
if keypress then

begin
read(keyboard,ch);
case ch of

'P','p': punkt;
'L','l': linie;
'G' ,'g': kreuz;
'R','r': rechteck;
'F','f': flaeche;
'K' ,'k': kreis;
'5','5': scheibe;
'T','t': text_eingabe;
'M','m': freihandl=not freihand;
'H'~'h': schirm_fuellen;
'E','e': schirm_loeschen;
'C','c': colo~_setzen;

'D','d': datei;
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I I' ,'i ': info;
'B','b': finis:=true

end;
end;

until finis;
end;

begin
horne;
init;
readin;

end.

Abschießend noch etwas zur Benutzung. Gute Effekte kann man vor al­
lem durch die Farbe "reverse" erzielen. Damit. sehen Flächen und
Scheiben, die üb~r andere Formen gehen sehr int.eressant aus. Schau­
bilder kann man einfach erstellen durch Linien, Rechtecke, Kreise
und entsprechenden Beschrift.ungen.

4.2 SYSTEM.CHARSET ~ird editiert

Hit der "Turtlegraphics" Unit kann man mit den Prozeduren "WCHAR"
und "WSTRING" Textzeichen in eine Graphik schreiben. Die dazu nöti­
gen Zeichendefinitionen stehen in dem File "SYSTEH.CHARSET". Leider
wird bei Apple-Pascal kein Dienstprogramm mitgeliefert, mit dem man
das Aussehen der Zeichen verändern kann. Dies müßle jedoch relativ
einfach sein, da man "SYSTEM.CHARSET" als Dalenfile ansprechen kann.

Jedes Zeichen wird aus 56 Punkten zusammengesetzt. Seine Höhe
beträgt achl Zeilen und seine Breite sieben Punkle. Demnach besteht
jede Zeichendefinition aus acht Bytes, wobei jedes Byte das Aussehen
der jeweiligen Zeile innerhalb des Zeichens bestimmt. Innerhalb
eines Bytes gibl jedes Bit an, ob ein Punkt gesetzt wird, oder
nicht. Da die Zeichen nur sieben Punkte breit sind, wird das achte
Bit Cb?) nicht benutzt. Wären z.B. alle acht Bytes eines Zeichens
mit dem Wert 127 gefüllt, so ergäbe dies ein weißes Rechteck. Dies
ist der Fall beim Zeichen 127. Das Zeichen 32 CLeerzeichen) besteht
logischerweise aus achtmal dem Wert O.

Da in "SYSTEH.CHARSET" die Definitionen für 128 Zeichen enthalten
sind, kann man sie in ein Feld einlesen, das 128 Elemente hat. Jedes
einzelne Element besteht wiederum aus 8 Bytes. Um Platz zu sparen,
handelt es sich um ein gepacktes Feld, wie im "Apple Pascal Lang­
uage" Handbuch auf den Seiten 99 - 100 beschrieben.

Das Dienstprogramm, das hier beschrieben wird, gestaltet sich ein­
fach. Zunächst werden die Zeichendefinitionen aus "SYSTEH.CHARSET"
oder einem anderen Zeichensatz-File eingelesen. Dann kann der Be­
nutzer ein Zeichen auswählen, und in diesem jeden Punkt setzen oder
löschen. Zum Schluß wird der Zeichensatz wieder unter einem beliebi­
gen Namen auf der Diskelte abgespeichert.

Zu Beginn des Programms wird das Aussehen des Bildschirms mit der
Prozedur "INIT" gestaltet. Es werden zwei Felder aufgebaut. Eins, um
die 128 Zeichen darzustellen und ein Gilter für die vergrößerte Dar­
stellung eines Zeichens.

Dann wird die Prozedur "READINCHARS" aufgerufen. Sie fragt den Be-'
nutzer nach dem Namen des zu ladenden Zeichensatzes und liest in
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ein . Di e Eingab e d es Fil ename ns erf o rd e rt e i ne e i ge n e Proz edur . Da
wi r un s im Gr aphikmodu s b e finden. wür d e bei eine m "READLN"-K ommando
ke i ne Rückmeldung a u f d em Bi lds chi rm e r f o lg e n . A1 50 brauche n vi r die
Pr o zedur "READF I LE:NAME". Sie l i e s t e i n Zei chen e i n und gibt es i n
d er Graphik a us . We ilerhin wi rd di e "Bac ks p a c. " Ta sle ( Pfei l link s )
zum Lö s chen des l e tz l en Zei chen s b enut zt . Hi l <r a t> wird di e Eing abe
a bge schlo s s en . Na chdem d e r Ze i chensalz e i nge l e s e n wurd e. g i b l "READ­
JNCHARS " ihn a uf d e m Sch i rm au s.

Da r auf f o l g l d ie zen lraJ e Pr ozedu r d e s P rog ramms . "EDIT " . Der Be ­
nutzer kan n ei nen blink e nd en Cur sor in d e m Zeichen s atz b ewe gen. Dazu
werd en d ie Ta s t e n .. J ... ..H.. ... J .. und "K" benulzl . Befindel s i c h der
Cur s or über dem gewünschten Ze i chen . 50 ka nn es durch <r e l > edil ie rt
werd e n . Wi r d "F " e ingegeben . wi r d d ie Pr oz ed ur beende t.

Da s Edilie ren eines einze lnen Zeiche n s gesch ieh t in d e r Prozedu r
"EDI TONE" . Eine Ze i che ndefi n il i on be sl e h t . wi e ob e n bes chr i e ben. aus
a cht Bytes . Da wir- bei m Zeichen edi t i er e n j ed o c h einzelne Punkte
s etz en b zw. l ö s chen wo l len. r e chnen wir die betreff ende Zeichendefi ­
nil i on i n e i n Bo o lean -Fe ld um. Dam i t können wir jede n Punkl e i n f ac h
a n s p rechen.

Wir sle llen dann d as Ze i c h en vergr ößerl d ar . wo b e i jede r e i n ze l ne
Pun k t in d e m Ze iche n e i n Re c h l eck v on 15 X 1 2 Pu nkt en a u f de m Bild­
schirm e inn imml . Nun wird ei n zwei t er Cur s or s i c h l ba r . d er wi eder
mi t d en Ta s l e n " J " . "H" . MJ" und "K" bewegt werden ka nn .
Hi l d er Le e rl a s t e (sp c» kann d e r Benulzer d en Pu nk l , üb e r d em de r
Cur s or g erad e s l eh l. "umd rehe n " . O.h. , e i n weiße r Punkl wird
s chw arz , un d ei n sc hwa r zer we iß. Hi t dem Komman do "R" kann ma n d a s
ges a mte Zei chen i nve rt ie ren. Fa l l s e in Ze i c h e n vö l l i g neu gestalle t
we rden s ol l . kann e s mil "L" g e lö scht werd en . Mit de r E i nga b e von
( r e t > wi rd d i e Edi lie r u ng a bge s c h lossen, und man k ann e i n ~nde res

Ze ichen auswä h len .

Wenn " E:D JT" mi t "F " a bge schlo s sen wurd e , wird d er Zeichen s alz mit
"WR JTEOUTCHARS " wi ed er unte r einem beli ebigen Name n auf d ie Di skette
ges c h r ieben . un d das P r og ramm ist be ende t .

Wi rd de r Zeich en s a tz späler in "SYSTEM. CHARSET" umb e na nnt , so
wend en die "Tur t leg r aph ics " i h n an stand s l o s . Der Le s e r s o l l te
a us p r obi e ren, ind e m e r einen neuen Zeichen s~ tz gesta ltet. und
das Pr o gramm au s Kapitel 4 .1 s t a r l e t. Er kan n nun die er zeugten
phiken mil s e i nem indiv idue l len Ze i c h en s a t z b. sch ri f l en .

Wicht ige Type n und Va ri a b len

"CHARF J ELO" : Ty p . de r de r St r u k t u r e i nes Zeichen s atze s
ent s pr i c h l .

ver ­
di es
d a n n
Gra -

" CHARS"

"CHARF I LE"

"ONECHAR"

11 2

Va ri a bl e , d ie den zu ed itierenden
Ze i chen sa l z aufni mmt .

F il e z um E in lesen und Sch r eibe n des
Ze i che n s alz es .

Booleanfeld a us de r Pr oz edu r "EDJTONE " ,
das das Aussehen e i n e s Zei c h en s a u f nimmt .
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"I" bewegt Cursor nach oben
"M" bewegt Cursor nach unten
"X" bewegt Cursor nach rechts
"J" bewegt Cursor nach links

<ret>: ein Zeichen editieren
dann: "I","M","X","J" Cursorbewegungen wie oben

<spc> invertiert einen Punkt
"R" invertiert das ganze

Zeichen
"L" l~scht das ganze Zeichen

<ret> beendet

"F" Beendet Ed i tierung

Pro 9 r a..:rn:rn ,. CHARED:r T _ TEXT"

{$S+}
program chareditj

uses turtlegraphics,applestuff;

type
charfield a packed array[0 •• 127,O •• 7J of 0 •• 255;

val'
chars: charfield;
charfile: file of charfield;

procedure initj { legt Bildschirmlayout fest}
val' i:integer;
begin

inittul'tle;
pencolor(none);
for i :0 ° to 8 da

begin
{ hOl'izontal }
pencolor(none)j
moveto(O,191-i*16);
pencolor(green)j
moveto(98,191-i*16)j
{ vertikal }
if 1<8 then

begin
pencolol'(none);
moveto(i*14,191);
pencolor(green);
moveto(i*14,63);

end;

end;

pencolor(none);
moveto(130,191) i
pencolor(white);
moveto (278,191) ;
pencolor(white1);
moveto(278,115);
pencolor(white);

Text & Graphik
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movetoC130,11S) ;
pencolor(white1);
moveto(130,191);

end;

procedure read_filename(var inp:string); { liest einen Filenamen von der}
val' ret:boolean; { Tastatur ein, und bestaetigt jeden Buchstaben auf dem }

c:char; < Bildschirm }
begin

inp::;:";
pencolor(none);
IIlOveto (0 ,Q) ;
wstring('Zeichensatz?');
ret:=false;
repeat

moveto(90+length(inp)*7,O);
wchar(' _');
repeat
until keypress;
read(c) ;
if Boln then retl=true

else if cachr(S) then
if length(inp»O

then beg!n
moveto(90+length(inp)*7,0);
wchar(' ');
inp:Dcopy(inp,1,length(inp)-1);

end
else write(chr(7»

else begin
moveto(90+1ength(inp)*7,O);
wchar(c) ;
inp:=concat<inp,' ')i
inpClength(inp)J:ec;

end;
if ret then if length(inp)aO then

begin
writ&(chr(7»;
ret:=false;

end;
until ret;
moveto(90+Iength(inp)*7,O);
wchar(' ');
readln;

end;

procedure readin_chars; < liest Zeichensatz von der Diskette ein}
val' name:stringj

i,j:integerj

begin
read_filenama(name);
reset(charfile,name);
get(charfile) ;
chars:=charfile~;

close(charfile),
moveto(O,Q) ;
wstring('

for i:eO ta 7 da
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for j:~O to 1S do
drawblock(c~arsCi*16+jJ,1,0,0,7,8,134+j*9,181-i*9,10);

end;

procedure edit; { laesst den Benutzer den Zeichensatz editieren }
var setx,sety:integer;

ed,quit:boolean;
ch:c:harj

c:ursor:pac:ked arrayCO •• 7,0 •• 6J of boolean;
cursoron:booleanj

timer: integer;

procedure editone(charno:integer) i { laesst den Benutzer
var shape:packed arrayC1 •• 1S,1 •• 12J of boolean;

onechar: packed array CO •• 7,0 •• 6J of boolean;
i, j :integer;
lC,y:integer;

byte,p:integer;
quit:boolean;

ch:char;

ein Zeichen }
{ editieren }

procedure giveout; {gibt ein Zeichen vergroessert aus }
var xcnt,ycnt:integeri
begin

tor ycnt:= ° to 7 do
for lCcnt:~O to 6 do

if onecharCycnt,lCcntJ
then drawblock(shape,2,O,O,12,15,2+xcnt*14,64+ycnt*16,1S)
else drawblock(shape,2,0,0,12,15,2+lCcnt*14,64+ycnt*16, O)i

end;

begin

tor i:= ° to 7 do
begin

byte:=charsCcharno,iJi
byte:=byte mod 128;
p:=64 i
for j:= 0 to 6 do

begin
if byte div p = 1

thon onecharCi,6-jJ:=true
else onec:harCi,6-jJ:=falsei

byte:=byte mod Pi
pIep div 2;

end;
end;

giveoutj

moveto(0,40);
wstring(/I,M,K,J
moveto (0,30> j
wstring(1 <spc>
moveto (0,20> ;
wstring(1 R
moveto(O,10);
wstring(1 l
moveto(O,O>;
wstring(1 <ret>

bewegen den Cursor I);

invertiert einen Punkt I);

invertiert das Zeichen ');

loescht das Zeichen ')i

beendet Zeicheneditierung /);
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x:=Oj
y:<=Oj
quit.:=false;
chart.ype(6);
movet.oC4+x*14,67+y*16);
wcharCehr(127» ;
repeat

repeat
until keypress;
readCeh) ;
movetoC4+x*14,67+y*16);
weharCchr(127» ;
case eh of

I i ' ,/1': begin
y:<=y+1;
if y>7 then y:=O;

end;
Im/,/M /: begin

y:<=y-1j
if y<O then y:=7;

end;
'k' ,/K/: begin

x:=x+1;
if x>6 then x:=O;

end;
I j' " J/: begin

x:=x-1;
if x{o t.hen x:=6;

end;
I ': begin.

if not. eoln t.hen
begin

oneeharey,xJ:=not oneeharey,xJ;
if onecharey, xJ

then drawblockCshape,2,0,0,12,15,2+x*14,64+y*16,15)
else drawblockCshape,2,0,0,12,15,2+x*14,64+y*16, 0);

end;
end;

Ir/,/R/: begin
tor i:;O t.o 7 do

for j:=O to 6 do
onecharei,jJ:=not onecharCi,jJ;

giveout;
end;

'I/,/L /: begin
fillcharConechar,sizeofConechar),ehrCO»;
giveout;

end
end;
if eoln then begin

readln;
quit:<=true;
movet.oC4+x*14,67+y*16);
wcharCchr(127» ;

end;
movetoC4+x*14,67+y*16);
wchar(chrC127»j

until quit;

for i:= 0 to 7 do
OOgin
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byte:eO;
p:=o4;
fo~ j:= ° to 0 do

begin
if oneeha~[i,o-jJ then byte:=byte+p;
pIep div 2;

end;
eha~s[eha~no,iJ:=byte;

end;

filleha~Coneeha~,sizeofConeeha~),eh~(O»;

giveout;
end;

begin
setlC:=1;
sety:=1;
filleha~(eu~so~,sizeofCeu~so~),eh~(2SS»;

d~awbloekCeu~so~,1,O,O,7,8,12S+setlC*9,190-5ety*9,o)j

bewegen den Cursor '>;

waehlt ein Zeiehen aus');

~epeat

eha~typeC10>j
moveto(0,40>;
wstringC'
lllOvetoCO,30>j
wst~ingC'

moveto(O, 20>;
wst~ing('l,H,K,J

movetoCO,10> j
wstringC' <ret>
movetoCO,O> ;
wstringC' F
quit:=false;
repeat

eursoron:=tt'ue;
timer:=300;

, >j

') ;

beendet die Editierung , >;

repeat { wat'tet auf Tastendt'uek und gibt blinkenden Cursor aus)
time~:=timer-1i

if timet'=O then
begin

time~:=300;
dt'awblockCeursot',1,O,O,7,8,12S+setlC*9,190-sety*9,o);
eu~sot'on:=not eU~50roni

end;
until keyprsss;
if not eursot'on then

drawblock(eurso~,1,O,O,7,8,12S+setlC*9,190-Gety*9,o);

readCeh) ;
if eh in ['i','l','m','H','k','K','j','J'J then

begin
drawbloekCeursor,1,0,0,7,8,125+setlC*9,190-sety*9,o);
ca se eh of

'i','l':begin
sety::csety-1;
if sety<1 then sety:=8;

end;
'm','I1':begin
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sety:=sety+1,
if sety>S then sety:=1;

end; '.
'k','K/:begin

set.xz=sst.x+1;
if setx>10 then set.xz a1;

end;
I j' , 'J' : begin

setKz csetK-1;

if setK<1 then setK:a1o;
end

end;
drawblock(cursor,1,O,O,7,S,125+setK*9,190-set.y*9,o);

end;
if ch in C/f',/F'J then begin

quitz=tE'ue;
ed:=false;

end;
if eoln then begin

readln;
quit:=tE'ue;
ed:=tE'ue;

end;
until quit;
if ed then begin

editone(Csety-1)*1o+(setK-1»;
dE'awblock(cuE'sor,1,O,O,7,S,125+setK*9,190-sety*9,o>;
dE'awblock(charsC(sety-1>*1o+(setK-1)J,

1,O,O,7,S,125+setx*9,190-sety*9,10>;
dE'awblockCcursoE',1,O,O,7,S,125+setK*9,190-sety*9,o),

end;
until ed=false;
drawblock(cursor,1,O,O,7,8,125+setx*9,190-sety*9,o),

end;

pE'ocedure writecut_chaE's; ( schE'eibt Zeichensatz auf Diskette >
vaE' name:stE'ing;
begin

mcveto (0 ,20>;
wstE'ing(' '>,
moveto<0,10>;
wstE'ing(' '>;
moveto(O,O> ;
wstring(' '>;
E'ead_filename(name);

E'ewE'ite(chaE'file,name);
chaE'fileft:=chars;
put(charfile) ;
close(chaE'file,lock);

end;

begin
init;
readin_chaE's;
edit;
wE'iteout_chaE's;
write(chE'(12»;

end.
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4.3 Wi~so ~icht Lores-Gr~phik ?

Apple-Pascal kennl mi l der "Turllegraphics" UnH nur die hochauf 1 ö­
sende Graphik mit 8 Farben, wie unler Basic. Applesoft kennt aber
auch die Blockgraphik (Lores-Graphik) mit 16 Farben. Da diese in
Basic möglich ist, müsste es sie eigentlich auch in Pascal geben.
Wir wollen uns eine Unil schreiben, mit der wir Zugriff auf die
Blockgraphik erhalten.

Um die Informationen zu bekommen, wie die Blockgraphik angesteuert
wird, brauchen wir das "Apple 11 Reference Manual", das mit jedem
Apple ausgeliefert wird. Angaben über die Loresgraphik finden wir
auf den Seiten 17, 18 und 130.

Die Loresgraphik wird eingeschaltet, indem die Speicherstellen
16304 und - 16298 angesprochen werden. Die erste schaltet bei An­
sprache in den Graphikmodus und die zweite schaltet auf Blockgra­
phik. Der Speicherbereich, der angibt, was in der Graphik zu sehen
ist, liegt parallel zur Bildschirmseite, die bei Speicherslelle 1024
beginnt. Anstatt eine Zeichens werden jedoch zwei Punkte angezeigt.
Ihre Farben hängen von Inhalt der jeweiligen Speicherstelle ab. In
jedem Byte des Speicherbereiches sind also die Farben für zwei Punk­
te in der Loresgraphik enthalten. Da ein Byte 256 Werte annehmen
kann, gibt es für jeden Punkt in der Blockgraphik 16 Farben, da ein
halbes Byle (mit 4 Bits) 2 hoch 4 .. 16 Werte annehmen kann. Ein
halbes Byte wird Nibble genannt.

In Textmodus können 24 Zeile zu je 40 Zeichen dargestellt werden. Da
in der Blockgraphik jedes Zeichen zwei übereinanderliegende Punkte
ergibt, beträgt die Auflösung 40 * 48 Punkte. Es bleibt nur noch
offen, welches Nibble in einer Speicherstelle des Bildschirmspei­
ehers welchen Punkt beeinflußl. Das ersle Nibble (Bils 0-3) gibt die
Farbe für den oberen Punkt und das zweite (Bits 4-7) die des unteren
an.

Textmodus

+-----+
! * !
! * * I

!* *!
!*****,
1* * 1
!* *!
! !

+-----+
1 Zeichen

+---------------+
!b!b!b!b1b!b!b!b!
+---------------+

Blockgraphik

+-----+
'li/li!
!II/I/! A
!/I/I/!
!1I11/!
1.......... !

!=====! B
! .......... !

+-----+
2 Punkle

+---------------+
!b!b!b1b1b!b1b1b!
+---------------+

7 o 7 4 3 o

Ganzes Byte be­
stimmt Zeichen

Bits 7-4 bestimmen
Farbe für Punkt A,
Bits 3-0 für Punkt B

Bild 4.3.1: Darstellung eines Punktes in der Lores-Graphik
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Mit den PEEK und POKE Prozeduren aus Kapitel 3.1 sollte es uns nun
möglich sein, Punkle in der Blockgraphik zu setzen.

Um den Bildschirmspeicher einfacher ansprechen zu können. wenden wir
den Trick an, den wir auch schon in Kapilel 2.7 benutzt hatten. Wir
nehmen ein Feld mit der Größe von 1024 Byles <dies entspricht der
Größe des Bildschirms) und legen es über den Bildschirmspeicher.
Diesen Trick hallen wir schon angewandt, um die Hires-Seite in eine
Variable zu fassen. Dadurch können wir einzelne Punkle schneller
durch einen Feldindex ansprechen und brauchen nur noch die POKE­
Prozedur, um zwischen Graphik- und Textmodus hin und her zu schal­
ten. Unser Feld nennen wir logischerweise "SCREEN".

Bei den Prozeduren hallen wir uns einfach an die Basic Befenle, da
sie alle nötigen Funktionen erfüllen. Neu hinzu kommt nur die Proze­
dur "FILL".

Nun zu den Befehlen im einzelnen.

"FILL <COLOR)" färbt die Graphikseite in der Farbe "COLOR" ein. "CO­
LOR" sollte nur von 0 bis 15 gehen. Die sich ergebenden Farben sind
beim "PLOT"-Befehl angegeben. Wir benutzen hier einfach die Prozedur
"FILLCHAR", die eine Variable mil einem Werl fülll; hier das Feld
"SCREEN" .

"GR" schaltet den Blockgraphik-Modus ein. Wir POKEen dazu in die
oben angegeben Speicherslellen und färben den Bildschirm mit "FILL"
schwarz.

"TEXT" schallet zurück in den Textmodus. Dazu muß die Speicherslelle
- 16303 angesprochen werden. Damil der Bildschirm nicht mit unsinni­
gen Zeichen gefülll isl, löschen wir ihn.

"COLOR<C'" setzt die Farbe, in der die folgenden Plolbefehle ausge­
führt werden sollen. "C" sollte zwischen 0 und 15 liegen, wobei die
Werle die folgenden Farben ergeben:

0: schwarz
1: magenla
2: dunkelblau
3: rol
4: dunkelgrün
5: grau
6: blau
7: hellblau
8: braun
9: orange

10: grau
11: rosa
12: grün
13: gelb
14: lürkis
15: weiß

Damit wir uns späleren Rechenaufwand sparen. setzen wir gleich die
Variablen "COLORN" und "COLORM" auf die Werte, die für den oberen
und den unteren Punkt in einer Speicherslelle gebraucht werden.

"PLOT
vorher
zierlen
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"SCREEN" ergibt. Diese Formel ist deshalb so lang, da der Bi ld­
schirmaufbau beim Apple äußerst umständlich ist. Wir schauen noch,
um welchen Punkt es sich handelt und setzen das entsprechende
Nibble.

"HLIN (Xl,X2,Y)" zeichnet eine waagerechte Linie von Xl bis X2 auf
der Höhe Y. Es. handelt sich um eine einfache Schleife mit dem
"PLOT"-Befehl.

"VLIN (Yl,Y2,X)" zeichnet eine senkrechte Linie von Yl bis Y2 in der
Spalte X. Es handelt sich hier wiederum um eine simple Schleife.

"SCRN (X,Y)" ist eine Funktion. die angibt. welche Farbe der Punkt
mit den Koordinaten X und Y hat. Das Ergebnis ist eine Zahl zwischen
o und 15.

Es ist zu beachten. daß nicht geprüft wird. ob die angegeben Koordi­
naten für die Prozeduren innerhalb des Bildschirms liegen. X Koordi­
naten dürfen nur von 0 bis 39 und Y-Koordnaten nur von 0 bis 47
gehen.

Nun zum Aufbau der Unit. Auf die im "INTERFACE"-Teil angebenen Typen
und Prozeduren kann man von "außen" zugreifen. Dem Programm, das die
Unit benutzt. stehen also die Blockgraphik-Prozeduren und der Typ
"BYTE" zur Verfügung. Alles. was im .. IMPLEKENTATION"-Teil, steht ist
intern und kann nichl direkt angesprochen werden. So z.B die Proze­
dur POKE. Der Teil am Ende der Unil zwischen "BEGIN" und "END." ist
der Initialisierungsteil. Er wird beim Programmstart automatisch
ausgeführt und legt das "SCREEN"-Feld übe'r den Bi ldschirmspeicher.

Wichtige Typen und Variablen

"SPCHRINHALT.....SPCHRSTELLE.. : Aus Kapitel 3.1 von
PEEK/POKE übernommen

"SCREENARRAY" 1024 Bytes großes Feld. Die Größe
entspricht der des Bildschirmspeichers

"SCREENTYP" Mittels des Zeigers "AD" kann eine Variable
von diesem Typ über einen
bestimmten Speicherbereich gelegt werden.

..COLORN..... COLORM.. enthalten den Wert. den nötig ist •
um den oberen oder den unteren Punkt
in einer Bildschirmzelle in der
gewünschten Farbe zu setzen.

"SCREEN'· Variable vom Typ "SCREENTYP". Wird über den
Bildschirmspeicher gelegt.
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Progra.xnxn "I..ORES.I..IS"

<*.S+*> <* SWAPPING OPTION FUER UNITS *>
UNIT LORES;

INTERFACE <* ALLE IDENTIFIER. AUF DIE VOM
HOST-PROGRAMM BENUTZT WERDEN
KOENNEN *>

TYPE
BYTE O•• 255;

PROCEOURE FILL <COLOR:BYTE>;
PROCEOURE GR;
PROCEOURE TEXT;
PROCEOURE COLOR <C:BYTE>;
PROCEDURE PLOT (X.Y:BYTE>;
PROCEOURE HLIN (Xl.X2.Y:BYTE>;
PROCEDURE VLIN <Yl.Y2.X:BYTE);·
FUNCTION SCRN (X.Y:BYTE):BYTE;

IMPLEMENTATION (* ALLE IDENTIFIER UND DER TEXT
DER UNIT. DIESER TEIL 1ST
"PRIVAT". D.H. ER KANN NICHT
VOM HOST-PROGRAMM AUFGERUFEN
WERDEN *>

TYPE
SPCHRINHALT g PACKEO ARRAYCO .. Ol OF BYTE;
SPCHRSTELLE g RECORD CASE BOOLEAN OF

TRUE: <ADRESSE: INTEGER> ;
FALSE:(INHALT :~SPCHRINHALT>;

END;
SCREENARRAY = PACKEO ARRAYCO .. l023l OF BYTE;
SCREENTYP. = RECORD CASE BOOLEAN OF

TRUE: (AD: INTEGER);
FALSE:<INH:~SCREENARRAY);

END;

VAR
COLORN.COLORM:BYTE;
SCREEN:SCREENTYP;

PROCEDURE POKE(A:INTEGER. B:BYTE>. ( aus Kapitel 3.1 uebernommen )
VAR X:SPCHRSTELLE;
BEGIN

X.ADRESSE:=A.
X.INHALT~[Ol:=B;

END;

PROCEOURE FILL; ( fuellt Schirm in der Zeichenfarbe
BEGIN

FILLCHAR(SCREEN.INH~.1023.<COLOR MOC 16>*17);
END;

PROCEOURE GR; schaltet in den Grafikmodu8 )
BEGIN

POKE(~16304.0>. <* GRAPHICS *>
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POKE(-16298.0); (* LORES *)
FILL(O);

END;

PROCEDURE TEXT; schallel in den Texlmodus )
BEGIN

POKE(-16303.0); (* TEXT *)
WRlTE(CHR(12»;

END;

PROCEDURE COLOR; ( selzt Zeichenfarbe )
BEGIN

COLORN:=C MOD 16;
COLORM:=C * 16;

END;

PROCEDURE PLOT; ( setzt eine Punkt in der Zeichenfarbe )
VAR LOC. Y1. B: INTEGER;
BEGIN

Yl:= Y DIV 2;
LOC := (Yl DIV 8) * 40 + (Yl - 8 * (Y1 DIV 8» * 128 + X;
B:=SCREEN.INH~[LOC];

CASE OOO(Y) OF
FALSE B:= (B OIV 16) * 16 + COLORN;
TRUE : B := (B MOD 16) + COLORM

END;
SCREEN.INH~[LOC]:=B;

END;

PROCEDURE HLINj ( zieht eine waagerechte Linie in der Zeichenfarbe )
VAR X: INTEGER;
BEGIN

. IF Xl <= X2 THEN
FOR X := Xl TO X2 00

PLOT(X,Y)
ELSE

FOR X := Xl OOWNTO X2 DO
PLOT(X. Y>;

END;

PROCEDURE VLIN; ( ziehl eine senkrechte Linie in der Zeichenfarbe )
VAR Y: INTEGER;
BEGIN

IF Y1 <= Y2 THEN
FOR Y := Y1 TO Y2 CO

PLOT(X, Y>
ELSE

FOR Y := Y1 DOWNTO Y2 00
PLOT(X, Y>;

END;

FUNCTION SCRN; ( ergibt Farbe eines Punktes )
VAR LOC. Y1 •B : INTEGER;
BEGIN

Yl:= Y DIV 2j
LOC := (Y1 DIV 8) * 40 + (Yl - 8 * (Y1 OIV 8» * 128 + X;
B:=SCREEN.INH~[LOC];

CASE ODD(Y) OF
FALSE seRN:= B MOD 16j
TRUE : SCRN := B DIV 16

END;
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END;

<* INITIALISATION *>
BEGIN

SCREEN.AD:=1024; (* BEGINN DES BILDSCHIRMSPEICHERS *>
END.

Die Unit soll in dieser Form nicht in die "SYSTEH.LIBRARY" eingebun­
den werden. Jedes Programm, das sie benutzt, muß zu Beginn dem Com­
piler mitteilen, daß die Unit aus einem anderen File stammt. Dies
geschieht mit der "(*SU Filename*>H Option. Darauf folgt die Angabe
"USES LORES;".

Nach dem Compileren muß die Unit noch in das Codefile mit dem Linker
eingebunden werden. Nach dem Aufruf des Linkers mit "L" von der,
Hauptkommandozeile ergibt sich der folgende Dialog:

LINKING ...

APPLE PASCAL LINKER [l.ll
HOST FILE? <ret>
OPENING SYSTEH.WRK.CODE
LIB FILE? LORES.LIB
OPENING LORES.LIB.CODE
LIB FILE? <ret>
HAP FILE? <ret>
READ I NG LORESDEM
READI NG LORES
OUTPUT FILE? <ret>'
LINKING LORES "7
LINKING LORESDEM " 1

Bild 4.3.2: Der Dialog beim Linkerlauf

Der Linker muß hier ~brigens einzeln aufgerufen werden. Falls er
über das "R" <Run> Kommando nach dem Compilieren gestartet wird, ist
es nicht möglich, die Unit einzubinden. Dies liegt daran, daß der
Linker dann annimmt, daß die UnH in der "SYSTEM.LIBRARY" steht, wo
er sie natürlich dann nicht findet.

Um die Anwendung zu demonstrieren ist hier noch ein kurzes Beispiel­
programm abgedruckt, das einige Blockgraphik- Prozeduren benutzt. Es
läßt einen kleinen Ball auf dem Bildschirm hin und herfliegen. Im
Aufbau entspricht es dem Basic-Beispielprogramm auf Seite 10 des
"Applesoft Basic Programming Reference Manual",

Progra.:m.:m. "LORES.DMO"

PROGRAM LORESDEMOi

<*SU LORES.LIB.CODE *> <* NAHE DES UNIT-FILES *>
USES LORES; <* LIBRARY LORES WIRD BENUTZT *>

VAR
I,X,Y,NX,NY,XV,YV:INTEGER;

BEGIN
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GR:
COLOR(lO):
HLIN(O,39,O);
VLIN(O,47,39);
HLIN(39,O,47);
VLIN(47,O,O);
1:=0;
X:=1; Y:=5;
XV:=2; YV:=1;
REPEAT

NX:=X+XV;
NY:=Y+YV;
IF NX > 38 THEN BEGIN

NX:=38; XV:=-XV;
END;

IF NX < 1 THEN BEGIN
NX:'"l; XV:"-XV;

END;
IF NY > 46 THEN BEGIN

NY:=46; YV:=-YV;
END;

IF NY < 1 THEN BEGIN
NY:=l; YV:<:-YV;

END;
COLOR (13);
PLOT (NX,NY);
COLOR (0);
PLOT (X, Y);
X: =NX; Y: =NY;
1:=1+1;

UNTIL I > 1000;
READLN;
TEXT.

END.

4.4 Sha.pes ~~ der Lores-Gra.ph~k

In diesem Kapitel soll noch eine kurze Erweiterung der Blockgraphik­
Möglichkeiten besprochen werden. Es handelt sich um die Darstellung
von Shapes auf dem Bildschirm. Größere Objekte brauchen damit nicht
mehr Punkt. für Punkt in die Graphik gezeichnet werden. Sie entpricht
der "DRAWBLOCK" Prozedur aus der "Turtlegraphics" Unit.

Dazu ist es nötig, das zu zeichnende Objekt in ein Feld zu fassen.
Die Größe des Feldes wird durch die Höhe und die Breite der Figur
bestimmt.. Da es in Pascal nicht möglich ist., Felder mit variabler
Größe an eine Prozedur zu übergeben, muß die Prozedur auf eine be­
stimmte Größe festgelegt werden.

Jedes Element in dem Feld gibt einen Punkt. wieder. Der Feldindex
bestimmt. seine Position auf dem Bildschirm. Da ein Punkt 16 Farben
annehmen kann, hat jedes Feldelement den Wertebereich 0 bis 15.

Ein Prozedur, die das Objekt auf den Bildschirm bringt ist einfach.
Das o.g. Feld wird Zeile rür Zeile durchgegangen und die Punkte in
der entsprechenden Farbe mit dem "PLOT"-Befehl ausgegeben. Dieser
Vorgang ist leider nicht schnell genug, um Figuren in einer annehm­
baren Zeit. zu bewegen. Sie vereinfachen aber die Ausgabe von farbi­
gen Symbolen auf dem Bildschirm ungemein.
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Das hier abgedruckte Programm bringt einen farbigen Ball fünfzigmal
an zufälligen Positionen 'auf den Bildschirm und untermalt das Ganze
mit Tönen.

Damit das Programm läuft, ist wieder ein Lauf des Linkers nötig. Es
ergibt" sich dabei der folgende Dialog:

LINKING ...

APPLE PASCAL LINKER [1. 1)

HOST FILE? <ret>
OPENING SYSTEM.WRK.CODE
LIB FILE? LORES.LIB
OPENING LORES.LIB.CODE
LIB FILE? <ret>
MAP FILE? <ret>
READING LORESSHA
READING LORES
OUTPUT FILE? <ret>
LINKING LORES lt 7.
LINKING LORESSHA lt 1

Bild 4.4.1: Der Dialog beim Linkerlauf

Ansonsten gilt auch hier das in Kapitel 4.3 zum Linkerlauf Gesagte.

Wichtige Typen, Variablen und Prozeduren

"SHAPEHOEHE" Konstante, die die Höhe des Shapes
angibt.

"SHAPEBREITE" Konstante, die die Breite des Shapes
angibt. Soll mit einer anderen
Shapegröße gearbeitet werden, so müssen
nur diese zwei Konstanten geändert werden.

"SHAPETYP" : Feld, das die Definition des Objekts
enthalten soll.

"SHAPE" : Variable vom Typ "SHAPETYP". Enthält das
Aussehen des Balls.

"DRAWSHAPE (X,Y:INTEGER)" : Prozedur, die das Feld
"SHAPE" plottet. X und Y
geben die Koordinaten der
linken oberen Ecke der Figur an.
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Programm ··LORES.SHP··

{SS+}
{SR-} { Rangechecking ausschalten, um Programm schneller zu machen)

program lores_shapesi

uses applestuff, {SU LORES.LIB.CODE} loresl

const shapehoehe = S;
shapebreite = S;

{ Unit benuzten }

type shapetyp = array C1 •• shapehoehe,1 •• shapebreiteJ of 0•• 1S;

var shape: shapetyp;
i,x,y: integer;

procedure initshape; { definiert Aussehen des Shapes }
var ilinteger;
begin

shapeC1,1J:=0; shapeC1,2J:=01 shapeC1,3J:=3; shapeC1,4J:=0; shapeC1,SJ:=0;
shapeC2,1J:=0; shapeC2,2J:=4; shapeC2,3J:=4; shapeC2,4J:=41 shapeC2,5J:=Of
for i:= 1 to 5 da

shapet:3,iJ:=6;
shapeC4,1J:=0; shapeC4,2J:=1; shapeC4,3J:=1; shapeC4,4J:=1; shapeC4,SJ:=0;
shapeCS,1J:=0; shapeCS,2J:=01 shapeC5,3J:=8; shapeCS,4J:=0; shapeCS,SJ:=O;

end;

procedure drawshape (x,y;integer); { zeichnet Shape }
var i,j:integer;
begin

for i:= 1 to shapehoehe da
for j:= 1 to shapebreite do

begin
color(shapeCi,jJ);
plot(x+j-1,y+i-1);

end I
end;

begin
randomize;
initshape;
gr;
i:=O;
repeat

x:=random mod 36;
y:=random mod 44;
drawshape(x,y);
note(random mod S1,10);
i:=i+1;

until i>50i
readln;
text;

end.
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4.5 Editor-Marke~ ~erä~der~

-u:~d ~ösche~

Man kann mit dem Pascal-Editor Marken ("markers") setzen und ihnen
einen Namen geben. Sie können darin als Sprungziele innerhalb eines
Textes benutzt werden. Man setzt sie mit "S M". Was ist aber. wenn
man eine Marke nicht mehr braucht. oder sich verschrieben hat? Nach
dem Drücken von <ret> bei der Markeneingabe versagt der Editor. Man
kann Marken nur dann löschen oder ändern. wenn man schon zehn Marken
gesetzt hat. und Platz für eine neue machen muß.

Aus Kapitel 2.8 wissen wir. daß alle Informationen. die der Editor
braucht (also auch die Namen und Positionen der Marken> in den er­
sten zwei Blöcken eines jeden Textfiles abgespeichert werden. Mit
diesem Wissen ist es einfach. ein Programm zu schreiben, das diese
Informationen liest. anzeigt und verändern kann. Unser Utility wird
dann nach dem Verlassen des Editors aufgerufen und arbeitet mit ei­
nem Textfile.

Man hat einige Punkte beim Verändern der Marken zu beachten. Zu­
nächst müssen die Marken aufeinander folgen. Es kann also nicht z.B.
die erste und zweite Marke benutzt und die dritte unbenutzt sein,
wenn noch die vierte benutzt wird. Eine unbenutzte Marke wird ge­
kennzeichnet. indem das erste Zeichen ein CHR(O> ist.

Nun also zum Programm selbst. Zuerst wird mittels der Struktur aus
Kapitel 2.8 die gewünschten Informationen rür ein Textfile eingele­
sen. Werte wie rechter, linker Rand etc. werden am Bildschirm ange­
zeigt, wobei das Layout dem des Editors entspricht. Dann folgen die
zehn Marken. Unbenutzte Marken werden durch "UNUSED" gekennzeichnet.

Der Benutzer hat nun die Möglichkeit. eine Marke zu verändern. Durch
Auswahl über die Ziffern 0 bis 9 kann er einen neuen Namen für die
Marke eingeben. der maximal 8 Zeichen lang sein kann und durch <ret>
abgeschlossen wird. Gibt er nur <ret> ein. so wird die Marke ge­
löscht. Alle nachfolgenden Marken werden aufgrund der obigen Uberle­
gungen um einen Platz. nach vorne geschoben. Gibt er <esc> <ret> ein.
so bleibt alles beim alten. Logischerweise wird das Verändern von
unbenutzten Marken verweigert.

Mit "Q" wird das Programm verlassen. Der erste Block des Textfiles
wird mil den neuen Editor-Informalionen überschrieben. und vir kön­
nen den Text nun mit den veränderten Marken editieren.

Achlung: Falls der Leser nichl mit dem normalen Pascal-Editor arbei­
len sollte. kann es sein. das sein Editor die ersten zwei Blöcke
eines Texlfiles für andere Informationen benutzt. "MARKERCHANGE" ar­
beilel dann wahrscheinlich nichl korrekt.

Wichtige Variablen

"TEXTINFO" : Struklurierter Record zur Aufnahme der
Informationen am Beginn eines Textfiles

Wichtige Prozeduren

"LESEINFO" :
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"GEBEAUS"

"VERAENDERE" :

"SCHREIBEINFO"

Kommandos:

Text & Graphik

Gibt die Variable "TEXTINFO" aus. Das
Schirmlayout entspricht dem des Editors.
Im AnschluB folgen die 10 Marken.

Liest Benulzerkommandos ein und rührt sie
aus, bis ein "Q" zum Beenden eingegeben wird.

Schreibt text info in den erslen Block des
Textfiles zurück.

"0" - "g" : Marke auswihlen
dann <esc> <rel> Alles beim allen lassen

<ret> Marke löschen
Texleingabe Neuer Name der Marke .

"Q" Beenden ~es Programms (Quil)

Pr<:) 9 r a.:r;n:r;n •• MARKERS • TEXT .,

p~og~am ma~ke~change;

type datum =packed
monat
tag
jah~

end;

~eeo~d

0...12;
0 •• 31;
0 .,99;

va~ textinfol

txtfile I

home
esc
filename:

packed ~eco~d

unused1
marke~name

unused2
ma~ke~ad~esse

autoindent
filling
tokendef
leftma~gin

~ightma~gin

parama~gin

eommandeh
datec~eated

lastused
unused3

end;
file;
eha~;

st~ingC1J;

stdng;

paeked ar~ayCO •• 3] of ehar;
paeked arrayCO •• 9,O •• 7J of ehar;
packed arrayCO •• 9] of ehar;
paeked arrayCO •• 9] of integer;
integer;
integer;
integer;
integer;
integer;
integer;
chari
datum;
datum;

: paeked arrayCO •• 379] of ehar;

proeedure leseinfo; { liest Textinformationen ein }
var ok: booleanj

dummy: intege~;

begin
write(home),
writeln('MARKERCHANGE')j
writeln('------------');
writeln('Veraendern und loesehen von Ma~kern');

w~iteln('in Edito~-Texten.');

writeln;
repeat

write('Filename (ohne .TEXT) ');
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readln(filename);
filename:ceoncatCfilename,' .TEXT');
ok:=truei
{$l-}

resetCtxtfile,fi)ename)j
{Sl+}

if ioresult<>O then begin
writelnC'Kann "',filename,'" nicht.oeffnen')i
writelnC'Bitte nochmals .')i
ok:=false;

end;
until oki
dummy:=blockreadCtxtfile,textinfo,1,0)j
closeCtxtfile) ;

end;

procedure gebeaus; ( gibt Textinformationen aus )
val' i:integer;
begin

writeChome) ;
with textinfo do

begin
write('Auto indent ')i
ifautoindent)O then writeln('True')

else writelnC'False');
writeC'Filling I);

if filling >0 then writeln('True')
else writelnC'False');

writelnC'Left margin ',leftmargin)j
writelnC'Right margin ',rightmargin)j
writeln('Para margin ',paramargin);
writelnC'Command eh ',commandeh);
write('Token def ')i
if tokendef >0 then writeln(ITrue')

else writelnC'False');
writelnj
with datecreated do

writeln('Date Created I ,monat,'_',tag,'-' ,jahr);
with lastused do

writelnC'Last Used I ,monat,'_' ,tag,'-',jahr);-
writeln;
for i:=O to 9 do

begin
writeC'Marker No. ' ,i,' : I);

if markernameCi,OJ ::: chrCO) then writelnC ' Unused')
else writelnCI>I,markername(iJ,I<')j

end;
end;

endj

procedure veraendere; { laesst der Benutzer Marker aendern oder loeschen }
val' ch:char;

i,no:integer;
newname:string;

beg!n
repeat

gotoxyCO,22)j
write('<0 •• 9> Marker aendern <Q> Beenden l,ehr(8»j
read(eh) ;
if ch in ('0' •• '9'J then

with textinfo do
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begin
no:=ord(ch)-48;
if markernametno,OJ;chr(O) then

begin
gotoKyCO,22);
write('Harker ist unbenutzt. Bitte Taste. ',chr(S»;
read(ch);

end
else

begin
gotoxyCO,22);
writeC'<esc><ret> zurueck <ret> loeschen');
gotoKyC16,11+no);
wl"ite(' , ) ;
gotoHy(16,11+no);
readln(newname);
if newname"'"

then begin
for i:=no to 8 do

begin
markernametiJ:=markernameCi+1J;
gotoxyC1S,11+i) ;
if markernameCi,OJ = chr(O)

then writeln(' Unused ')
else writelnC'>',markernameCiJ,'<')1

end;
markernameC9,OJ := chr(O);
gotoxy(1S,20> ;
writelnC' Unused ')

end
else 'if newname<>esc

then begin
newname:gconc:atCnewname,' ')1
for i:'" ° to 7 da

markernameCno,iJ:=newnameCi+1J;
end;

gotoxyC15,11+no);
if markernametno,OJ = c:hrCO)

then writeln(' Unused ')
else wri~elnC'>',markernameCnoJ,'<')1

end;
end;

until ch in ['Q','q'JI
writeCc:hr(S),' Quit');

end;

procedure sc:hreibeinfo; ( schreibt Textinformationen zurueck auf die Diskette }
val' dummy:integerl
begin

reset(txtfile,filename);
dummy:=bloc:kwrite(txtfile,teKtinfo,1,O);
c:lase(txtfile,lock);·

end;

begin
ese:=' ';
esct1J :=chr(27);
home:=chr(12) ;
leseinfo;
gebeaus;
veraendern;
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schreibeinfo;
end.

4.6 Wie gr~ß ?

Neben dem Inhall und dem Aussehen eines Textes ist noch seine Größe
ein entscheidendes Merkmal. Wer einen Artikel, ein Buch oder sonst
ein Schriftstück erstellt, der benötigt diese Information, um abzu­
schätzen, ob er Anforderungen an den Umfang seines Textes erfüllt
hat, oder z.B., wieviele Seiten der Text auf dem Drucker ergeben
wird. Bei vielen Texteditoren gibt es die Möglichkeit, sich diese
Werte ausgeben zu lassen; beim Pascal-Editor nicht. Man kann nur
feststellen, wieviel Speicherplatz der Text benötigt und wieviel
Diskellenplatz.

Die besten Informationen über die Größe eines Texles bieten wohl die
Angaben, wieviele Zeichen, Wörter und Zeilen der Text enthält. Aus
der Zeilenzahl läßl sich dann noch errechnen, wieviele Seiten der
Text ergibl. Das folgende Programm errechnet diese Werte und gibl
sie aus.

Die Realisation ist relaliv einfach. Wir benötigen zunächst den Na­
men des Textfiles, das bearbeilel werden soll .. Dann müssen wir
wissen, was gezähll werden soll. Falls man nur die Zeilenzahl wissen
will isl es nichl nölig, die Wörter zu zählen, wobei dies ja auch
den Programmablauf verlängern würde. Schließlich wird noch ein Wert
benötigt, der angibt, wieviele Zeilen auf eine Druckseite kommen, um
die Seitenanzahl durch Division zu berechnen.

Das Programm öffnel nun das Textfile und liest den Text Zeile für
Zeile. Daraus ergibt sich automalisch die Anzahl der Zeilen, da ja
nur bei jedem Lesevorgang ein Zähler um 1 erhöht werden braucht.

Auch das Zählen der Zeichenanzahl ist einfach. Sie ergibl sich aus
den Summe der Länge der Zeilen. Hierbei werden natürlich Leerstellen
mitgezählt, was allerdings unerheblich ist. Falls die Wörter gezählt
werden, ist es möglich, auch noch diesen kleinen Fehler zu beheben.
Wenn man pro Wort einen Leerraum rechnet, so kommt man der wirklich­
en Zeichenzahl ohne Leerstellen durch die Berechnung "Zeichenzahl
minus Anzahl der Wörter" ziemlich nahe. Unser Programm führl diese
Berechnung aulomatisch durch, falls Zeichen und Wörter gezählt wer­
den.

Am "aufwendigsten" ist das Zählen der Wijrter. Ein Wort wird defi­
niert als eine Zeichenfolge, die von Leerstellen begrenzt isl. Das
Programm nimml also .die gerade eingelesene Zeile, und suchl das
erste Zeichen, das keine Leerstelle ist. Hit diesem Zeichen beginnl
ein Wort, und wir können den Wortzähler um 1 erhöhen. Dann wird das
nächsle Leerzeichen gesucht, das ja ein Wort beendet. Da auch mehr­
ere Leerstellen zwischen Wörtern stehen können, beginnt nun wieder
die Suche nach einem Zeichen, das keine Leerstelle ist. Dies wieder­
holt sich bis zum Ende der Zeile.

Diese Methode ist zwar sehr einfach, sie wird aber nicht immer die
korrekte Anzahl der Wörter ergeben. Wenn nämlich ein Wort an Ende
einer Zeile getrennt wurde, so wird es zweimal gezählt. Einmal am
Ende der einen Zeile und einmal am Anfang der nächsten. Da aber die­
ser Fehler nur eine geringe Abweichung ergibt, und nie die genaue
Wörteranzahl gebrauchl wird, können wir ihn in Kauf nehmen und brau­
chen das Programm nicht unnötig zu vergrößern und zu verlangsamen.
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Falls die Seitenanzahl benötigt wurde. so wird sie aus den mitge­
zählten Zeilen mittels der oben genannte Division ermittelt und aus­
gegeben.
Schließlich bauen wir in das Programm noch eine optische Kontrolle
ein. damit erkennbar ist, daß daß Programm am Arbeiten ist. Jedes­
mal, wenn eine Zeile eingelesen wird. wird auf dem Bildschirm ein
Stern ("*") ausgegeben" Sind fünf Zeilen eingelesen, so warden die
Sterne gelöscht, und der Vorgang beginnt neu. Damit ergibt sich ein
"Pulsieren" der Anzeige.

Es ergibt sich das folgende Listing. wobei die Prozeduren
..FRESET..... FREADLN.. und "FCLOSE" aus Kapitel 2.9 übernommen wurde.
Ohne sie benötigt das Programm weit mehr Zeit; der Leser kann es
ausprobieren, indem er die Standardprozeduren verwendet.

Wir hatten aber schon in Kapitel 2.9 bemerkt, daß die dort abgedruk­
kten Prozeduren nur auf einen Text mit bekannter Länge angewandt
werden können. Sie hatten den Nachteil, daß das Ende des Textes
nicht erkannt wurde. Beim Zählen eines beliebigen Textes ist seine
Größe natürlich nicht vorher bekannt, um wir müssen die Prozeduren
etwas erweitern.

Wir führen zwei neue Werte ein, die mit einem Textfile zusammenhäng­
en. Es handelt sich um die Anzahl der Blöcke, die das File auf der
Diskette belegt, und die Anzahl der gültigen Zeichen im letzten
Block. Wie wir diese Informationen erhalten wird weiter unten be­
schrieben.

Mit diesen zwei Werlen führen wir Änderungen an "FREADLN" durch. Wir
wollen erreichen, daß das Ende eines Textes erkannt wird. Damit nach
dem Aufruf der Prozedur bekannt ist, ob schon das Ende erreicht ist,
wird an "FREADLN" die Boolean-Variable "EF" übergeben. Sie hat die
gleiche Funklion wie die "EOF"-Variable im Zusammenhang mit dem
Standard-HREADLN". Wenn bereits alle Textzeilen eingelesen sind,
wird sie auf "TRUE" gesetzl. Hier ist zu bemerken, daß der dann ge­
lesene String ungültig ist.

Das Ende des Textes wird auf zwei Arten erkannt. Zunächst, wenn ein
neuer Block in den Puffer "SEITE" geladen werden soll. Durch Ver­
gleichen mit dem Wert. der angibt, wieviele Blöcke das File groß
ist, wird festgestellt, ob schon der let~te Block eingelesen war. In
diesem Fall ist das Ende des Files erreicht.

Ist der Block, der sich in "SEITE" befindet der letzte Block im
File, so wird geprüft, ob der Seitenzeiger schon über das Ende des
Textes hinauszeigt. Dies ist der Fall, wenn er größer ist als. der
Wert. der angibt, wieviele Bytes im letzten Block gültige Textzei­
chen sind.

Der Text wird also zeilenweise mit "FREADLN" eingelesen, solange bis
"EF" "TRUE" wird. Dann ist das Programm fertig und kann die Ergeb­
nisse ausgeben.

Nun muß noch beschrieben werden. wie wir die Wert für die Anzahl der
Blöcke und der gültigen Zeichen im lelzten Block erhallen. Dazu isl
das Wissen aus Kapitel 2.2 über das Directory nötig.

Für jedes File sind im Directory die zwei Werte vermerkt. die wir
benötigen. Die Anzahl der Blöcke ergibt sich aus der Differenz
zwischen der Nummer des Anfangs- und des Schlußblocks des Files. Der
zweite Wert steht direkt im Directory.
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Wir brauchen also nur das enlsprechende Directory einlesen, und die
zwei Werle selzlen. Wir wissen allerdings nichl, von welchem Lauf­
werk wir das Directory lesen müssen. Dies hängt direkl von dem File­
namen ab, den der Benutzer eingibt.

Es bleibt uns nichts anderes übrig, als die Diskette zu suchen. Wir
berücksichtigen dabei die Laufwerke 4 und 5.

Zunächst wird der eingegebene Filename unlersucht. Ist sein erstes
Zeichen ein "11", so muß darauf eine Unit-Nummer folgen. Ist diese 4
oder 5, so haben wir das gesuchte Laufwerk schon gefunden. Kommt
eine nicht erlauble Unit-Nummer vor, so wird das Programm mit einer
Fehlermeldung abgebrochen.

Weiterhin kann es sein, daß ein Volumename angegeben worden ist. Wir
lesen nun die Direclorys aus beiden Laufwerken ein ( zunächst von
Unit 4, dann eventuell von Unil 5), und vergleichen den darin vor­
kommenden Volume-Namen mil dem eingegebenen. Slimmen sie überein, so
haben wir das Laufwerk gefunden. Wird der angegebene Volume-Name
nicht gefunden, so brichl das Programm wieder mit einer Fehlermel­
dung ab.

Es gibt noch den Fall, daß gar kein Volume-Name angegeben worden
ist. Nun wird vor den eingebenen Filename der Volume-Name der
Prefix-Diskette geselzt. Wir erhalten ihn über eine an "PEEK"'''POKE"
angelehte Vorgehensweise, die in Kapilel 3.3 näher erläulerl isl.
Daraufhin gehen wir wie oben vor.

Wir wissen zu diesem Zeitpunkl, in welchem Laufwerk (g auf welcher
Unit) sich der zu zählende Text befinden müßte. Ob er dort auch
wirklich ist, prüfen wir nach, indem wir das Directory nach dem
Filenamen durchsuchen;' Finden wir den Text, so können wir die zwei
für "FREADLN" benötigten Werte selzen, andernfalls wird das Programm
mit einer Fehlermeldung verlassen.

Wir unschwer zu erkennen ist, isl dies ein rechl komplexer Aufwand.
Bei der Verwendung der Standard-Prozedur "READLN" wird er vom Be­
triebssystem übernommen. Da wir hier nicht direkt eingreifen können,
müssen wir diesen Teil neu schreiben. Im Grunde genommen ist er auch
noch nicht vollständig korrekt. So fehll z.B. die Erkennung des
"Root"-Volumes (" .. "> und eine Behandlung aller möglichen Fehleinga­
ben. Dieser Aufwand ist aber durch den enormen Geschwindigkeitsvor­
teil von "FREADLN" sich gerechtfertigt .

Progra..rnrn

program countitj

•, COUN:IT _ TEXT"

type
vname=stringC7J; {Ein Volumename }
fname=stringC15J; { Ein Filename }
daterec = packed record { das Datum }

month: O•• 12;
day: O•• 31 j
year: O•• 100j

end;
fkind = (vol,bad,code,text,info,data,graf,foto,secr>j { moegliche Filetypen
direntry = record { ein Eintrag im Directory }

firstblock: integerj { Block, bei dem das File anfaengt
lastblock: integerj {Block, bei dem das File endet}
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case filekind: fkind of
( nur beim Eintrag #0 }
vol,secr: (diskvol: vname; {Name der Diskette}

blockno: integer; { Anzahl der Bloecke }
fileno:integer; {Anzahl der Files}
accesstime: integer; { unbenutzt }
lastboot: daterec); {Datum, an dem die }

( zuletzt benutzt wurde }

direc

( Normale File-Eintraege }
bad,code,tellt,
info,data,graf,
foto: (filename: fname; { Filename }

endbytes: 1 •• 512; ( Bytes im letzten Block}
lastaccess: daterec); { Datu, an dem das File}

end; { geschrieben wurde }
arrayCO•• 77J of direntry; ( Directory mit 78 Eintraegen }

var
( Variablen, die von "FRESET I,"FREADlN" und "FClOSE" benutzt werden )­

f :file;
seite:packed arrayCO •• 1023J of charj

bufferpointer:integer;
blockpointer:integerj

leer:stringC120J;

( Variablen, zum Festlegen des Fileendes }
blockno,lastbytes:integer;
filename:string;

( Variablen zum Zaehlen }
zeilen,zeichen,woerter,seiten:bcoleanj
zeilenno,zeichenno,wortno:integer;
seitenzeilen:integer;

procedure inputoptionsl ( Eingeben, was gezaehlt werden 5011 )­
var ch :char;
begin

writeln(/----------------------------------------/);
writeln(' COUNT');
writeln('----------------------------------------');
writeln;
write(/Zeilen zaehlen >')1
read(ch);
if ch in C'N',/n/J then zeilen:=false

else zeilen:=true;
writelnj
writeln;
write(/Zeichen zaehlen >');
read(ch);
if ch in C/N','n'J then zeichen:afalse

else zeichen:=truel
writeln;
writelnl
write(/Woarter zaehlen >');
read(ch)I
if ch in ['N',/n'J then woerter:=false

also woerterlatrue;
writeln;
wl'iteln;
write('Seiten errechnen >');
read(ch);
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if ch in ['N' ,'n') then seiten:gfalse
else seiten:gtrue;

writeln;
writ.eln;
if seiten t.hen

begin
writeC'Zeilen pro Seite >'li
readlnCseitenzeilen);

end;
writeln;

end;

procedure input.name; { Filenamen eingeben}
var prefiK: record case boolean of

true: Cadresse:int.eger);
false: Cname:ftvname)

end;
i:integer;

begin
writee'Welcher TeKt )');
readlnefilename);
if epose':',filename)=O) and Cfilename[1J<>'I') then

begin { Falls keine Volume-Angabe, dann PrefiK einset.zen
prefiK.adresse:=-22008;
filename:=concatCprefiK.nameft,':' ,filename);

end;
for i:g1 to lengthCfilename) do { In Grossbuchstaben umwandeln}

if ordCfilename[iJ»95 then
filenameCiJ:gchr(ordCfilenameCiJ)-32);

writeln;
end;

procedure findefile; { Suchen, in welchem Laufwerk sich das File befindet}
var filen:string;
{ Variablen zum Einlesen des Directorys }
directory:direc;

unitno:integer;

procedure lese_dir; < liest das Directory von der Unit 14 ein }
var io:integer; < Bei"einem Disketten-Fehler wird das Programm verlassen}

begin
<S1-}
unitreadCunitno,directory,sizeofCdirectory),2);
<S!+}
io:=ioresult;
if ioOO then

{ Fehler ! }
begin

writelnCchr(7»; { Beep }
writelnC'Fehler I',io);
writelnC'Directory von Unit I',unitno,' nicht zu lesen');
exiteprogram)

end;
end;

procedure findevolume; { Sucht Laufwerk indem der Volumename der }
var volume:string; { Diskette mit dem angebenen verglichen wird }

begin
if filename[1J='I'

then
begin { Unit-Angabe anstatt. Volume }
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if pos(':',filename)<>3 then { Nur Units 4 &5 erlaubt}
begin

wl'iteln('Fehlel'> Falsche Unitangabe');
elCit(program) ;

end;
unitno:=ord(filenameC2J)-48;
if not Cunitno in C4,5J) then { Nur Units 4 &5 erlaubt }

begin
writelnC'Fehler> Falsche Unitangabe');

end;
lese_dir; {Directory einlesen}

end
else

begin
volume:=copy(filename,1,pos(':',filename)-1); { gesuchtes Volume }
unitno:=4; {Zunaechst auf Unit 4 nachschauen }
lese_dir;
if dil'ectoryCOJ.diskvol<>volume then

begin
unitno:=5; ( Dann auf Unit 5 nachschauen)
lese_dir;

if directoryCOJ.diskvol<>volume then
begin {Nicht gefunden }

writeln('Fehler: Volume nicht vorhanden'),
exit(program) ;

end;
end;

end;
end;

procedure findeentry; { Festelien, in welchem Directoryeintrag }
val' filen:string; { sich die Angaben zu dem File befinden }

i:integel';
begin

filen:=copyCfilename,posC':',filename)+1,
lengthCfilename)-pos(':',filename»;

i:=O;
repeat

11=1+1;
until Cdil'ectol'yCiJ.filename=filen) 01' (i>dil'ectoryCOJ.fileno);
if i>directol'yCOJ.fileno then

begln
writeln('Fehler> File nicht vorhanden');
eKit(program);

end;
{ Ende des TeKtes feststellen}
blockno:=directoryCiJ.lastblock-directoryCiJ.firstblock;
lastbytes:=dlrectol'yCIJ.endbytes;

end;

begin
findevolume;
findeentry;

end;

procedure freset(n:string); ( Oeffnet das File mit dem Namen 'N' )
val' dummy:integeri
begln

reset(f ,n);
dummy:=blockread(f,seite,2,2); ( Erste Seite einlesen)
bufferpointer:=O; { Zeichenzeiger auf das erste Zeichen setzen }
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blockpointer:=4; { Bloekzeiger auf die naechste Seite im >
end; { File setzen}
{ Den String 's' aus dem File lesen}
{ 'ef' wird 'true', wenn das Ende des TeKtes erreicht ist}
procedure freadln(var s:string; val' ef:boolean);
val' n,no,start2,dummy:integer;

begin
5:='1;
ef:=false;
if (seiteCbufferpointerJ=chr(O» or

(bufferpointer=1024) then {Eventuell naechst& Seite einlesen}
begin

if blockpointer>=blockno then { Fileende erreicht}
begin

ef:=true;
eKit<freadln) ;

end;
dummy:=blockread(f,seite,2,blockpointer);
blockpointer:=bloekpointer+2;
bufferpointer:=O;

end;
if (blockpointer>=blockno) and (bufferpointer>= lastbytes) then

begin {TeKtende erreicht }
ef l'·true;
eKit(freadln) ;

end;
if seiteCbufferpointerJ=chr(1b) { DLE !}

then begin
bufferpointer:=bufferpointer+1;
nl=or~(seite[bufferpainterJ)-32;{ Anzahl der Blanks holen}
bufferpointer:=bufferpainter+i;
if n>O then sl=capy(leer,1,n); { Blank an den String setzen}

end;
no:=scan(1024,=chr(13),seiteCbufferpointerJ); Nach eR suchen}
if no>O then

begin
start2:=length(s);
s:=concat(s,copy(leer,1,no»; {String zunaechst mit Blanks fuellen }
moveleft(seiteCbufferpointerJ,sCstart2+1J,no); { Tatsaeehliche Zeichen}
bufferpointer:=bufferpointer+no+i; { in den String bringen, und }

end { Zeic:henzaiger korrigieren }
else bufferpointer:=bufferpointer+1;

end;

procedure felose; < File sc:hliessen }
begin

close(f) ;
end;

procedure count; { Zaehlt Zeilen, Zeichen und Woerter }
val' s:string[i20J;

endoffile:baolean;
zaehler,zeiger,i:integer;

begin
{ Werte auf ° setzen }
ze11enno:=O;
zeichenno:=O;
wortno:=O;
zaehler:aO;
repeat
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freadln(s,endoffile);
{ Bildsehirmanzeige }
if zaehler;;

t.hen begin
for i:=1 to 5 do

write(chr(S),' ',ehr(S»;
zaehler:=O;

end
else begin

write('*');
zaehler:=zaehler+1;

endj
if not endoffile then

begin
zeilenno:=zeilenno+1; { Zeile gezaehlt }
if zeichen t.hen

zeiehenno:=zeichenno+lengt.h(s); {Zeichen gezaehlt. }
if woerter then

if scan(lengt.h(s),<>' ',6) <> length(s) t.hen
begin

zeiger:=1;
repeat

{ Zeiger auf Wortanfang setzen}
zeiger:=zeiger+scan(length(s)-zeiger,<>' ',s[zeiger]);
{ Wort zaehlen }
if zeiger<=length(s) then

wortno:=wort.no+1;
{ Zeiger auf Wortends sst.zen }
zeiger:=zeiger+scan(length(s)-zeiger,=' ',s[zeiger]);

until zeiger)=length(s);
'end;

end;
until endoff He;
( Bildschirmanzeige korrigieren }
if zeiger>O then

for i:= 1 to zaehler do
write(chr(S),' ',chr(S»;

writ.eln;
end;

procedure giveout; { Ergebnisse ausgeben }
begin

writ.eln(chr(12»;
writeln('----------------------------------------');
writeln('Ergebnis fue~ ',filename)j
writeln('----------------------------------------');
writeln;
writeln('Zeilen : ',zeilenno)j
writeln;
if zeichen then

begin
write('Zeichen: ',zeichenno);
if woert.er then writeln(' Korrigiert. ',zeichenno-wortno)

else writ.elnj
end;

writ.eln;
if woerter then

begin
writ.eln('Woerter
writeln;

end;

, ,wortno) ;
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if sei t.en t.hen
wdt.eln('Seit.en

end;
',(zeilenno div seit.enzeilen)+1);

r ,
I

begin
{ 'leer' init.ialisiern ('leel" kann nicht als)
{ Konst.ante definiel't. werden) }
leer:='
leer:=concat(leer,leer,leer);
{ Eingaben }
input.options;
if (zeilen=false) and (zeiehen=false) and

(woert.er~Calse) and (seit.en=false) then
eKit(program); { Falls alle Fragen mit. 'n' beantwol't.et wurden}

inputnamej
c File suchen}
findeCile;
{ File oefinen und zaehlen }
freset,(filename);
count;
felose;
{ Ergebnisse ausgeben }
giveout;

end.

Die Benutzung des Programmes ergibt sich von selbst. Man startet es,
gibt die erwarteten Eingaben und kann dann die Werte ablesen. Falls
man das Programm aus Versehen gestartet hat, 80 gibt man einfach
viermal hinlereinander ein "n" ein, und das Programm wird
abgebrochen.

Da nach dem Programmlauf wieder die Kommandozeile von POS erscheint,
sollte man sofort die Werte ablesen. Ein <ret> danach z.B. löscht
bekanntlich den Bildschirm und damit auch die Informationen.

Wichtige Variablen und Prozeduren

"ZEILEN" , "ZEICHEN" ,
"WOERTER", "SEITEN"

"ZEILENNO".
"ZEICHENNO" , "WORTNO"

"SEITENZEILEN"

"INPUTOPTIONS"

"INPUTNAME"

"FINDEFILE"

..FRESET" , "FREADLN" ,
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Boolean-Variablen, die angeben, ob Zeilen,.
Zeichen elc. gezählt werden sollen

Zähler für Zeilen, Zeichen und Wörter

Gibt an. wieviele Zeilen sich auf einer
Druckerseite befinden werden

Fragt den Benutzer. was gezählt werden
soll

Fragt nach dem Namen des zu zählenden
Files, und hängt eventuell den
Volumenamen des Prefix an

Suchl das File auf beiden Laufwerken und
stellt fest, wie groß das File ist, und
wieviele Zeichen im letzten Block gültig
sind
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"FCLOSE"

"COUNT"
"GIVEOUT"

Texl & Graphik

Aus Kapilel 2.9 übernommen und
modifiziert.

Zählt. die gewünschlen Werle für das File
Gibt. die Ergebnisse auf dem Bildschirm
aus
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